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Sitten und Gebräuche
:

der

Ell 0 Ped ty
im V. und VL Jahrhundert

:

aus einem alten Denkmale be�chrieben.

WW...wir die Tugend mit un�ernkörperlichen
Augenbe�chauenkönnten,�agtPlato, �owürde der
Eindruck ihrer göttlichenSchönheituns entzüen,
unsbis zur Umarmung hinreißen.Mit welchgrö��erem
Rechte können wir die�esnicht von der Sitcenlehre
und von der Ge�ezgebungun�ererStammväter bez

haupten? Wahrlich, nirgend herr�chteine�olcheEins

fachheitin den Begriffen,nirgend eine �olcheHarmonie
in den Grund�äzen.Die Men�chheit�cheinthier
wiederum ihre ächtenund unwandelbaren Rechte uns

ge�törtzu genießen, und mit dem edlen Stolze einee

unangeta�tetenFreyheitzu truumphiren,Die Tugend
�uchtkeine fremden Reizungen zu erbörgen,�ondern

zeigt �ichganz unge�chmütin ihrer ér�tenEinfale,
Der Aberglaubeund der De�poti�musfändenkeine

i
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Gelegenheit,die Un�chulddie�erzwo ebenbürtigen
Schwe�ternzn ver�uchen, ‘und auf Abwege zu führen.
Dennmit der naturlichen Blöße ihrer Schwe�terzu-

frieden, verachtete die Tugend allen Flitter�taat,den

ihr jener umlegenwollte, und man kannte weder die

Lehr�äzeeiner verkehrtenPolitik, noh die weinerli=

chen Klagèn déèr Schwärmereyüber natürlicheund

ur�prünglicheVerderbni��edee Men�chenge�chlechtes.
Ueberzeugtvon der er�tenGüte und Unverdor-

benheit un�rèrGattung, bemühteman �ich,die zar=
ten Keime der Men�chheitzu nähren und �ieempor

zu bkingen. Man war be�orgt,alle Hinderni��e

wegzukäumèn, und allem An�toßevorzubeugen, der

ihrem Wachsthume�chädlich�eyn,odex ihn“gar auf
__ halten fönnte. So wenig ließman �ich'seinfallen,

die unverwahrte Bru�t durch �cheinbareUebel zu

�chre>enund in vergeblicheFurcht zu �ezen,daßman

vielmehrjedenAnlaßvermied, �ieallzufrühzeitigvon

dem Da�eyndes wahren Uebels zu benachrichtigen.
“Wenn die�esaber einmal vorhandenwar , und ihnen
�ichtbarwurde, �owußteman de��enSchädlichkeit
durch �chleunigeLinderungsmittelzu mäßigenund es

eilig zu entfernen, Manließ: übrigensder Natur

ihre volle Stärke,die eingepflanztenVollkommenheiten
�elb�tauszubilden, und �chwächteihre Wirkungsfkraft
durch feinen Eigendünkel,Möchtenwir Teut�chen,
die wir �oem�ig�ind,uns um alle Heimlichkeitenuns

�ererNachbarn zu bekümmern, und uns nach allen

Kleinigkeitender klaßi�chenVorwelt zu erkundigen,
möchz
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mbchtenwir doch einmal uns die Mühenehmen,nah
der Zuverläßigkeicdie�erDinge zu for�chen,und un-

�ererewigen Betrachtung und Bewunderung der Sit-

ten, Verfa��ungund Denkarét der Griechen und

Römerein paar Augenblickeentwenöen „um �iedeme

jenigen Volke zu �chenken,das �ich�elb�|die Achtung
die�ervergdttertenAlten erworben,das �eineHerr�chaft
Uber ganz Europa, und über den größtenTheil der

beiden Halbkugeln ausgebreitet hat,

-

Freylichwird

die Nachfor�chungmit einiger Demüthigungverknüpft
�eyn.Denn wir werden auf jedem Schritte gewahr
werden , daß wir heutzutage mit ihnen beynahenichts

mehr als den Namen gemein haben, und daßeben o
�ehr,als �ie�ichehemalsbe�trebten,es allen Natio-
nen an Heldenmutheund Recht�chaffenheitzuvor zu

thun, wir uns jezo bemühen, allen die�enan Unart

und Thorheitennichts nachzugeben, Alleinwelche
Beruhigung für uns, wenn wir den Ur�achendie�er

Verdorbenheitnach�püren!Der Aberglaube, dies

�erallgewaltige Zauberer des men�chlichenGei�tes,

hat auch uns berú>te, Un�ereVäter, die jenen
Grad der Erleuchtungnoh nicht be�aßen,der nur

durch eine Erfahrung, die eine �tufenmäßigeEntwik-

felung der Men�chheitdurhwandelt i�t,und nur

durch vielen Umgang mit aufgeklärtenKöpfen aus

ver�chiedenenZeitaltern erlangt wirds ließen�ich�tate
einer �eligmachendenReligion bloßmorgenländi�che
Sitten und römi�chenDe�poti�musein�ldßen,und

beflectendamit ihrenNazionalcharakter,Späte be-

Az
“

merk:
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merkten fie er�tdie Täu�chung, und obgleich�ie�ich
jezo mit aller ihrernarürlichenHeftigkeitwafneten,um

die Trümmer der väterlichenTugend zu retten, �oblieb

doch all ihr Eifer vergeblich;dénn die Fe��eln,die ihnen
derli�tigeKlerus unmerklichangelegt hatte, waren un-

gerbrechlich,und ihrUnge�tümkonnte nach einer Reihe
von �chrecklichenRevolutionen,die beynaheganz Eus

ropa er�chüttertenund zu Grunde richteten, am Ende

nichts weiter auswirken , als daßer das �onderbare

Sctaatsgebäudehervorbrachte, das wir noch heutzu-
_fage bewohnen,und das ohngeachretaller �einerBau-

fälligfeit, doch�orgfältigerhalten werden muß, weil

Feine allgemeineVerbe��erungmdglich“i�t,und �ein

Ein�turzdie fürchterlich�tenVerwü�tungennach �ich
ziehen würde. Jene, die �ih's�o�ehrangelegen�eyn

laßen, die übrigenmor�chenPfeiler vollends wankend

zu machen,dürfen�icherdarauf zehlen, daß�iezuer�t,
der Um�turzmag �ichnun neigen, auf welcheSeite
er will, unter �einemSchutte begraben�eynwerden.

Kein Zeitraum i�tfür die neuere Ge�chichtevon

größererWichtigkeit, als der vom Einbruche der

Barbaren ins Römi�cheReich. Und wie �ehrunter=

�cheiden�ichhier nicht wiederum die HeerzugeAttila,
Königs der Hunnen? Die barbari�chenNachbarn
Romshatten �ichmit ihren Einfällennie weiter als

in die äußer�tenStaaten die�esungeheurenReiches
gewagt. Alarich und Attila , von der äußer�tenSit-

tenverderbnis, dem gänzlichenMangel an Kriegs-
zucht
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zucht8), und von der �chlechtenStaatsverfa��ung

vollkommen unterrichtet, und -al�o-leicht‘vorher�ehend,

wie wenig die innern Gegenden�einesGebietsvermds

gend �eynwürden,einem feindlichenAnfalle zu wia

der�tehen, verfolgtenzuer�tihreSiege bis an die Ziris
nen der Haupt�tadtb), und lehrten durch ihrBey�piel,

daß es, um das ungeheureStaatsgebäudeganz über

den Haufen zu werfen, �eithernur an zureichendex
Ent�chloßenheitund an kühnemMuthe gemangelé

habe. Odoacer, Theoderichder Große und Alboin

folgtengenau dem vorgezeichnetenPfade, und Karl

der Großeglaubte �einenEroberungen�olange keine

Grenzen �eßenzu dürfen, als bis er die glänzenden

Vorrechte des rômi�chenThronesauf �einefränki�chen
Staaten herübergepflanzehätte. So glanzvollaber

die Epochei�t,die’der Hunni�cheAttila gemachthat,
�owenig �indwir heutzutagevon dem Detail �einer

Siege benachrichtiget, und von den mancherleiVer-

anlaßungenfeinerThaten belehrt. Denn gleichans

dern Helden der er�tenGröße war er bemüht,dem

AberglaubenSchranken zu �ezen,und der Prie�terz

�chaftdie dem Volke entwandten Schäßewieder ab=

zunehmen. Aber dadurch erfuhr auch er die �chre>=

A4 liche

a) Pri�cusin Excerpt, Legat, pag, 34-

b) Naeniae R, Attilae ap. Fornand. de reb, Get. p.47;
Praecipuus Hunnorum Rex Attila — vtraque Ro“

manae Vrbis imperia captis ciuitatibus terruic, et ne

praedareliqua �ubderent
, placatus precibus annuum

vedigal accepit,
:



licheWirkung, ‘diejede Verfolgungdie�erMen�chen-
klaßenach �ichzieht. Der gemeineHaufe von Möns

chen wußte eine Menge häßlicherVerläumdungen-
wider ihn auszu�treuen, und �einAndenken bey dem

Volke auf mancherleiArc zu lä�ternund zu veruns

glimpfen, Nicht genug, daß er �einenNamen mit

dem Beyworte einer Geißel des men�chlichenGes

�chle<tsgebrandmarkt hatte, zer�idrteer boshafter
Wei�ealle Denkmäler, die �einen:edlen Charakter
der Nachwelt hâttenkennbar machen, und �eineThas
fen vor aller Verunglimp�unghätten�ichernkönnen,
Eben daherbe�ikenwir von einem für un�ereKultur

und Staatenge�chichte�omerkwürdigenZeitalterheutzu-
tage nichts,alsein paar abgeri��eneunvollklommeneFrag-
mente vonGe�chichtez nichtsals wider�innigeFabelnvon

Wundern, wodurch�ogenannteHeiligenden ‘auf �einer

Eroberungen aufgehaltenhaben�ollenznichts als ge-

hâßigeBe�chreibungenvon Grau�amkeiten, denener,
wenn �ieauchwahr �ind,bey der unzähligenMenge,
und der angebohrnenWildheit �einerKrieger nicht
immer Einhalt thun konnte, Nirgend eine genaue

und ausführlicheErzehlung der Begebenheitenund

ihrer Verknüpfungmit der Ge�chichteder umliegen-
den Völkerznirgend eine Schilderungder gleichzei»
tigen Staatsverfa��ungEuropens und des Grades

�einerKultur. Ueberall nur kurze, nur- dunkle und

ein�eitigeBemerkung allgemeiner Revolutionen,
und �ehr�elteneine Angabeder Triebfedern die�erer-

fiaunenswürdigenStaatsveränderungen,
oder Ent-

; wicke-
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wi>elungder Mittel, wodurch�iebewirkt worden

�ind. Wie �chäßbarmuß uns daher nichr jedes

Denkmal �eyn,das uns von einem �odü�ternZeital=
ter ausführlicheNachrichtenliefert,das uns die er�ten

Keime un�ererjeßigen Staatsverfa��ungentwicelt,
die Ur�toffeun�ererheutigen Sittlichkeit zeigt, und
Gebräucheund Gewohnheiten�childert, die, ob�chon
�ieuns fremde �ind,doch noch durch ihre natürliche
Un�chuldund Vortreflichkeit reizen, und uns mit dem

Ur�tandeder Men�chheitnäher-bekanntmachen! —

Ja, was alles, die�esweit úbertrift,das uns einen
der größtenWeltbezwingerin �einemPrivatlebenabs

mahlet; uns in die Geheimni��e�einesHauswe�ens

hineinblicfenläßt; uns die er�tenEntwürfe�einerTuz

gend vorhält,—

Ein �olchesMonument hat �ichzu einer Zeit
entdect , wo �oviele Archivedurch�tórt, �oviele Denks
mäâlerunter�uchtworden , und, eine naturlicheFolge,
�oviele wichtigeUrkunden ans Lichtgekommen�ind,
Es war im Jahr 1779, da ih zu Stuttgart die

�cäßbareBibliothekdes Grosbritanni�chentLegations=-
raths von Mosheim, eines würdigenSohns des

ehemaligenGöttingi�chenKanzlers be�ah,Uncer vielen

_ merkwürdigenDingen zeigteer mir einen kleinen Per=

gamentenen Codex des X11, Fahrhunderts , der eins

Sammlung ver�chiedenerStücke aus ver�chiedenen

Zeitaltern, klaßi�cheAutoren, Akten!der Kirchenvä-
ter und Formeln.aus der päb�ilichenKanzleyenthielt,

A5 Meine
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Meine Aufmerk�amkeitmußte�ichnunallerdings bey
einem epi�chènGedichte in lateini�cherSprache anhef=
ten, das �ichohngefehrin der Mitte zwi�chenFragz
menten vom Cicero und des Boethius philo�ophi�chen

Tro�tgründenbefand, und wovon mir Mosheim�ags
ke, daß es ein Roman aus dem Mittelalter wäre.

Kaum hatte ich es ab�chreibenlaßen, und mit der ire

die�enArbeiten nothwendigenGenauigkeitunter�ucht,

�oer�taunteichüber denliterari�chenSchaß, der �i<
unter meinen Händengebildethatte, über die Bereis

cherungder Ge�chichtskunde,die daraus für ganz Eus

ropa ent�tand,und über den Nußben, der �ihdavon

auf �pätereklaßi�cheSchrift�tellerverbreiten ließ. Jclp
fand, daß meine Epopde die Ge�chichteder er�ten
HeerzügedesAttila gegen die fränki�chen, galli�chen,
und burgundi�chenStaaten enthielt, wovon indeß
die hi�tori�chenMonumente bald gar nichts ge�agt,
bald unter fal�cherZeitrechnungge�prochenhaben,und

daß �ie�i<endlichin eine Erzehlungder Begében-
heitenWalthers( Vualtharü ) eines königlichenPrins

zens von Aquitanienverwandelt, Das Gedicht war

weder Polykarp Ley�ernc), noh Ca�parvon Barth d),
noch irgend einem der hi�tori�chenLiteratoren von

Teut�chlandbekannt. Murder berühmteBaieri�che

Hi�to=

e) Hi�toria ‘Poetarumet Poematum medii aevii, Halae

1741.
3 4

d) Vid. Tndex II, omnium auf, Chri�tian,in Adver�ar,

Tomo,
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Hi�torikerHans Thurmeyer ©) hat in der Klo�terbi-

bliochekvon St. Emmeran eine Hand�chriftge�ehen,
und zween Ber�edavon in �eiebaieri�cheChronikein»

‘gerü>t.  Nachherbekam Markward Freher ein

Manu�cript, das nach“den“ von ihm angeführten
‘Schlußber�en“wahr�cheinlichvoll�tändiggewe�eni�t,
und das er in einem�ogenanntenTomo Francicorum
anecdoton befannt machen wolte. f) LudwigAnton
Muratori gab unter �einerSammkung YFtalieni�cher
Schrift�tellero)'ein Fragmentum Chronici Monaîte-
xii Novalicien�is heraus, worin einige Begebenhei-
ten des Prinzen Walthersérzehlt, und etlicheVer�e

aus

*

e) Annal, Bojor. L,II. p, 130. Reperi Reginoburgiin
Bibliotheca divi Haimerani de rebus ab Attils ge�tis
opus heroico verlu ct latina lingua non ineleganter
faltan. Vade i�thaec de Hünnis et Attila carmina

Excepi,

Foedera �upplicibusdonat �ternitquerebelles

Vitra millenos fertur dominarier annos,

Teut�cheChronika, Frankf. 1622, S 498. Es �ein
viel aiter Reime- und Mei�terge�ängebeyuns vorhanden,
von ihm gemacht. —

FE)in Origin. Palat. P.IT. pag 62. Sed et antiqui��imo
quodam Anonymi carmine latino non ab�imile nu-

gamentum de Gybicone Francorum Rege Worma-
tiae re�idente ejusque' filio Gunthario, tum Waltha-
rio Aquitano et Haganone de�criptumin veteribus
memhranis habeo,

g) Tom, LL Pe TI, pas 704, �egg.
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aus jenem Gedichteeinge�treutwerden.

-

Noch meh-
rere Auszuügekommenin den weitern Fragmencendies
�erChronikvor, die er�tnachherMuratori von einem

gewi��enGrafen Robilant aus einer Hand�chriftdes
X. Jahrhunderts erhalten, und in den zten Band

�einerFtalieni�chenAlterthümereingerückthat. m
Jahre 1782 fand endlichder Badi�cheBibliothekar,
Friedrich Molter , auf der MarkaräflichenBiblioe

thek zu. Karlsruhe eine Hand�chriftvom neunten

Jahrhundert, die ganz voll�tändigwar. Daher er

nicht nur den Schlußdes Gedichts, der im Moshei-
mi�chenManu�cripteabgeht, in Meu�els-Litteratux

1782. St. [V. bekannf machte, �ondernauch das ganze

Gedicht metri�chüber�ezte,und bey Maklot in Carls-

ruhe 1782, herausgab, Aber �chonvorher hatte ich
den Originaltextnah der Mosheimi�chenHand�chrift
mit einem ausführlichenCommentar beg'eitet im

Schwierti�chenVerlagezu Leipzigabdrucken la��eni).

Das Gedicht�cheintnicht ganz gleichzeitigzu

�eyn.Denn V. 685. hei�tes :

Quem referuntquidamScaramundum nomine

didum.
und V.916:

[�liusquemodi Francis tn#c arma fuere,

Indeß

h) pag. 965. vzque ad 972.

Ÿ De prima expeditione Attilae Hunnorum Regis in

Galliasac de rebus ge�tisWaltharii Aquitanorum
pri-
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Sndeßhalte ih es auch nicht für viel jüñget, als

vom VI, Jahrhunderte. Ja welcherVermuthung
mich nicht allein die Uebereinkunftder Sittenbe�chreiz
bungenmit der Verfa��ungdie�esZeitalters, und die

‘Gleichheitder lateini�chenAusdrücke und Recht�chreiz

bung mit den klaßi�chenHand�chriftenaus die�em
Zeitraume befärken , \ondèrnauch die auffallende

Aehnlichkeitmit den Schriften des Venantius Fortuna-
tus und des Fl. Cre�coniusCorippus Afrikanus, wie

ih es dur<h Beyzeichnungder Parallel�tellenin meis

nem Commentar k) gezeigt Habe, Weiter un-

ten werden wir noh einen Vers kennen lernen , dec

uns in den Stand �ezt,das Alter des Gedichtsge-
nau zu be�timmen.

Gleichwie überhauptdie Teut�chenge-

wohne waren, bey ihren Ga�tmälern1) die

Thaten ihrer tapfer�tenHeldenabzu�ingen, und auf
die�e

principis carmen epicúumSaec. VI. ex Cod, MSto

membr. opt. notae �umma fide de�criptum,nunc

primum in lucem produttom et omni antiguitatum

genere, inprimis vero monumentis coacuis illu�tratam

ei adautum a F, Chr. I. Fi�cherICto Hal. LipC1780,

Kk)ad v, 223. p- 18. 265.‘p-20. 290. p.22. 294. Þ. 23 298.
P- 24. 306. p.25, ad v. 380+ P. 30» 406. p+ 31. 566, pe 37,

3561,

1) Diß erläutertdie Stelle Ö��iansLaithon:

Wenn �ieden lodernden Eich�tammur�iken,und
unter Ge�ängen

Voriger Alter dia Nächteverfliegen,
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die�eArt ihrAndenken beyder Nachweltzu erhaltenm),
�o ge�chahes auch nah Annehmung der chri�t
lichen Religion von ihrer Gei�t'ichkeit,die gewohnt
war, eine Mengeheidni�cherGebräuchebenzubehalz
ten, und �iemit Andachtsübungenzu vermi�chen."
Sie brachte dergleichen Volkzlieder in eine dem Chriz
�tenthumangeme��eneForm , und ließ �iebez

�ondersin den Klö�ternwährendder Tafel und an

den Winterabenden deklamiren n). Noch 1:80 be

fiehltBi�chofWilhelm von Wykehamin �einemStifs
tungsbriefefür das Neue Collegiumzu Orford, daßdie

Studenten �ichdes Winters nah dem Mittagsti�che
und nach dem Abende��enmit Ge�ängenund andern

ehrbarenErgößungenbelu�tigen, und �ichmit der tes

�ungder Gedichte, der Reichschronikenund mit dex

Be=

m) Bayer in opy�culHi�tor. Philol, Critic. pag. 243:

Winckelmann in Exeguiis Rolandi Brem. Se. 21. ap:

We�tphalenTom IV. Monum. ined, rex. Cimbr. et

- Megapol. col. 2068 Bartholin. Ant. Dan. L. I e.104

pag. 153 leqq. Torfaeus in praefat, rer, Orcad. Hi�t,

ohne Seitenzahl.

m Ant. Dadin Alre�-rraA�ceticon�iue Origin, rei

mona�t. ‘ex Edit. Glückii, Halac 1782. L.V. cap. 15

pag 450. 451.

Vira S. Meinwerci n. 52. Ludusque fuit omnibus

in�udareverlbus jucundisque cantibus, quorum in

�eriptumet pi&ura jugis in�tantia clarer multipliciter
hodierna experientia , dum �tudium nobilium Cleri-
corum v�uperpenditor vtilium librorum, -
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Betrachtung ber Wunder die�erWelt unterhalten
könnten o).

Der Anfang meiner Epopde:

Tertia pars Orbis ,
fratres , Europa vocatur

zeigt, daßes ebenfalls ein �olchesGedicht gewe�eni�,

welches währendder Ti�chzeitden Mönchen, denn

Fratres wurden damals alle Mönchegenenntp), vor-

gele�enwurde, und da der Held des Stücks, Prinz
Walther von Aquitanien, �eineübrigeLebenszeitim

Klo�terNovale�ain Piemont zugebrachthaben �oll,
und der Jnnhalt des Gedichtsnachher ganz indie

Movale�i�cheChronikeingetragen worden i�t,�owird

es mir nicht unwahr�cheinlich,daß der Verfa��erein

Mönchdie�esKlo�tersgewe�eni�t.Wenig�tensein

Mönchwar er ganz gewiß. "Man�iehtdie�esaus

der Menges�einereinge�treutenBetrachtungen.Sein
Name aber wird nirgends erwehnt.

Alle Europäervon kelti�cherund germani�cher

Abkunfthielten�ichihreeigenenHofpoeten, Barden

und Skalden genannt,welche die «merkwürdig�ten

Begebenheitenund Heldenthaten in Ver�ebringen

a�en,„um DEdie�eArt ihr Andenken bey der

Nach=

o) Wharton Hi�toryof Engli�hPoetry, Vol. I, p, 92,

p) Murarori in praefat, ad Nigell,de reb, ge�t,Ludoy,
Pii Tom 1I, Script, rer, Ital,_P,1II,pag, 7
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Nachwelt zu erhalten, und die Zeitgeno��enzur gleir
chenTapferkeitanzufeurenq).

Nicht allein zur Zeit des Tacitus , �ondernnoch
viele Jahrhunderte nachher bis zum XIV, Jahrhun-
dert blieben dergleichenGe�ängedie einzigenQuellen
der vaterländi�chenGe�chichte,Die Barden und
Skalden waren die ange�ehen�tenMänner im Volke,
deren Rach man �ichin den wichtig�tenAngelegenhei=
ten und in Sraats�achenbediente, Sie wohnten al-

ien

gq) Melia Var. Hi�t,L. XIL e. 23, Proinde Cantico-
ram materiam faciant homines , qui in bello pulchra
morte occubuerunt,

Lucani Phar�.L, I.

Vos quoque, qui fortes animas, belloquepetemptas,
Laudibus in longum vates dimittitis acuum,

Plurima �ecuri fudi�tis carmina Bardi.

Ammian. Marcellin. LXP. e. 9, Fortia virórum illa-

�triumfada heroicis compo�itaver�ibuecum dulcibus

Iyrae modaulis cantitárunt,

EgilsSagaap. Bartholin. Ant, Dán. p.166.Rex omnium

aulicorum �uorumin maxinao honore habuit Scaldos,
qui in alterius �camnihonbîêätioribuslocis �edebant.

KnytlingaSaga ‘cit, 1, p.168, Fuit vir quidam nomine

‘Thoraninus Loftuoga natione Islandus in�ignisPoeta

( Skalldr ) hic in aulis regum aliorumque principum
diu commoratus grandaevuseua�erat,cum Regum
Canutum adiret, nam de eo carmen pepigerat.

Snorro Sturles. in praef, Chron. Norwèeg,Apud Haral-

dum Regum Secaldi erant, quorum carmina adhue

memoria tenentur, vt et carmina de omnibus Régibus,

guiin Norvvegiaregnarunt, compolita,

ÄH
E

E
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len Schlachtenbey, um �ichdie merkwürdia�tenBez

gebenheitenanzumerken,und das Andenken der tas

pfer�ienMänner durch ihreLobgedichtezu verewigenr).
Denn ihr Stili�chweigenvon den Thaten gewi��er

Per�onenward für die‘elben�chrunrühmlichs).

Temora B.1,.- — Nun aber grub man ohne Thr,
nen �einGrab,

Und überden König von Erin �chwiegen¡dieBarden.

Daher �agtau< Fingal im V. Buche bey O��ian:
Dochwerden mich Barden

Singen, und Steine verkünden; dir aber o Nyno,
dir tônet ;

Nirgend ein Lob, noch glänzetdein Name in keinem
Ge�ange. |;

Allein, lauge dein Saiten�pielher, und �ingmir
von Nyno!

Melde

5) Thom.Barelbolin. Antiquit. Dan. L.T.e. 10 pag, 173.

�qg.Ge Buchanan. ver Scoticar, L. II.
5) Daherredet der Skalde Starkather den unthätigenKös

nig Jugell von Dännemark beym Saxo Srammat, �o

an;
SS

Vnde cum Regum tituli canuntur

Et Ducum vates memorant triumphos,
Páallio vultum pudibundus 2bdo

Peâtore tri�ti,

Cum tuis nil eniteat trophaeis
/ Quod �tylodignequear annotari

9 Nemo Frothonis recitatux haeres
:

Tater hone�toë,

.
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Melde der Folgezeit ihrenVerlu�tam werdenden
Helden. —

Ferner frágter:

We��enGedächtnis— — —

Ruhet auf jener begrüntenundfin�ternStätte? Vier
Steine

Schau? ich begipfelt mit Mooß. Sie künden der

Sterblichkeit engen

Aufenthalt an, Dort �oll-erauch ruhen, mein Nyno,
y

zur Seite

Éines Tapfern, Vielleicht daß dort ein. xühmlichers

Führer
Schlummert,, in de��enGeleite mein Sohn ein�tWol-

ken be�chrwoebt.
Ullin durchdenkedie Kunden der Vorzeit! Laß deïne

Ge�änge

_Ströhmen, und gib uns Bericht von den dunkeln

Beroohnern
Die�erGräber.

:

m Vil. Buchehei�tes von einem Barden:

Unter der mooßigtenKlippe von Lona, da wo �ich
der Strohm krümmt,

Wohnt iu �einenergraueten Hahren der König der

Harfen à

Clomnal. Ueber dem Greißen erbrau�et| �einEich-
baum, und bräunlich

HüpfendieGem�enumher. Vonun�ererSchlach-
E

ten Getümmel

Tônet �einOhr, �owie er die Vorzeit durchdenkeud
hinan�ißt,

Ihre Per�onwar �elb�tbey demSnteheiligunnp
unverlebar,

4
SH

gut Tamos
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Temora B. 1. —
= Ecr �chloßuns

Tief in Fin�ternisein, Sein Gei�twar dü�ter, unb

denno<
Fand er nicht Muthes genug, �einEi�enauf Barden

; zu zücken.
Bald hernach hei�tes:

Seze die Barden ‘in Freyheit! Sie �indder Vergan-
genheit heilig.

Der im Zweikampfe be�iegtewurde ohne Barden-
“

ge�angbeerdiget , nach dem Ber�e:

Fingal muß mir ge�angloszur Erde,

Die Seelen der Helden verlie��ennicht eher ihre
Gräber,und �tiegenzur Wallhalle empor , bis ihr
{obge�anggefeyertwar. Temora B. 111,
_— Held Dutcharon verhauchte �einLeben,

Izo be�chien�ieder Tag. Jzt wich er den Schat-
ten. Kein Barde

Welcher die Fluren in tiefer Beobachtung durche
irrte, — Wie konnte

Connal. die Stâtte des Vaters verla��en, noch hatte
Dutcharon

Seinen Rnhm nicht erlangt. — ‘Er �pannteden
d

: Bogen , Duthulas
Rehe zu fällen, Mein Mahl war ein�am,"Ex ruhte

durch �ieben.

Nächte�einHaupt am Grabe deë Vaters, Er �ah
ihn in Träumen

Duukel, wie Dämpfe des �chilfigenLego vom Wire
bel getrieben —

Endlichlai �i<Colgan, der Sänger des

hohenTemora
Sang des ErblichenenNuhm, Er {wang �i<nun

heiter zur Höhe,
“DS In
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An der Comala werden deswegen einem Barden

Vorwürfegemacht:
Und duder Höhlezikternder Betoohner !

Du �chwieg�tvon �einemFall’! Jha hat dein Gei�k
ge�ehn

Im Blute �einerJugend untergehn,
Und dennoch ward�tdu meia unzeitiger Ver�choner.

Es war die Obliegenheit der Sdhne fúr dies

�esEhrengedächtnisdes Vaters zu �orgen.Wenn

�ieihre Schuldigkeit ver�äumten,und ein Skalde

verfertigtedem ent�celtenHelden für�icheinen tobs

ge�ang,�o�uccedirteer ihm auh nach dem Zeug-
vi��eSaxens des Grammatikers in allen �einen
Gütern. So�ehr�ichauch die chri�tlicheGei�tlich-
keit bemühte, die�eGedichte zu vertilgen, t) weil

darin �ehr"viele Ueberbleib�elder heidni�chenDens-

Eungsart, des Gözendien�tsund der alten Sitten-

verfa�s

z) Lex Car. er Lud, int. Capirt, Franc. L, VI, ec. 193.

Ulas vero balationes et �altationes,Canzicaque turpia
ac luxurio�a,et illa lu�a diabolica non faciat}?,nec

in plateis, nec in domibus, neque in viloloco: quia
hacc de paganorum con�uetudine remanfzrunt.

Ad. Brem. in Hi�t,Eccl, Caeterum nacniae, quae

in huiusmodi ritibus libationis fieri �olent,multipli-
ces (unt et inhone�tae ideoque melius reticendae,

Hincmar. AEp. Remen�.in Capit. ad Presbyz, c. 14,

Nee plau�us‘et ri�us inconditos , ez fabulas inanes

ibi referre aut cantare prae�umar,. Nec tarpia joca
cum vr(o vel tornatricibus ante �efacere permittat,

To,'Sarisber, de Nugis Curial, L, 1, c. 8
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verfa��ungenthalten waren, und man jezodie faien

mehr an die lateini�chetiteratur gewöhnenwoltez

So wenig war �ievermögend,�iegänzlichauszus-

rotéen. Klodewig der Große ließ�ichvom Köni-

ge Theodorichder O�tgotheneinen Sänger mit gro-

FenKo�tenkommen. Karl der Großett) machte�ich
�tarkeSammlungen von den Volksliedern, worin

‘dieThaten und Kriege der alten fränki�chenKönige

be�chriebenwaren, u) Er erlaubte einem tombar-

den, �eineGedichtevor ihin abzu�ingen.v)Demßh.tuds

ger ward ein Blinder mitNamen Bernlefzur Heilung
vorge�tellt, den das Volk wegen �einerGe�chicklich?

Feit �ehrhoch�chäzte, die Kämpfeund Kriege der

Bz alten

tt) Theod. R, Goth. Epi�t.ad Lud. R. Franc.'ap.Ca��io«
dor. Var, — Citharoedum etiam ante �uadoëtum

pariter de�tinauimus expeditum; quiore mánibusque
con�ona voce cantando gloriam ve�tracpote�tatisob-
leet, Quem ideo fore credimus gratum , quia ad

vos eum judica�tismagno operé dirigendum,
|

u) Eginhard. in vita Caroli M. c. g. n.34. Barbara

_et antiqui��imacarmina, quibus veterum Regúumaus

et bella eanebantur, �crip�it, meczoriaeque mandauic.

Poeta Saxo ad a. $14. pag. 6g.

Nec'non quae veterum depromunt proelia Regum
Barbara mandauit carmina literatis,

v) Chron. Noualic, L. IH. c. æ. Contigit Toculato-
rem ex Longobardorum gente ad Carolum venire

et cantiunculama fe compo�itamde eadem re rotándo

in con�pectu�uaramcantare,
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alten Königezu fingen&), Der Weihbi�chofThes
gan x) rúhmtvon Kai�erLudwig dein Miden, daß
er die heidni�chenGe�änge, die ex in der Jugend aus-

wendig gelernt hätte, im Alter verachtet, und �ie
weder le�en,noh hdren, noh andern mittheilen
mögen. Weniger Andächceleyfindet man bey den

Norwegi�chenKönigen, die, ob�chon�ieebenfalls
die chri�tlicheReligion angenommen hacten, doch
fortfuhren, ihrePrinzen in den Gedichtender Skfal-
den unterrichtenzu la��eny). Die Thaten Albo-

ins, Königsder tangbarden, machten�ich�oberúhmt,
daß auch dle Baiern, Sach�enund andre teut�che
Völker ihn in ihren Gedichten be�angen2), Auf
gleicheArt hatten �ichdie Begebenheiten Rolands a)
und des

ts Theodorichs-des Großen der O�tgo-

then

w) Alefrid.invita S. Ludgeri. L, 2. $6.3 p.91. Ludgero
Oblatus eft coecus, vocahbulo Bernle‘, qui a vicinis

�uisvalde diligebatar, eo quode��eaabilis, et anti-

quorum actus et régum certamina bene noverat plal-
lendo promere,

x) de ge�t.Lud Pii c. 19. Poetica carmina gentilia,
quae in juuentute didicerat, refpuit, nec legere, nec

audire , nec docere voluit,
“

y) Saxon, praefat, ad Hi�t. Dan,

Zz) Paul. Diacon. de ge�t.Langob.L, I, €17.

æ) Man�ang die Cantilena Rolandi în Jtalien , Franfs
reih, Spanien und Teut�chland,Dæ Cange in Glo�l,

med,acui h, v,
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then in Teut�chlanderhalten, fortgepflänztUnd vers
ewigt. Noch im XV. Jahrhunderte traf derPäb�te

licheScaats�ecretaireTheodorich von Ma Hels

dengedichtevon ihnen in Teut�chlandan, °) und

eben da��elbege�chahauch nachher von Jakob von

Königshofenc).. Wir habensuns al�onicht zu ver-

wundern, wenn der Ge�chicht�chreiberdes h.-Anno
Erzbi�chofsvon Köln d) eine Menge von �olchen
Epopden ge�ehenhat:

Wir horten je dikke fingen,
Von alten Dingen:

Wie �nelleHelede vuchten,
Wie �ieve�teBurge brachen.

Wie �ichliebin wiuni�cefte�chieden,
Wie riche Künige alzo giengen.

Bi�chofPilgrim von Paßau,der 991.ge�torbeni�t,
ließvon einem teut�chenDichterdas eben des Mark-

grafen Rüdigersvon Pechlarn in Ver�ebringen.
Wiguley Hund �chenkte1575. das Manu�criptdas

von der churfär�tlichenBibliothekzu Múnchen,wo

B 4 es

b) L. III, Schiemat. 8g. x

c) Strasburg. Chronik, Doch �eidDietherichvon Bert,
von dem die Pauren viel �ingontund �agent, der i�t
ein Künig gewe�enüber ein Teil des vorgenanten Volks,
— — Aber wie Dietherich von Bern und �einMei�ter
Hiltebrand vil Wúrm und Bracken er�chlagen, und wie
er mit Een dem Rie�en�treit, da �chreibetfein Mei�ter
von , darum i�tes Abetheur.

©)ap. Schilter in The�auroAntiquir, Teuton, Tom, I,
pag. 2,

-
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es aber no<her wieder verloren gieng€). Zur
Zeit Konrads von tichtenau, Abts von Auersbetg,
waren noch Volkslieder von den Begebenheiten der

drey Baieri�chenPfalzgrafen Erbos 1.Erbos 11,und

Botos vorhanden f). Die�eGedichtewurden oft um-

gearbeitet, und verbe��ertund verändert.Dheils
- ge�chahes vonden Gei�tlichen, um��ievonihren heide
ni�chenSchlacken zu reinigen , uud �iemit chri�tli-

chenFabeln auszu�chmúcken, theils von den Minne-
�ängern,die fich.im X11. Jahrhundert durch die

Troubadours an die Sarazeni�cheRomanen hatten
gewöhnenla��en,und nun nachdie�emMe�ha:die

vaterländi�cheEpopdenumformten.

Bis ins XV. Kahrhundercgab es in allen Eus'
. ropäi�chenStaaten gewi��eMei�ter�ängér, die die

alten Volfslieder für Geld ab�angenga). In einer

Mailändi�chenChronicke. des X11}, Jahrhunderts
hei�tes, die Schau�pielerhätten�ichauf dem Thes
ater �ohórenla��en,wie �ieh) von Roland und

Holger zu �ingenpflegten. Jun einem Satut der

Stadt

e) Hanfiz, in German. Sacra Tom. I. pag. 206.

FP Chron. Vr�perg.p. 257. Erbo et Boto — illius fa-

moli Erbonis po�teri, quem in venatu a bi�onteBe-
fia confo�lum,vulgares adiiuc cantilenae re�onant.

e) Muratori Di��XXIX. de SpeStaeuliset Lud, publ,
“-méd.-aeui,Tom, IL Antiqu, Ital pag 844.

E)cit. 1. Superquo Hiftriones cantabant, ficatmodo

LERE deRolando ct Oliuerio.
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Stadt- Bologna von 1288 wird den franzö�i�chen
Sángern verboren , auf öffentlicherStraße zu �in-

gen i). Zur Zeit Johanns von Salisbury, Bis

�cofsvon Chartres, waren die Hdfemit �olchenPos
eten angefúllt, wogegen er �einengei�tlichenEifer

�ehr�tarfausließ k). Beymtandgrafen Hermann
von Tyhúringenhielten �ichzu Anfang des x 111 Jahr-
hunderts be�tändig5. bis 6. Hofdichter auf , die

fámtclichgure Edelleute warén, als Heinrich der

Schreiber , Walther von der Bogelweide,Reins

hard von Zwerch�tein,Wolfram von E�chenbach,
Johann Pirterolf und Heinrich von Ofterdingen.
Siie �telltenauf der Wartburg mit einander ver�chies
dene Wetcge�ängean |). Nicht lange hernach ge-

�hah;ein nochgrdßererWettge�angvon CXL.V. Dich-\
tern , davon die Vornehm�tenKönigKonrad 11,

Markgraf Octo mit dem Pfeile von Brandenburg,
KönigWenzeslaus von Böhmen,HeinrichMark-

B 5 graf

è) Ghirardacci in Hi�t.Bonon, ad. a.!1299, Vt cantatores

francigenorum in plateis communis ad cantandum

omning morari non poflint.

k) de nugis Curial, L. I. c. 8. At no�traaetas prolapfa
ad fabulas , et quaeuis inania, non modo aurcs et

cor prof�tituitvanitati, fed ocu�orum er aurium vo-

luptare (uam mulcet de�idiam. Nonne piger def�idi-
am in�truit,et �omnos prouocar in�trumentorum�ua-
uitate, aut vocum modalis , hilaxitate canentium aut
fabutantium gratia,

i

D)Excerpt, Chron. Ms, Thuring. ad a, Bop: ap, Sen

ckenberg,in Vi�ion,de collet. Leg, Germ, Þe 156,

1
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graf von Meißen, Johann Herzog von Brabant,
Konrad Burggraf von Kirchberg2. Ihre tieder

wurden hernachvon den Maneßis in Zürichaufge
�ammelcm), In der Epopoe zeichnete�ichunter

Kai�erFriedrich1. ein gewi��erRitter Hartmann
aus n), der den Stoff �einesGedichtsaus áltern

Schriften genonimenhatte 0).

Wolframvon E�chenbachp) war am fleißigs

Gs
in der Nachahmungder Troubadours , und in

Samm;

m) Car. Michaeler Tabulae A ant. Teut, Lingu.
diale&t, Oenip, 1776. pag, 260. fgq.

») Vid, Carmen ap . Michaeler cit, 1, p. 290 �q

8) Ain Ritter, der gelert was

Und der es an �einemPuche las -- =»

“

Der dichtet diz Mare.

0) E�chilbachim Mufeum #780. Jenner St, 1. S, zr;
Ze-dolet verworfen ligen vant,

Kyot der Mei�terwol bekant,
Sin heiden�cherSchri�te

Dirre Aventure Ge�tifte-

Kyot i�tein Provenzal,
Der die Aventure von Partzival
Heideni�chge�chriben�ach,
Was er in franzoys ge�prach,

Bin i< ni<t in wißen las

Das �ag ich in teut�hemfürbas,

Kyet
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Sammlung der alten Bardenlieder. Er nahm den

Sroff von vielen Gedichten aus dem Provenzalen

Kyot , der wiederum die Arabi�chenDichter ausgee
�chriebenhatte. Aechte varerländi�cheGe�chichte
ward nun mit Sarazeni�cherund chri�tlicherDichs
tung verwebt. Daher rúhrtes, daß oft eine und

die�elbeSammlung der teut�chenBolkslieder �ich
Uach den ver�chiedenenZeitaltern �oungleich i�t.
Wennwir die be�äßen, welcheKarl der Große ge-

machthat , �owürden wir lauter äâchteThat�achen
bekommen. Allein wir be�izenbloß noch ihre Er-
‘neurung unter Kai�erFriedrich i. Sie if jezo
vom Profe��orMáúller zu Berlin , wiewohl �ehruns

vollfommen,unter ihremalten Namendie Niebeluns

gen edirt worden, wozu aber das andere Gedicht
die Criemhildgehörtq). Ein neuerer titerator konns
te �ie�ehraus der Jsländi�chenUeber�ezungNyfluns-
ga Sagaverbe��ern, die Peringskidldherausgea-ben
hat rx), Die�erúhrtvon dem Ge�andtendes Nors

wes

Kyot der Provenzale
Flegetanys der Parlúre
Heiden�chvon dem Grale

Und franzoys tugnr úch frut vil Aventüre,
Daz wil tüt�chen, wil es mit Got nu konden.

q) Der Niebelungen Liet. Ein Rittergedicht aus dem
XIIT, oder XIV. Jahrhundert zum er�tenmalaus der
Hand�chriftganz abgedru>t. 1782,
Criemhild Rache. Zürich1757.

7) Suhm von den Schwierigfeitenbey der Bearbeitung
der Oáni�chenund Norwegi�chenGe�chichte,in den Abs

handl, der Afad, zu Kopenhagen, Th, I, S, 422,
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wegi�chenKönigs HagenHagen�onher, der bey
�einerUeberlieferungder PrinzeßinChri�tina�iein

Spanien ab�ingenhörte, zu Papier brachte, und

in die Isländi�cheSprache úber�ezte.Heinrichvon

Ofterdingen nahm wit einer andern Sammlung
Heldengedichteim X11, Jahrhunderte ebenfallseine

neue Veránderungvor, verbeßertevie Sprache nach
der Mundart �einesZeitalters, und fügteihr noch
abenteuerlicheErdichtungenbey 5).

“

Jn die�en
Sammlungen, die gleich�ameinen kurzen Begrif
von den âlte�tenteut�chenHeldenliedernenthalten,
befinden�ichdie Begebenheitenmeines Dichters be-

rührt. Die �päternHeldengedichteblieben einzeln,
Und es er�chienenvon Zeit zu Zeit neue. Um das

Jahr 1180 kamen die BegebenheitenHerzogErn�ts
von Baiern ans icht , vie Graf Berthold UI. von

Andechs vom Abt Rupert von Tegern�eeentlehnte,
um �ieab�chreibenzu la��ent). Anderer will ichnicht
erwehnen, �ie�indzu bekannt. Aus den älte�ten

"

Gedichten,die lauter âchtehi�tori�cheMonumente roas
*

ren, wurden die

felgaenChronickenund Ge�chichts-
bücher

s) Freber. in Origin, Palat, DP.IT. ‘pag.62, Küttner

Charaktèreteut�cherDichter und Pro�ai�tenS. 50. 51.

Siehe Heinrich E Heldenbuch,Frankfurt
am Main 1569,

tz) dipl. ap. Pez. Thefaur, Anecdor. P. TI. p. 13. Rogo
concedas mihi libellam Teutonicum de Herzogen
Erne�ten,donec velocius �cribatur mihi, quo per-

�cripto’continuo remittetiuxe tibi,
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bücherentworfenu). Ein Mönch,Namens Theobo-
rich , (lebre ums Jahr 1139) be�chriebzuer�tdie

Norwegi�cheGe�chichteaus dergleichenPoeti�chen

Exrzehlungen.Auf eben die Art �ammeltederMönch
_

Oddus�eineNordi�cheGe�chichteaus den Erzehlungen
ver�chiedenerPer�onenmännlichenund weiblicheu
Ge�chlechts,

-

Er verfuhr dabey gerade fov), wie

heutzutage Macpher�onin An�ehungder Gedichte
O��iansverfahreni�. Und auch der dâni�cheGe-

�chicht�chreiberSaxo verfertigte�eineGe�chichteaus

. den âlte�tenAsländi�chenSagen w). Noch deut-

licher�agtSnorro Sir ; daß er �eineGe:

�chich-

u) ap. Bartholin, p. 191, Pauca haec de antece��ori-

bus noftris, radi licet �tylo,vr potuiperftrinxi, non

I
vi�a�edaudita retraftans,

vw, in vita Olai Tryggua�sin fine. Hanec-hi�toriamnss-

zaucrunt mihi Afgrimus Abbas Ve�tlidae filius, Bi-

arno �acerdos, Bergthori filius, Gellir Thorgilfi
filius , Herdis Davidis filia, Ingunna Arnari filia. Hi
hi�toriam Olai Regis ita me docuerunt, quemadmo-
dum eam jam tradidi. Et librum hunc monf�traui

Git�ueo Halli filio ,’atque ad eius monitiones eum re-

uidebam , quas pro certioribus AEDsretinuimus.

E Saxo Grammar. in praëfas. Hi�t.Dan. Quorum
thefauros hi�toricarum rerum pignoribus refértos
curiolius con�ulens

, haud paroam prac�entisOperis
partem ex eorum vrelationis imitatione contexui:

nec arbitros habere contempfi,quos tanta vetu�latis

peritiacallexecognoui,
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�chichteaus den Gedichtender Skaldenzu�ammew
getragen habe x).

Ich glaube, die�eStellen beleuchtenhinlänglich
die hi�tori�cheGlaubwürdigkeitmeines Gedichts.Es

i�tebenfallsEines von den álce�tenhi�tori�chenGe-

�ängen, aus welchen die Ge�chichtsbücher�indzu-

�ammengetragenworden, Daß es aber einige Aneks

doten enthálé, wovon die úÚbrigenSchrife�teller
nichts wi��en, darf uns bey dem gleichzeitigenMan-

gelan Nachrichtennicht befremden. Wenn wir aus

dem V. und VI. Jahrhunderte ausführlicheWelthi�to-
rien hâtcen,und nichtbloß,wie es der Fall i�t,nur abs-

gerißeneunvollkommene Fragmente davon; dann
“

wären wir berechtigt, alle Erzehlungen, die darinn

nicht enthalten�ind,für Fabeln ausugeben. Al-

lein bey die�emUtti�iande,und da uus die Alten

nur ein großes Verzeichnis von verloren gegangenen

Ge�chicht�chreiberndie�esZeitalters hinterla��enha-
ben; die Gei�ilichkeitaber �oem�igbemühcgewe�en
i�t,das Andenken aller Volkslieder als heidni�che
Barbarey auszulö�chen, würden wir un�erehi�toris

�cheBeurtheilungskraftauf einer �ehrunvollkömme-

nen Seite dar�tellen, wenn wir ein Monumentdess

wegen,

x) in pracfat. ad Chyon. Norvag, Quod in his carmi-

nibus , quae coram ip�is principibus eoramgque filiig

cantata fuerunt continetur, ei no�tram narrationem

__ ‘praccipue�uper�truimus, 'omniague quae in iis car-

minibus; traduntur , de ipforum rebus ge�tiset prac-
liis pro vexis habemus,

;
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wegen , weil es unbekannteBegebenheitenenthält,.

verwerfen wolten, Indeßi�tdie�esdochvon zween
der größtenGelehrten.ge�chehen,Es war Markó

ward Freher und tudwig Anton Muratori, die

�eineAechtheicgeradezu verwarfen.
“

Allein beide

Mânnerhatten weder das Gedicht nach �einemgans

zen Inhalte durchle�en,noch darúber �olchekriti�che
Unter�uchungenange�tellt, wie ich in meinem Com?

mentar, davon die�eAbhandlung eine Skize i�t,
gethan habe. Jch glaube nun drei�tebehauptezu

dútfen, daß von feinem einigenhi�tori�chenMonu-

mente, das wir aus dem Mittelalter be�izen, die

hi�tori�cheGlaubwürdigkeit�oÜberzeugendi�tvar-

gethanworden , wie es hier von mir ge�cheheni�t;
und wenn man nochungewißbleibt , �omuß man

die Ungläubigkeiteines Harduins be�izen,und alle

hi�tori�cheTreue �chlechterdingsbezweifeln. Nur

wün�chteih, daßman in die�emFalle mir einige

Gegetgründevorzeigte, die meinen Bewei�enents

gegenzu�ezen�ind. Jch werde nicht ermangeln , alle
- meine Aufmerk�amkeitdarauf zu richten, und da-

ferne �iemi belehrten, es der Welt dffentlichzu
bekennen. Verzeihenaber wird man mir es, wenù

ichgewi��eGemein�äze,die zumal die äußer�teUn-

wi��enheitverrathen, nicht achte7 Und unbeantwors
tat laße.

Ohngeachtetder Verfa��erohnealle Ma�chinerie
mit hi�tori�cherTreue ohngefehrim Ge�chmacketis

fansdichtet, �oahmt er dochim Ausdrucke, in ver

Ors
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Orthographieund in der Ver�ififationVirgilennach,
vem er zuweilen ganze Ver�eabborgt, wie z, B,
V.724.

O Vir clare, tuus Cognatuset arcis amator

Pandare, qui quondamju��usconfundere foedus
Tu medios telum torfi�tiprimus Achivos.

mit VirgiliAeneid.L. V. v. 496. verglichen, V. 839+
Clypeus �uperintonatingens

mit Aeneid. L, IX, v. 709. V, 874.

Et: longum formo�e, Vale! �ingultibusedit.

Wit Bucol. L. UI, v. 79. V. 402.

A�erateuindum ceu nequam forte lici�cam,

und V. 12296 — — €x queis de more Lici�cae

Dentibus infrendens rapidislatrare �olebas,

mit Bucol. Ed. Ill v. 18. V,325.

Stat �onipeset frena ferox �pamantiamandit,

mié Aeneid, L. IV. v, 135. V,455+

— Calcemqueterit jam calce —

mit Acneid. L, V.v. 324,

Sein Styl wird an etlichen Orten, wo ep

ganze felci�cheund 'altgermani�cheWörter und Res

densarten einmi�cht, etwas barbari�ch.DV.145.

Ve�îraquidem pietas e�t,quod modici famula-
tus y

Cau�amcon�picitis,Sed quodmei Sergiamenti
Intuitu fertis , nunquam mérui�levalerem,

Zu.teut�ch:Es i�tzwar huldvollvon Euch, wenn

éhrmeine geringenDien�tean�ehenwollt , aber was

ihr
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ihr mir zur Be�tallung,(oderin Rük�iht der Bes

lohnung) anbietet, werde i< nie zu verdienen im

Stande �eyn. Die�esi�tder wahre. Sinn der

Scelle, die Bie�tery) nichtver�tehenkonnte, und

die D, Nöô��eltweit be��erentziefertez). Einen an-

derer Ausdru>, der D. Bie�terneben �orách�elhaft
�chien,encháâlcV. 468.

Congaudetemihi jubeo , quia talia vixi,

und hei�tnach reut�cher‘Arc:Ihr �ollteuch mit

mir freuen, das ich das erlebt habe. Nicht allein
aber gebraucht er viele Germani�men,�onderner

bediente �ichauch an ver�chiedenenOrten der Hebrai�-
men und bibli�chenRedensarten. z. E. V. 109.

Virgo etiam captiua Deo prae�ltante�upremo
Reginaevultum placauit.

wovon Parallel�tellenbeymJornandes a), im leben
der h. Bachild E

und häufigim Théodo�tu�i�chen
Ge�ez-

5 inmeiner Au8gabedes Gedichts, pag. 14.

2) in den Halli�chenAnzeigen 1780.St. 6r. S. 484,

a) Dereb. Getr. p. 484, In quo conjunâta Aniciorum

gens cum Amala �tirpe�pemadhuec vtriusgne generis
Domino" prae�tanzepromittit,

‘b) Vira S. Barhild. Reginae c. I. Forma corporis grata
ac �abtili��imaet a�pe&tadecora,vultu hilaris er ince��a

grauis, et cum talis e��er,fuit omnino grata Prinsi»
pi, vr intienit graziani in oculis eius,

C
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Se�ezbuchec) vorkommen. An einem anbern Orte

v.74. wird dieHildgundvon ihm -- Pulcherrima Gem-

ma parenmtuni genennt. DergleichenAusdrücke in

den gleichzeitigenDenkmälern häufigenthalten find.
In der Utaneyder h. Radegondd), der thüringíi-
�chenPrinzeßin,hei�t�ieGenua Gallize pretiofli-
ma, und: Gemma Diadematis Chri�ti, Jn ihrer
tebensbe�chreibungvon der Nonne- Baudomina ec)
�agtChri�tusim Traume zu ihr: Tu gemma nobilis
noneris in capitis mei diademate e��ee“gemmis pri-
raarüs vnam, und die h. Königin Bachild hei�t
optiina Deimargarita f), Dis find lauter Bewei�e,
daßmein Schrift�tellerim VI, Jahrhunderte gedichs
tet hat. Ailein er weißdie�eSchlacken�einesZeit-
alters wiederum durchgutgewählteVergleichungen
und feurige Deklamatiouen zu vergüten. Wir

wollen einigemei�tnach der Molceri�chenUeber�ezung,

ob�chon�iedas Original an Schönheitnicht erreicht,
hören.

Der évle FrankeHagano brichtbeym Anblicke

�einesNeffen, ver bey �einerfrühenJugend mit den

Aquitani�chenHelven einen Zweikampfaufnehmen
will, in die�eKlagen aus:

:

854.

©)M To. Aug. Wolf Di��.de latinitate Eccle�iaîtica in

Codice Theodofiano. Lipf.1774. Set. Pr. $. 4.-8

d) Dans les preuves de Liranies de $, Radegonde par

Ln Filleau, A Poidtiers 1643 Pag.3B

e) c. 20.

€)' Vita S. Bathild, R, c. E:
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Gaurgesanaritiae cunctorum fibra malora!

O vtinam folum glutires-,dira, metallum

Diuitiasquealias, homines impune remittens

Sed ‘tu nunc homines peruer�onumine perflañs
Incendis , milliquefuuin jam �ufficit, Ecce

Noù trepidant, mortem , pro lucro inturrere ture
pem

Quanto plusretinent , tanto tis ardet habendi,
Extremis modo vi, modo furtiuepotiuntur 5

Et, quod plusrenouat gemitus , lacrimasoue
ciebit

Coeligenasanimas Ercbi fornace retradunt,
Ecee, egodileitum negueó renocare nepotemz
�a�timulatúsenim de te et, o �acúacupido!
Encoecus mortem properat gu�tarenefandatn,
Etvili pro laude cupit de�cenderead vmbras,
Heu miki! care egon

matri quod perditeznañs
das?

Quisnuper dudam teloucbit.cares Ináritam,
Cui nec raptae �pei/pueriludicrum dedifti?

Quis tibinam furore�? vnde haec dementia vea
nit è

Molter hat S. 49. die�eStelle �oüber�ezt+

O Wirbelwind der Welt! Nie fatteHäb�ucht1
Des Geizes Strudel 1 alles Uebels Quell 1

Ver�chlänge�tdu , ò Ungeheuer,
mir

DásglänzendeMetall und allen Reichthuri,
Undließe�tdoch die Mén�chenin dex Un�chuld,
Alléin ituri züiidetdêin ungöttlicherHäu
Die Herzen an, und kcinera gnügtvagSéiñè,

Ta
:

Sis
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Sie beben dem Getvin�tzu Liebe nicht
Vor einem hohnerfülltenTode zurück.
Je mehr �iehaben, de�toheißerbrennt

Der Dur�tzu haben. Alles reißen�ie S

Ver�tohlenoder mit Gewalt an �ich,
Und was mehr Aechzenund mehr Thränenauspreßt,
Sie ftoßenin die Hôlle für den Himmel
Ge�chaffneSeelen. Sieh! ih �elb�tkaun reinen

Geliebten Neffen nicht abwendigmachen.
Vondir, un�eligeBegierde , wird

ie

Se

Er ange�pornt, Blind den ab�cheulich�teu
Tód hier zu �hmed>en, eilt er , und um �chnddes
Lob �teigter in das Neich der Schatten hinab.
Weh mir! geliebter Neffe, was läßtdu

Verlorner deiner Mutter �agen2? Wer °

Wird deine jüng�tgetrauteGattin {üzen ?

Der du auch“uichtdie Spiele geraubter Hofnung
Von

'

einem Sohn gab�t, Welche Ra�erey
Ergreift dich , Lieb�ter! Woher kömmt der Un�inn2

Schon hakteder Aquitani�chePrinz Walther
dem KönigeGünthervom rheini�chenFranzien acht
aus �einemGefolge in einzelenKämpfenniederge»
‘macht. Man ent�chloßfich daher , ihn mit einer

geivi��enWaffe, die den Franken eigenthúümlichwar,
und Ango hießo), anzugreifen, um zu ver�uchen,
ob man ihn nicht aus �einervortheilhaftenStellung
btingen könnte,die er unter der Oefnungeiner Höhle
im Wasgaui�chenGebirgegenommen hatte. Es
war die�esGewehr, das uns Suidas , Eu�tathius

und

4

82 Beat, Rhenan In�titut. rer. Germ, L, IL p- 341,nennt

�ieeinen fränfi�chenHaagen,
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und AgathiasSchola�ticusbe�chreibenb), ein Dreys
¿a>mit Widerhaackeni) bewafnet, der, gegen den

Feind ge�chleudert, entweder im Leibe �teckenblieb,
woraus er , ohne den plôzlichenTod unter den hefs-
tig�tenSchmerzen zu bringen , niht“mehr heraus-
gezogen werden fonnte, oder �ichbloßam Schilde ane

�pießte,woraus manihn eben �owenig zu befreyenver-

mochte, und da er die�endurch �eineSchwehre vor-
“

wárts beugte, den obern Theil des teibes aller Ver-

wundung bloß�tellte.An der Form wird er vom Aga-
thias,angegeben. Un�erDichter aver bemerkt den

be�ondernUm�tand,daß er mit einem Seile ver�ehen
gewe�en,den die Um�tehendengehalten, und da-

durch den Feind , ‘inde��enRü�tungex �icheinmal

einge�enktgehabt, mit vereinten Kräftenzur Erde

niedergeri��enhätten.

WV. 981. la�ertumtriplici ge�tabatfune tridentem,

Quempo�tterga quidem(tantes�ociitenuerunt,

C3 i

Con-

b) Die Stellen�iehein meinem Commentar, de
26s

Exped. Attilae Hunn, R. pag 54.

i) Apollia neûnt �ieL. IF. Ep. 20, Lanceas vneatas,

unjer Dichter aber Tridentem. Fu�tis anceps in
den Capitul L, IL c. $9. Con�titüimus,vt no�tri ob

refi�tendam impietatis malitiam armati veniantc,i. e.

qui pote�thabere
, cum loriecaet �cuto, ancipite at-

quefa�te. Nach der Be�chreibungdes Agarb. In �ape-
riori áutem-parte circa ferri aciem ip�amrecuruase

extant vtrinque tanquam hami laminulae quædain
coacceruatae peracutaeque et ad ip�iusteli partem

-

in-

feriorem deuergunt.
x
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_Confiliumquefuit, dun cu�pesmi�a�ederet

In Clypeo-, cundt pariter traxi��efAuderent,,
Vt vel fic hominem.dejeciflent.furibundum..

Æ. 1001. Certabant ho�teshortabanturgueviritun
Vt fi nequirent ip�um.detrudere ad aruum.

Munimen elypet �altem:extorquere f�tuderent.

Man feht al�o,daß der Je�uiteDanieb k),,. der

bloß�eineZeichaungvon der Be�chreibungdes Ages

thias hernahm , die Figur nicht recht getroffeæzhat;
Und daßjezo eine be��ereund ritigere gegeben wers

den kan. Doch vie�eBerichtigung i�tgegenwär-
tig nicht meine Ab�icht,�ondernwir wollen ein ge-

wi��esGleichnis un�ersPoeten kennen lernen. Wal-

ther wird mir jener Mordgewehrevon �einenStrei

torn angegriffen, die auch �oglücklich�ind,ihm den

Mittelpunkt �einesSchildes zu �palten,und den

‘Dreyzackfizenzu machen. Nun ziehen (e mit. vollen,

Kräften„ um; ihm wenig�tens, wenn. ex uicht zu
Bodan geworfenwerden: konnte, den Schild zu raus-

ben, und ihn dadurch wehrlos zu machen. Allein

vergebens war alle ihre An�trengung. Denn er

fand, und blieb unbeweglich, wie der Dichter�agt:

Sed tamen hic intra velut A�cilusa�tititheros

Qui non pluspetit afira comis, quam tartaxa fi-
Í bris

C'ontemnetis Omnues. ventorum immaota fragores.

Hater hier nicht glücélicherHomeren lliad M. 137.

‘euvreicé, als Virgil Georg. L, UL e. 299. und Sili-
: Us

_&) ißt, de la Milice Francoi�e,Tome E,page 4, Tab. II
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us Ftalicus Punicor.L. V. v, 4g0. Sch berufe

mich auf das Urtheilder Kenner.

-

Mehrere vorzüg-

licheStellen will ich bey der Be�chreibungdes, gans
zen Anhalts des Gedichts auszeichnen.

Walther , ein Sohn UAlphers, eines Fúr-

�ten|), oder wenn man will , Königs von Aquitas

nien, war von �einemVater mit Hildgund, der Erbe

tochrer Herrichs , eines Königs von Burgund , der

�einenSiz zu Chalons �urSaone hatte, verlobt.

Actila brach um das Jahr 450. mit �einenHunnen
in das fränki�cheReichein, und zwang de��enKd-

nig Gibicho , ihm Tribut zu zahlen, und zur Ver?

�icherung,da der eigeneSohn Günthernoch zu jung
war , ihmeinen andern edlen Franken von Trojani-
�cherAb�tammung,Namens Hagano , zum Gets

Helzu geben. Er giengdarauf über die Aare und

. Rhone , und nôthigteHerrchen , König von Bur-

._gund, zur gleichenUnterwürfigkeitund zur Aus-

lieferung feinerTochterHildgund. Endlich wand

er �ichwe�twärtsnah Aquitanien, gegen den Kd-

nig Alfere,der �ichohneWider�tandauf gleicheBes

dingungen mit ihmverglich , und �einenSohn LWal-

ther ebenfalls ‘zu Geißel auslieferte. . Mit die�er
C 4 Beute

O in Chron. Mona�t,Novalic, L. IL. c * Diciturautein

in hoc mona�teriopri�cohabui��erempore

.

mona-

chum quendam olitorem, nomine Waltharium,nobili
ortum �tegmateacRegaliprocreatum Hngaiie:6, 12.

Obit interea vir magnanimusatque indlirásComes
et athleta Waltharius,
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Beute kehtteAttila nah Pannonien zurú>. Aber

nachdem Gibichoge�torbenwar , und Güntherden

väterlichenThron be�tiegenhatte „ �ohobdie�erallé

Verbindungen mit den Hunnen auf, und weigerte
den Tribut. Daher fúrchcreteHagano.in die Skla-
verey zu gerathen, entflohund begab �ichins Va-
ter!znd zurü>. Nun �ucht�ichAtrila auf den Rath
der GemahlinO�piruden Walther be��erzu ver�is
chern. Er machc ihm große Verheißungen, und

will ihndurch die Vermählungmit einer Hunni�chen
Dame ganz feßeln. Walther , der �chonläng�tauf
�eineFlucht dachte, weis die�erSchlinge klüuglich
auszuweichen, und ent�chuldigtih, wie ihn bey
einer �olchenAenderung der tebensart , der tandbau

und die Hauswirrh�chaftallzu�ehran �einemREverhindernwúrden :

Nur deine Huld i�es, wenn, König, Du

Auf meine �chwachenDien�teblik. Doch was

Duzur Velohnung mir be�timm�t, vermag

Ich niemals zu verdienen. Nur bit? ich,
‘Veruimm Hecr , deines treuen Kuechtes Worte.

Erwähl" ich, wiè du will�t,mir eine Braut,
So binder mih in meines Königs Dien�t.
Auch muß ich Feld und Häu�erbaun, und dieß

Hültmich von den dem Herrn gebührenden
Aufwartüngenund hdhern Sorgen ab,
Die die�esNeich von mir zu fodern befugt i�.

:

Wer einmal Wollu�tPE fan Fleiß und Arbeit

Nicht dulden.

-

Mir i� nichts �o�chmeichelhaft,
Als �tetsdem, der gebeut , gehor�amund treu

Zu �eyn. Daher fieh?ih, erlaube mir

!

Ohü?
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Hhn* ehelichesBand mein Leben zu.

Zubringen. Weun du. �pâtum Mitternacht
Befiehl�k,geh ichbereit und �icher,wohin LEE
Du will�t. Nichts daxf im Krieg zum Weichenbrine

gen.

Kind, Weib und alle Sorgen mü��enda

Zurücf�tehn,und uns nie zur Flucht bewegen.

Bey deinem. Leben �elb�t,o beßter Vater,

Bey die�ennie be�iegtenPannuoniern
“

BVe�chwör*ich dich, dring weiter nicht în mich
Die Hochzeitfaeln.ungern. anzuzünden.

Welchächteantike Bolks�itte!Wo noch der Thron-
erbe gleich.einem.tandmanne der heutigen Welt mit

dem Feldbauebe�chäftigeti�t!Wem ja nochdas :

Aedificare don1os cultumqueintendere ruris Cogor
etwas unwahr�cheinlichdeucht„ der beliebedas Kas
pitulare Karls des Großende Villie nachzule�en.
Kan uns je was mehr intere��iren,als �olcheGe-

_máhldevon der ur�prúnglichenEinfalt un�rerBäter

“zu �ehen,und Züge von der Reinigkeit ihrerSitten,

zu le�en,die nur �eltenin eine Roheit ausarten!

Eine barbari�cheNaz�onfällt von den Huns:
nen ab. Walther bekömmt beym Feldzugeges
gen �ieden Oberbefehl. Er thut Wunder der“
Tapferkeit , und die Be�chreibungdie�etHun«
ni�chenSchlacht i�tbemerkenswerth. Daher. ich
�ienah der Molteri�chenUeber�ezunghiereinrücten
voill: 4

Schnell hôrter , daß ein unterjochtes Volk

Sich aufgelehnt und

�eegerü�tethabe,
5 Die
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Die Hunnen �elb�tnit Krieg zu überziehen.
Man trâgtden Feldzug Walthern auf. Sogleich:
Wird alles Volk gemu�tert. Um den Mutlz
Bey �einenKriegernzu erwe>en, ermahnt
Er �ie,der alten Siege eingedenk,
Mit der gewohnten Tapferkeit Tyrannen
‘Bu bândigen, und manches fremdes Neich
Mit Schre>en zu exfüllen. Unverweilt

Folgt ihm das ganze Heer. Schon �uchter

Das. Schlachtfeld aus, und �telltdie Schaaren aufDen tweitgedehunten Ebenen in Ordnung.
Schon �tandenbeide Heer” auf cinen Pfeil�chus
Einander im Ge�icht,als überall
Her das Ge�chrei�ichin die Luft erhebt.
Die Kriegspo�aunenmi�chenunter �ich
Die Schre>envolleStimmz es fliegenhin
Undher �tètsdichte Spieße von E�<*und Hagdorn5
Es blinken cherue Spizen, gleih dem Blkiz,
Und wie der Nord gerollten Schnee umher�täubt,
So�cho��en�iedie blutbegierigen Pfeile.

:

Zulezt als beide Heere das Wurfgewehr
Verbraucht, ergrif des Kriegers Fau�tdas Schwerdtz
Man zog die blizéndenSäbel und ergrif z

Den Schild z die Treffen �tellten�ichaufs neue 5

Die Ro��e�to��enBru�tan Bru�t, und �türzèn
_Sich �hmetternd.Viele �dßtder

ageldes Schil-

Zu Boden, Mitten durch die Sile rau�chtWakz
: ther

Daher und würgk, was ihm entgegen�teht.
Die Feinde �ehendie große Niederlage ,

Als �äheu�ieden gegenwärtigenTod z

Mohin er �eineFau�tre>t, fliehen �ie i

Mit umgekehrtemSchild, verhängtenZógg�n.
Dem
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Dem Feldherrnahmt der HunnengröfitesVolk

«Nach, �ürzt,die �ichihm wider�ezen,hin,
Zertritt die Flüchtigen,bis es durs Glü

,
Des Kriegs und Tapferkeitden Sieg, davon trägfs

Es wirft �ichüber die Erwürgteuher,

Und plündert�ie,bis. das gekrümmteHorn
Dem gauzen Heer den. Abzug gebeut.

“

Zuer�t
Umband mit einem fe�tlichenNeiß �i<Walther

Die Stirn? und mit dem Siegslorbeer die Schläfe
Des Volks, nach ihm. die Fähndriche; dann folgt
Die übrige Jugend. Al�okehren �ie
Mit triumphali�cherPracht ins Vaterland
Zurück, und jeder zog in. �einenWohn�iz..

Nach �einerRückkunftbietet er insgeheindez
Hilogunddie Hand an , und redet mit ihrdieFluchE
ab. Zu. dem Endeveran�talteter ein yrächtiges
Ga�tmal,worauf er den Attila mît den Großem
des Reichs bewirthet,, und. �iealler�eitsberau�cht.
Die Be�chreibungdie�esHunni�chenGa�tmals.i�t:
zwar demjenigen vollkommen ähnlich,welchemdex

Byzantini�cheGe�andtePri�kusm) beygewehnchat,
wie ih es în meînem Commentar n) aus der Ver-

gleichungbeider Nachrichten.gezeigthabe. Es ent-

hâlt aberdoch noh einigeUm�tände,die Aufmerk-
�amkeitverdienen, und �eineBe�chreibung.i weit

ausfúßrlichergerathen, 'als jene vom Pri�fus.Al�o
uach Molters Ueber�ezung:

ES

— — E®herr�chtdie Schwelgerewp
Auf allen Ti�chen.‘Der Hof wax überall

/

Â

“Miz
#1) în excerpt. legat, pap, 63, �ags

#} pag: 21, �egg
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Mit prächtigenDe>ken umhängt. Der Königtritt

Herein z der edle Held neigt �h vor hm
Mit der gewohnten Ehrfurcht , und führt ihn

Zum Thron, den ex mit By��usund Purpur zierte.
Er�ezt�ich,und lâßt zwoeen Herzoge zu �ich
Auf beiden Seiten �izen. Jedem andern

Wei�t.�elb�t.der Hofbeamte das Lager an.

BeyHunderten läßt die Ge�ell�chaft�ich
An Tafeln nieder. - Von �ohäufigen
Gerichten ko�tend�chrwiztder Ga�t,und man

Trug �iekaum ab, �owurden andere

Zue��en.aufgetragen. Ein niedliches
Gemi�chglüht in dem herrlich�tenGold ; Gefäße
Vón Gold �tehnüberall auf Teppichen
Von �chimmerndemprachtvollénBy��usda,
Und Bacchus ziert die {ödugefärbtenBecher.
Die Au�ichtund die Süßigkeitdes Tranks

Neizt jeden an, zu zehen. Waltherfordert

Zum Wein und zu. den Spei�en alles auf.

Des Ga�tmals Stille hôrt bald auf: man hebt

Die Tafeln weg, und un�erHeld tritt fröhlich
Vorden Beherr�cherhin , und �pricht:ich bitte

Herr, laßjezt deine Guade blikfen, und

Sey den Anwe�enden-einBey�piel, �ich
Mit dir zu freuen. Auf die�esWort reicht er

“Ein kun�treichTrinkgefäß, worauf die Thaten
Der Seligen ge�chnizter�chienen,ihm.

- Der Köônigtrinkt es aus auf einen Zugz

Zugleich befiehlt er allen übrigen

Ihm nachzutrinken, Es laufen hin und her
Die Schenken, bringen volle Becher , und nehmen
Die leeren weg z denn ihren Eifer.beflügelt
Der Zuruf ihres Königs und des Ga�therrn-

Schonherr�chtdie Trunkenheitam ganzenHof

Auf-
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Aufbrau�ead;. in dem naßenGaumen. lalle

Die eingego��eneBeredt�amkeit,
Du�olte�thier die �tarkenHelden auf
Den Füßentaumeln �ehn!Sich �tetsbewußt

Ver�chwendetWalther �obis in die �päte
Nacht die Ge�chenkedes Bacchus , und zog manchen
Der weggehn wolte, zurü>, bis von der Macht
Des Weins gedrü>t, vom Schlaf bela�tet
Sie hin und her in den bede>ten Gängen
Auf bloßemBoden ge�tre>tund �inuloslagen,

Ich will die�erBe�chreibunghier eine ande-

re 0) beyfügen, woraus man �ieht,daß in der dae

maligen Zeit unter den ver�chiedenenVölkern ziem-
-

licheinerlei Sitten geherr�chthaben.p).
OX

o) Ermoldi NigelliCarm. eleg. de reb-. ge�t.Lud, Pii

L. IV. ap, Murarori Tom. II. Script. Ital, P-. 11, pag.

73: et ap. LangebeckScript. rer, Dan. Tom: I p- 416,

D Nochdeutlicher zeugt die�eStellejbey Nigell, cit-1zp.71.

Interea reuerenter opecs parabantur heriles

Atqueeibi vari, multimodumgue merum

Pi�torum Petrus hinc princeps, hinc Gunto cogua-
rum

Accelerant , men�as ordine more paran

Candida praeponunt niueis mantelia villis-

Marmoreo di�co di�po�ueredapes,
Hie Cererem folicus, hic carnea dóna mini�trat,

Aurea per di�cum vaa �edere vides,
Nee minus Octo puer pincernis. imperat ardens,

Praeparat er Bacchi munera tenta meri.

Colribus almificis tran�aGis rite verenter 4

Venerat vnde prius Cae�ar abire parat
' Ave
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Mox manibus lotis Cælat ,
teù pulèraTugalis

Aurato ccce thoro di�cubuere �imul.

Hluthärius pulcher, Heroldus et ho�pesamatus

Accumbunt men�ae,Regejubentepio.
Cetera gramineo refidet nam rure juuentus

Pet nemus vmbriferumcorpora la�safouet,

Pinguia to�taferunt juuenesmox eXta terarumz
'

Cazelareis dapibusmixta ferina coit.

Aufugitacta fames dapibus; dant poculabuccis,
Pellitur atque fitis- ip�aliquorepio.

Lætificatquebonus mox pectora fortia Bacchus»
Lætanter repetunt aulica tecta viri.

Aulai ut venere, fouent mox corda Lyæo,
Et ve�pertinispergitur officiis.

Eben �ohei�tes beyO��ianim Kriege mic dem Cales:
—

— Die Mu�cheln
Wandelten fe�tlichherum, und hundert Eichenem*

#  pôrten
i

Flammen zur Luf"

Nach

Fvareus; eè conjunñix,proles auratus et omnis

Coetus abit
, Clerus denique candidolus.

Inde Pius moderando gradam pervenir in aeded

Quo fibi cæ�areomorè parantur opes.

Di�cabauit létus lateri Tudith quogue pulera
Tul�a,�ed et Regis ba�iatore genu.

Hlutarias Cæfar» nec non Hereoldus et holpes
Parte �uare�ident, Rege jubente thoro--'

Miranturque dapes Deni, mirantur et arma
Cæ(aris, et famulos et puerile decus

Lille dies lætas-Francis Denisquerenatis.
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MachMacpher�ontraufen ‘diebritti�chenKelten aus

Mu�cheln,wie noch heutzutage die Hochländeriin

Schottland, O��iansFingal B, V1.

Yber die Seite oon Mora �iehtjezo die Führerzum
Mahle

Alle ver�ammelt.Es lodert zum Himmel die Flame
me von tau�end

Eichen. Es wandelt die Kraft -der Mu�chelnins
\ Runde.

Temora B. 111. — ‘Datrug�t du dein Mahl anf,
_

Freudig �a��enam Brande der Eiche die Fremden
und hörten

Sicher den Wind,

‘Die leztern Stellen �prechenvon Jagdmahlen,
wobeydie Sthotren die be�ondereGewohnheithat-
ten, daß�ieeine Grube mit Kie�el�teinenauspflaz
�ierten,dann die Stúcke Wildprett darauf legten,
�iewiederum mir �olchenSteinen bede>ten , und �o
bis zur Ausfüllungabwech�elndfortführen. Ends

lichward die ganze Grube mit Reißholzeangezun-
det oben aber jedeVerdampfungverhüthet, wels

“hes. einen �ehr�chmakfhaftenBraten gegeben“zu

haben �cheine,Macpher�onlehrt uns das bey dem
Ver�e:

:

:

i

Sogleichzer�treuen�ichhundert der Krieger
Nei�erzu �ammeln,Die glätte�tenSteine zu tvählen

Dreyhundert,

 Indeß�cheinendie Caledonier doch auchbeßereGa�te
tnale gehabtzu haben. Temora B. 1.

‘
_= Verbreitet

Hier
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Hier auf Moclena mein Fe�t.Sie �ollen�i rü�ten
die Menge

Meiner Barden! Rothharigte Okla! du fa��edes Kôs
s

nigs
__ Harfe, du machedichauf, und lade zu meinem Gebothe
D�carden Führer des Stahls! Heute wollen wir

feyérn und Liedern

Lau�chen,‘und morgen die Speere zerbrechen. Du

�ag’ihm: es habe
Cathol einGrabmal erhalten von mir, es haben die

Sänger
Scineu Schakten ver�dhnt.

Währendder Trunkenheit�einerGä�teentflieht
Walther mit der Hildgund und mit den geraubten

Schäzen.-Attila, da er den andern Morgen dies

�eFlucht und �eineTäu�chungerfährt,geräthin
die außer�teWuth. Der Dichter zeigt einige p�ys

chologi�cheKenntnis des Men�chen,wenn er den

Zorn und den Schmerz Attilas über die�enVerlu�t

auf die�eArt�childert.Molteri�cheUeber�ezungz

Der Königwild entrü�tetbrennt von Zorn,
Sein kraurend Hecz verflucht das Freudenmahl,
Erreißt den Purpurro> von �einenSchultern
Bis an ven unter�tenSaum entzwey. Sein Gei�k
Theilt �ichbald da, bald dorthin. Wie den Sand

Oft ein Aôli�cherSturm umherwälzt, �o

Schwebtun�tätauch der Für�tin innern Sorgen,
“Der ândecndenBru�tahmt auch der änderndeMund

Nach z er vecräthvon außen, was er in �ich

Selb�tleidet, und verwehrt der Rede den Ausgáng.
Den ganzen Tag i�tihm �oTrank als Spei�e
Ein Ekel,und der Kummer läßtden Sliedern

Nie
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Nie die géliebteNuhe zu. Selb�tals
\ Die �chwarzeNacht den Dingen ihre Farbe

Nahm,und er auf das Bett �ich�türzte,{loß
Sein Aug �ichnicht. Bald warf er ra�tlos�ich

Nuf die�e,bald auf jene Seite hin.

Gleichroie von �charfemPfeil durchboret zittert
Die Bru�tz �tetswech�elter des Hauptes Lage
Halb aufgerichtet �ezter �ichnun �chnell
Wie �innlosauf vîíeBett�tell*und glei {nell
Springt ec auf, läuft die ganzé Stadt durch, kömmt

Nach Haus, erreicht das Bett , verläßtes wieder.
So äng�tlichbracht er die durchwachteNacht zu.

In meinem Commentar habe ih michbemúhe,
Parallel�tellenaus den Nordi�chenSagen anzu-

fúhren,um zu zeigen, welchenFleiß die älte�ten
“Schrift�tellerangewendet , um die äußernKenn-

zeichender Gemütchsbewegungenzu be�chreiben.
Sie liefern von den Phy�iognomi�chenKenntnißen
un�rerUrväter auffallendeBey�piele.Wenn ein-

mal tavacer �olchenordi�cheSagen. zu Ge�ichtebes

kömmt,�owird er er�taunen,daßun�reer�tenNa-

gionalge�chicht�chreibereine Wi��en�chaft�chonin

_ ihrer Vollkommenheitbe�eßenhaben, an deren Da-

�eynwir heutzutagenoch zweifeln.
E

“NachdemWalther 14 Tage �einenWeg, wobey
er bloß des Nachts rei�te,und �ichden Tag über

verbarg, �einenUnterhaltaber durchden Vogelfang
und die Fi�cherey�ichver�chafte,forrge�ezthatte , �o
kam er beyWorms, der Re�idenzdes KönigsGún-

theranden Rhein�irohm,Hier �ezteihnein Fi�cher--

' D gegen
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gegen ein paar Fi�cheúber den Fluß. Die�e
fremdenFi�che,die nachher auf die KöniglicheTas

fel famen, caben Gelegenheit zu �einerAuskund-

�chaftung, und Günther�ezteihm mit 12 �einer
Gefährtennach, um ihm �einePrinzeßinund den

Hunni�chenRaub “abzunehmen,“Walcher‘hatte
�ichindeß ins Wasgaui�cheGebirge begeben, und

�ichdort in einer Hdhledes tief�tenWaldes ¡ur Ru-

Hegelegt, als er von den Franken úberfallenwur-

de. Er verhindertedurchdie Ber�chanzungdes

Eingangs, daß ihn nie mehr als Einer allein angrei-

fen konnte, Und �oerlegte er in eimelnen Kämpfen
alle Va�allendes Königs bis auf den Hagano, der

an dem Treffen aus Achtung fúr die Tapferkeit
Walthers keinen Antheilgenonimen hatte, �ichnun

aber ‘durh Güúnthernebenfalls bewegen ließ,den

Aquicani�chenHeldenden andern Tag im offenen

Feldeanzugreifen. Es kam hier zu einem grau�a-
men Gefechte, dàs �ichendlichmit der au�er�ten
Eucfräfcungder Z Kämpferendigte. Günthern
waren das Schienbein, die Knie�cheibeund die Hüf-
te ge�paltenzWalthern die rechte Hand abgehau-

| en, und Haganon das rechte Auge, Schlaf und
| tippen mit dem Dolche ausge�chlize.Walther fam

| glúcklichin �einemVaterlande an,“ beherr�chtenah
| des Vaters Tode 30 Jahre die Aquitanier , und

| , fúhrteviele Kriege. Dochdie�erAusgang des Ges
:

dichts findet �ichnicht in meiner Ausgabe, die nur

: bis zum 1332. Ver�ereiht, �onderni�ter�tnachher
vom

“BlicichefarMolter aus der Hand�chrifrder

Mark-
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MatkgräflichenBibliothek zu Karlsruhe in Meu-

�elshi�tori�chertiteratur 1782. Scück IV. befanne

gemnachrworden, woraus ih ihn zur Ergänzung
meiner Arbeit am Ende die�erAbhandlunganhäns
gen will.

;

Gleichvem Dänen Holgerpp) �cheintWalthar
einen großenTheil des Erdbodens durch�chweiftzu

�eyn.Esfindet �ichdarüberein anderes uraltes

Zeugnis unter den hi�tori�chenDenkmälern q) die-

�esAnnhalts. , |

/ Walthariusfortis , quem nullus tecruit ho�tis,
Colla �uperbadomans

, victor ad a�tra volanse

Vicerat hic totum duplici certamine mundum,

__
Ianfignisbellis, clarior eft meritis.

i

Hunc Heroa — tremuit quoquetorridus Indus,
Ortus ét occa�us�oliseum metuit.

“

Cuius fama�uis titulis redimita coru�cis,
Vlra cae�areas�canditabhinc Aquilas,

“Ec �oll�eineúbrigetebenszeitals taienbruder
îm Klo�terNovale�azugebrachthaben, und in eis

nem hohenAlter ge�torben�eynr). Der ungenanns
;

D 2 > te

pp) Thom Bafttholin. de Holgero Dano qui Car,
“M. tempore floruit. Hafniae 1677

q) in Chron. Novalicien�.L.II. e. 7. ap Mura
zori Tom. If: P, II. Script.rec. Ital P- 704.

:

5s)cie, Chron p. 709. Obiit interea virmagnanimus
atque inclitus comes et athleta Waltarius �enex er

ple-
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te Chroni�tdie�esKlo�terserzehlt eine Menge un-

geräumterFabeln von ihm, die de�toweuiger der

Wahrheit gemäß�ind,als die�eAbtey er�t'in dem

Jahre 543. oder 739, errichtet worden i�ts), und

folgiichdamals Walther niht mehr gelebt hat.
Wahr�cheinlicheri�tes, daß et �einelezten Tage als

Eremit bey einer Capellezübrachtet), wo nachher
das Klo�terNovale�aerbauc wurde. Er ward hier
mit �einemmit der Hildgundgezeugren Sohne Ras

ther und mit dem Enkel Rachald begraben 1), und

�eineGebeine verehrte man noth viele Jahrhunderte
nachher als heilig, und erzehlteviele Wunderwerke
davon.

ß

Ich will michjehobemúhen,aus dem Gedichte
eine AnzahlStellen auszuzeichnen,dietheilsbe�on-

:

dere

plenus dierum, quem aflerunt no�trimultos vixi�-

�eannos, quorum numerum collectum. non re-

peri; �ed in actibus vitae �uaecogno�citur,quibus
ex�titerit remporibus.

(O)Muratori in pracfat, ad fragm,Chron. Noyal, cite
1- pag: 697

t) cit: Chron. Inter alia etiam, quae ip�ein eodena

ge��irMona�terio,fecit fiquidem dum, vixit, in

�ammitateécuiusdam rupis �epulerumin cade
petra laborio�fi��imeexci�um.

u) cie. LLQui po�t�uaeearnisobitum in eodem cum

guodam nepote �uo nomine Rathaldo cozna-

feitur fui��e�epultus,Hic filius fuit Waltarü

nomine Ratheris, quem peperit ei Hildegund
praenominata puella,
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dere Gebräucheund Alterthümerenthalten , und

von den Gelehrten noch nicht beobachtet worden

�ind,theils �olcheSicten und. Gewohnheitenbe-

{reiben , die nur in die�emZeitalter , und weder

vorher noch nachherúblichgewe�en�ind,und folg-
lih nicht nur zur Bekräftigungder von mir anges

gebenenZeitbe�timmungaufs VI. Jahrhundert die-

nen, �ondernauch ver�chiedeneAufflärungenüber
die Ge�chichteder Men�chheitund den Ur�prungder

heutigen Sitcen und Rechtsverfaßunggeben.

Wenn ein Volk um Frieden bat, oder úber-

wunden worden war, �omußten �eineGe�andten
waffenlos vor dem Sieger er�cheinen.Auf die�e
Art kamen die Abge�andtendes Kdnig Herrichs von

Burgund vor den Attila, um von ihm durch Geif-
�elund Tribut den Friedenzu erkaufen:

64. Ibant Legati totis gladiis�poliati,
Hollibns in�inuant,quodregis jufliomandat,

Bey den Rômern mußtendie überwundenenVöls

ker bey ihrer Uebergabe die Waffen von �ichlegen,
und die Uebergebung der Waffen war bey ihnen
das Zeichen der Unterwerfungv). Eine Ur�itte
der Men�chheit, die gleichandern von einer gewi�s
�enehrwürdigenGe�ell�chaft, noch beobachtet wird.

Daher Cáfarwœ)den Accuatikern antwortete: ohne
:

:

DZ \ Aus»

y) Ca�arde bell. Gall. L. 7. e, 40. L. 3° €, 21 Li-

vius L. 6, c: 8. L: 40, c: 41.
'

w) LI, c, 31,
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Auslieferungder Waffen �eyekeine bedingteUnters

werfung möglich,und andern Galli�chenVölkern

�agteer x ): die Gewohnheitdes Römi�chenVolkes

�tyees nicht,mit einem bewafneten FeindeVergleis
che einzugehen. Die von Kon�tanzúberwundenen

Sarmaten roarfen ihreSchilder und Bogen von �ich,
‘und baten mit gefaltenenHändenum Frieden y).
Auf gleicheArc kam Für�tWertizlaus mit allen
edlen Slaven zu den Füßen des Herzog Heinrichs
des fôwen von Sach�en, und jeder trug �ein-

Schwerdtauf �einerScheitel z). Jn Jtalien er-

�chienendie reuvollenEinwohnereinergewißenStadt,
în einer Hand ihren Degen , und in der andern ei-

nen Bündel Ruthen haltend, vor dem Kai�er, und

baten um Gnade 2). Sich zu entgürten,und

feinenDegen unencblößtin der Hand zu ragen,
war úberhauptbeyden Teut�chender größteSchimpf,

und wir �ehendie, Art, wie es beyUeberwundenen

ge�chah,auf den gemahltenTapeten b) abgebildet,
welchegewißeBegebenheitenKönigWilhelms des

Eroberers von Englandvor�tellen.Jh muß mi
daher wundern, daß ich der Er�tebin , der die�e
“Alcerthümerge�ammelthat , und daß�ieObrechten

un-

x) L. V.

y) Ammian. Marcellin. L. XVII. c. 12-

zZ)Helmold in Chron, Slav, L. IT. c, 92. $. 7

a) Tancmar in vita &. Bern wardi c, 23; ap+ Leibniz,

Script. rer. Brun�w. Tom, I- p- 452-

b) Memoire de Literature Tome VI. p. 739-�uiv.

et 753. Montfaucon Monum. dela Monarchie
Françoi�e.Tom. 1. Tab. a6
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unbekannt geblieben�ind,der doch“eine ganze Ab-

handlunaúber die: ähnlichenvölferrechtlichenGebräu-

che ge�chriebenhac. c) Wer des andern Degen-

Enopfin die Handnahm, der wurde �einVa�all,d)
gleichwie noch jezo die Reichsbelehnungdurch den

Kuß des Handgrifs des Reichs�chwerdsge�chieht.
Auf jenen Tapeten er�cheinen.die Gefangenen.del

Degengrif in der Hand haltend, und die Spize ge-

gen die Erde gekehrt.„�owie heutzutagenoch die

Erbmar�challebey der Kai�erlichenKrdnungsp-o.e�e
�ionzu chunpflegen. De Kaledonier,die in vielen

Gebräuchenvon den úbrigenKelti�chenVölkern ab-

wichen, beobachteten auch hierinn andere Siccen,

Sie hieng:n ihreSch:lder mit Bluce be�prengrauf,
und �trecétendie. �tumpfetanze vorwärts. Wire

'

habendarúber eine deutlicheStelle beymO��ianim

GedichteCathlin von Clutha.

In demer�challendenBu�enCarmonas erblicétenwir

ein�tens

Segelnd eiu Schif. Ein gebrochenerSchild hieng
luftig mit ihrem

Blute be�prenget.GaJüngling in Waffen erxreich-
te das Ufer,

D a _Stret-
c) Vlr. Obreche Di, Ho�tisdeditius, int. opu�c.

Pag 373
"

d) Olafs Saga c: $. Nuncius capulam gladii Regi
y obuertit, dicens: hic ef gladius, quem vc

acciperes, voluit Rex Adal�teinus, Rex manu-

brium apprehendit, tune ita nuncins fitur-
aunc gladium , ut Rex voluit, cepi�ti,(ubdicas
illias nune eris, quia cspulum apprehendi�ti,
Vid, etiam Hift, Hrolf, Krag.p: 75:
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Streckte die Lanzeder Spize beraubet. ‘Sein thrä-
nendes Antliz

Deckten die langen vertooreenen Haare, Die Mu-

a �chelder Herr�cher-
Both ihmFingal, und jezo begann er zu �prechen

der. Fremdling.
i

Jedoch manchmalwarfen �ieauch in die�erAb�icht
die Waffen von �ich. i

O��iansTemora B. 1.

‘

— Nun warf-er wol dreymal
Meine Lanzevon �ich,und fa��etedreymal den Barth

an.

Krieg von Inisthona:
JIndeßkam Ullin zum tapfern Carthon
Legtezur Erde den Spies , und �timtedas friedliche

i

Lied an,

Eine ge�piztevorwärtszielendetanze war das Zei-
chendes feindlichenAngrifs ;

— Er kômmt nicht in Frieden,

Sagte Morannal, ih �ahdie vorwärts zielende
Lanze,

Tenmora, B. Il,
— Erfällte den bâumendenSpies mir entgegen,

Kömm�tdu mir Wandrer der Nacht in Frieden? �o
tônte �einAnruf ;

Oder begegne�tdu meiner Erbittrung? Ich haßedie

FeindeFingals,
Erkläre dich oder befürchtedißEi�en.

Bey der Ver�öhnungund beydffentlichenFrie-
dens�hlüú��engab man �ichdie rechteHand, zum

Zeichender Be�tätigung:
;

22. Con�en�ereomnes’, foedus debere precari,
Et dextrás, fi forte darent, coniungeredextris,

Öf
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O��iansFingal B, VI.

Da nima �ie

__SwaransRechte zum Pfande der Eintracht, erhab-
ner Gebieter

Morvens! Und laß der ErblichenenNuhmvon Var-
den be�ingen,

Mache, daßErindie Männer von Lochlin zur Erde

be�tatte.

Gleichbey den alten Rdmerne) , welchendie

Deut�chenihre ganze Kriegskun�tabgelernt hatten,
rúckten die Kriegshaufen in Form eines Triangels
vorne �pißund hinten breit auf den Feind an.

Sie �tandendicht bey�ammen,Mann bey Mann,
und hieltendie langen Schilder vorwärts , daß der

Rücken unbedec>tblieb ), Sie hießendie�eSchlacht-
ordnung Cuneus g), und �iediente, weil alle Pfei-
le auf einen Punkt zu�ammentrafen,�ehrgut , das

feindlicheHerr zu durchbrechenund zu trennen.

BeymMarchirenhþ)waren �ieungefehreben das, was

Ds5 un�ere

e) Flav. Veget,de re milit, L. II. c. 19.

©)Agath. Schol. de ge�t.Tuft. Imp. L. iT, Die Form
von de��enBe�chreibunggenommen �iehetman in Kup-
fer ge�tochenbeym P. Daniel Hi�ß,de la Milice Fran-

cçoi�e,Tom. I. p, 18. Tab, IIL

£9).Taciz. de mor. Germ, c. 6, Acies per cuneos com-

ponitur,

bh)Tfidor.Origin. L, IX. e, 3, Cuneus eft colles in
vnum militum multitudo. Vid. etiam Lip�.de Milit,
Rom, L. IV. Dial, VIL, Opp, Tom. IL p, 203,
{
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“un�ereheutigenColonnen, und in dem Ver�tande
�cheintes, un�erAutor zu nehmen 1):

51. Aque ad praedandumcuneus*di�pergituromnis,

Son�t pflegtendie Hunnen bloß in einzelen wilden

Haufen auf den Feind anzu�prengen,und gleich
wieder umzukehren. Claudian Kk)nennc �ie:

Acerrima nullo

Ordine mobilitas , in�peratiquerecur�us

und an ‘einem godeenOrce: Vaga Hunnorom fea
ritas,

Sidonius: Scythicae vaga turbaplagae.
Die Geißelneines Volks , das den ver�pros

chenen Tribut zu bezahlen weigerte, wurden zu

Sélaven gemacht1). Daher Hagano, als der vers

nahm, daßKönigGüntherdie Verträge�einesVas

ters mic den Hunnenzerri��enhätte,und nicht wei

ter Tribut lei�tenwollte , �ichplôzlichmit der Flucht
rettete.

:

315. Interea Gibicho defungitur, ip�equeregno
Gantharius fucceflit, et ilico Pannoniarum

Foedera diffoluit , cen�umque�ubireneganit,
Hoc vbi jam prinnumHagano cognouerat exul,
Node fugammolitur, et ad dominum properauit,

Der

i} Jm eigentlichenVer�tandefömmt das Wort :

181, Tamqueintra ja@um reli congre��usvterque
Con�titerat neus

&) in Rufin. L LT.
y

H) Gregor. Turon. HiTuL II. c. 75+ Multi tune filii

Senatorum in hac ob�idionedati �unt ,
�ed orto ite-

rum �candaload �ernitiumpublicam fant addidti,



59

Dex er�teUr�prungder Sividiónemuß bey
einer �okriegeri�chenNazion, wie die Teut�chen,�oalt

als ihreExi�tenz�elb�t�eyn.Auchalle Schrift�teller,
die.uns von ihnen Nachrichtenaufgezeichnethaben,
bemerken ihre Kriegs�piele.Die Nordi�chenSao

gen m), Cá�ara), Tacitus 0), Profkopius P)y
Sidoníus Apollinaris q), Ennodius r), J�tdor
von Sevillas), Nithard t), Wittichind u), Wile
helm title v)und die Nei�ebe�chreibungOhthersw)

geden-

. m) Fragm. Viga Stiro�óga:Torfaeus Hi�t. ‘rer. Nor-
wag. P, IV. p. 416. lo. Ihre Di�M.de peregrinat. gent-
�eptentr.in Graeciam, Tom, XIIL Hi�t,Vniverb. p. 564°

9) de bello Gall, L. L ec. 48,

0) de mor. Germ. c- 24°

0) de bello Goth. L. ITIL q) L.

7) in Panegyr. Theod. Goth, Regidio: Pabem indomi=

tam �ab oculis tuis inter bona tranguillitatis facis

bella protrudere. —— Implent a&ionemfortium, dum

jocanturz agitur vice �pe&aculi,quod �eguentitem-

pore poteritfatis e��evirtúiti. Dum amentis puerili-
bus ha�tilia lenta torquentur : dum arcus quotidianae

capitum neces dirigunt, Vrbis omne pomoerium�imu-

lachro congre�lionisatteritur, Agit figura certami-
num , ne cum periculo vero na�cantur,

s) in Hi�t. Goth. in pr.

z) de diffen�. fil. Lud, Pü L, II p. 474.

x) Ann. L, L, p, 649.

%) Guil Neubrig,de reb. Angl, L. V. c.4

27) ap. Barthelin, Ant, Dan. p. 495. et ap. ESScript, rer. Dan, Tom,I, p, 119
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gedenkender�elben, Und�ie�indur�prünglichnur Waf-
fenúbungenfúr die angehende Jugend

-

gewe�en.
Gleich allen kriegeri�chenNazionen hatten auch die

Hunnendergleichen Lanzen�pielex), und Attila ließ

nach un�ermDichter �einebeiden jugendlichenGei-

ßelHagano und Walther darinn unterrichten:
Io0o. — Sed et artibus imbuit illos

i

Prae�ertimquejocis belli �ubtempore habendis,

Aneinem andern Orte, bey der Unterredung die�er
beiden , nennt er �iejugendlicheSpiele,

1248+ Ob�ercoper ludos, refipi�citojam, pueriles,
Vnanimes quibusaffuéti fuimuwsqueperiti,
Et quorum cultu Primosattriuimus annos,

Unten wird uns eine Stelle des O��ianslehren, daß

�iedergleichenSpiele zu Ehren des Frauenzimmers
hielten, das �ieliebten, Hier führeich eine andere
aus dem Kriege von Junisthona an:

— Daun �andt”er
i

Annirn dem Herr�cherder Spieße�einSchwerdt, Der

grauende Führer
Sieht fe

und muntert �ichauf; erkennt die Klinge
von Fingal

| — — Erruft �ichdie Kämpfe

Jhrer Jugeud nun wieder zurü>. Er hatte mit

Fingal
Vor

x) Tornand.de veb, Ger. p. 479. Nam de tota gente
KBannoram eleéti��imiequites in eo loco; quo (At«

tila) erat po�itus,in modum Circen�ium éur�ibusam-

bientes , fata eius cantu funereco tali ordine refere-
bant,
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Vorder liebreizendenAgandecca-tvol"zweimalge�toe
„chen,

-

Jm‘ L BanksFingals hei�tes:

“Morgen , o Bruder vor Angandecca dem Winde dje

iia
Segel: — —

Oder verlang�tdu zu kämpfen?Der Ehrengang,
welchen von deinen

Vätern Trenmor erhielt, der i�tdir ge�tattet,“Jm
Ruhme

Soli�tdu mir�cheiden,und ähnlichder Sonne, die

we�tlichhinabglänzk,
:

ZuMuri auf Ul�terin Jreland war der Ort / wo

�ichdie ireländi�cheJugend in den Waffenzu üben

pflegte. , Cuchullinführteunter �einentandsleuten

den Gebrauch dêr ei�ernenWaffenrü�tungein,
und unterwies �iein der Reitkun�t,

Un�erAucor giebt an einem Orte auch Zeugnis,
daß die Franken um die�eZeit dergleichenKampf-
�pielegehabt hâtten. Er �agtv. 952, von Gun-

thars Gefährten:

“Ac vti in ludis alium praecurrere quisque
Ad mortem �tuduit,.

Allebarbari�cheNaziíonenin Europa hatten
ihre Kriegs�piele,theils zum Uncerrichtefür junge
Krieger, theils zum Pracht , zur Uebung und zur

Belu�tigung.Die Ge�chichtealler Staaten Eu-

ropensbis zum X11, Jahrhunderte herunter, i�tvoll

von Bey�piens; und �eitder Zeit�ind�iegar un

gehl/
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zehlbar. Jtalien, Spanien, Frankreich, Engs
land, Teut�chlandund die Nordi�chenReicheliefern
davon Bewei�e.Und der von den Gelehrten erregte
Screit über den Ur�prungder Turniere war ein

Weort�treit.Jeder , der ein altes hi�tori�chesZeug-
nis von RiccerlichenKriegsúbungenaufwei�enkonnte,
glaubte den Ur�prungentde>t zu haben, Wenn

ihm nun ein anderer ein älteres Bey�pielzeigte, �o
zankte er �ichmic ihm. Keiner aber war wirklich
den er�tenAnfangdavon aufzufindenvermögend, weil

fichder�elbein dem Ur�tandejeder Nazion verliert.

Diszeigte“{hon der O�tgothi�cheKönig Theodorich
der Großey), und behauptete, die Truppen müßs
ten zur Zeit des Friedens lange in den Waffen ges-

úbt werden , wenn �ie im Kriegebrauchbar�eyn�olls
ten, denn, �agteer, wenn die Kriegskun�tkeine

múßigeVor�pieleange�tellchätte,�owürde �ieuns

im Nochfallemangeln. Der Soldat hättebey
Mußezulernen, was er imKriegebrauchte, u. �.w.

Die alten Ritter�pielevermehrte vor dem Jahr
1060. Godfriedvon Preuilly mit ver�chiedenenGes

bräuchenund Feyerlichkeiten, und �eitder Zeitwurs-

den

5) ap Rhenan, yer. Germ p. 348, Ante di�tribuenda

�untarma, quam po��litflagitare nece�litas
, ve cum

ea tempus exegerit, parátioresad imperara �ufFiciant,

‘ Ars enim bellandi , fi. non praeluditur , cum nece�la-

ria fuerit , non habezur, Di�catmiles in otio, quod

proficere‘pliéin bello, Animos �ubito in arma

_ non erigunt, nili qui �ead ipl idoneos
Le“_

Execcitatione confidant,
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den �ieTurniere 2), vom franzö�i�chenWorts

tourner, �ichbrehen, wenden, genannt,
*

weil �ie

haupt�ächlichin gewi��enge�chi>tenund kün�tlichen

Bewegungenund Schwenkungenmit den Pferden
be�tanden2), wovon die �päternBerennungen des

tehen�tuhlsbey der feyerlichenBelehnung ein Uebers

bleib�elwaren. D

Die Galli�chenund Teut�chenVölker waren

durch ihre Waffenrú�tunggewöhnlichganz mit Ei�en
und Erz überzogen, wie die�esunter andern die Rús

�tungWalthers vor �einerFlucht zeigt.

330. Ip�equelorica ve�titusmore gigantis
Impó�uitcapitirubras cum ca��idecri�tas

Ingentesqueocreis �urascompleditur aureis

Et laeuum femur ancipiti praecinxeraten�e

Atque alio dextrum prô ritu Pannoniarum.
Is tamen ex vna dat tantum vulneraparte,
‘Tunc ha�tamdextra rapiens clypeumque�ini-

„Ura
h

Ceperatinui�atrepidusdecedere terra,

449. Et veluti pugnae certum per membra pas
ratum

Aere etenim penitus fuerat,
:

536. Paulatim rigidos ferro ve�tinerat artus.

:
Ders

@) Otro Frif“in Hi�t Frid TL Imp: L.I. c. 17. Ra-

dev. de ge�tFrid. I L, II e. g. Vergl. Neue Di:

plom Th. Vl $. 295 S 150,

a) Da Fresne Abh vom Ur�prungund Gebrauch der

Turniere, in Pi�toriusAmoen, Th, L, S, 1x5, ff.



64

DergleïcheneherneFiguren�ahen�ichnun im Felde
alle einander gleich, und es wäreunmöglichgewe�en,
Einen von dem Andern zu unter�cheiden, wenn niche
jeder�eineigen Wahrzeichenauf dem Schildan-

gemahltgehabt, oder auf dem Helmegetragenhäcte.
Hieran fonnte man �ieallein erfennen. Daher
auch Waltherden HaganoBE

A

am Helmeerkennt.

V.555,
— Eten galeamHaganonis

A�picitct no�cens—

und an einem andern Orte machtHagano dem Wal-

ther den Vorwurf: wenn {hon mein Ge�ichtmit

‘dem Helmebede>t gewe�eni�t, �o�ah�tdu dochdie

läng�tbekannte Waffen.
1269. Cuius fi facies latuit , tamen arma videbas

Nota �atis, habituguevirum re�cirevaleres,

Alles die�esdient zux Erläuterungeiner gewi��en
Stelle O��iansin der Sulmalla von tumon :

— — Sulmalla

_Kennetden Schild des Beherr�chersvon Morwen,
Su Comnors Gewölbe

Häugter herunter zur �pätenErinnrung, daßFin-
gal auf Clutha

Ein�tin vergangenen Jahren gelaudet,

Es waren dergleichenSchilder anfangs bloß
mit buntgefärbtenStrichen bezeichnetb). Nach-
her wurden allerley Sachen, Balken, Würfel,
Thiere, Vögel,Men�chenund allerlei Figuren dar-

: auf
b) Dithmar. in not, ad Tacizi Gerni,c- 6« p, 35,
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aufge�eztc), endlichuns be�ondersin Norden mit

ganzen hi�tori�chenGemähldengeziertd). Dis

i�t.der Ur�prungder Wappen , anfangs bloßwills:

kúßrlichgemahlte Zeichenauf den Schildern, um

�ichin der Ferne kennbar zu machen. Unter den .

Turnieren wurden �ieverrnehrt *), durchdie Kreuzzüe

ge gewi��enGe�chlechterneigen und unverän-
i

der-

c) Bernk, Clen, MetzingkStat, milit, Germ. Sel, II,

$ Le
:

d) Edda: Solebat antiquis clypeis in�eribi in marzo,

|

quae circulos feu annulus vocabatur, Ab i�tocir-

culo clypei poetice denominantur,

. Vita! Eigtl. Skalagrimii, Comes Hacon Einari Skalla-

glamo clypeom donauit pretii eximii, Hic antiquis
hi�toriis inter commi��arasin�criptuserat,

Saxo Grammar. Hi�t.Dan. L. 4. In �cuto,quod �ibi

parare ju��erat,omnemoperum�uorumcontextum, --

exqui�itispiéturae notis ‘adumbrandum curauit. ---

Haec omnia exculti��imo reram artificio mi!itari
eius �cuto opifex �tudio�usilleverat, res formis imi-

tatus ,
er fada figurarumadumbratione complexus.

Chron. Au�tr.ap, Pez T, ILp. 5 Huius capulus mu-

cronis in Goslarien�i oppido in conuentu vt cera li-

que�censeuanuit, et pi&ura elypei eius deleta e�t,
Vergl. Neue Diplom, Th, VI. S. 149. $: 294, wo

noch ein Paar Stelleu. D
Z

*) nicht abererfunden , wie FoncemagneMem. de l’Acag.

desIn�eript.T, XVII pP»315. T. XX, p. 579,und

die Benediktiner in der Neuen Diplomatik Th, VI, S.
149, $e 294, behaupten.

è

E
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verlih, ünd durch die Siegelringe erhfelteti�iedie

heutigeForm „ daßnemlichdie ganze Waffenrú�tung,
Schild, Helm und Waffenro> abgebildet wurde,

Jedoch auf denälte�tenSiegeln er�cheinenbloßdie

einfachen Schildzeichen, hernach die ganze gehars
vi�chteFigur des Be�izersmit dem Zelter und dem

Paniere, und er�tin der neuern Zeit die heutige
Ge�taltder Wappen F). Was ich eben da von Schil-
dern �agte,die mit hi�tori�chenGemähldenverziert
vds , habeich im er�tenBande mèiñèr Ge�chichte
des teut�chenHandels ausgeführt.Hier bleibt mir

vahex nur in einiges Bey�pielaus dem O��ianB.
Ÿ 11, hinzuzufügenúbrig.

Z

Cathmor �praches, und eilte bewafnet zum Schilde,
Der Schlld hieng

Luftig in Nacht, Hoch über das rau�chendeStrdh=z
j men des Lubar

Trug ihn ein moßigterA�t. Mit �iebenerhabenen
i _Buckeln

War er be�ezet, die �iebenGebothe des Herr�chers,
i

die �eine

Kriegerauf Winden empfiengen, und unter die Zünf-
te vertheilten,

“

djeglichenBudel bezierêtein Stern, Mit funkeln-
dem Haár

PrangetCammathou. Den Wolken ent�teigtCólder-

na, burch Nébel

DäâmmertUllichodahin , und Cathlius �änfteretAbs

glanz
Bile

+) Neùe Biplomatika. à. Ô. $. 298. 299,300» 152, 301, S-

__ ff. ferner $. 319. 320, S. 162, �.
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Kittertam Fel�en,Hold blinket Neldurath hernie-
der auf �eine

BlaulichtenWogen , und tränket zur Helfte den we�tz

lichen Schimmer,

Berthins- rôthlichtesAug verfolget denJâger, der

lang�am
Unter den nächtlichenRegeugetodlkenmit Beute des

_ \{hnéellen
Wildes beladen, die För�tedurhwandelt, “FuMits

te des Schildes
Schießt der entwölkte Thontena die Strahlen,

è

Touthena,

-

der nächtlich :

Ueber den wogichten Lauf des irrenden Larthon her-
ab�ah>

Als er der er�tevon Bolga'éGe�tlehezum Fühler
den Wind nahm.

Seine tveißbußigtenSegel er�chwollenzuni �trôhmig-
ten Erin.

“

Nachtlag dunkel vor ihm mit Nebel be�äumet,Am

«Himmel
Wech�eltenWinde. Sie �{lugenihn fort von Wel-

le zu Wellè,
Vis �ichder feuriggelokte Tonthèna von fluchtigen

/

Wolken

Lachèlndihm wie Am leitenden Lichte frohlokte
x i

der König ;

Sahdie gebirgigteFlüthirn Wieder�cheinefich ivälzet,

Hier i�tein neuer Beweis von der �tarken
Seekunde der altenTeut�chen;dergleichenich in dee

angeführtenHandelsge�chichtemehreregelieferthas
be. Man�ieht , daß auf die�emSchilde eine

Himmelscharteabgemahltgewe�eni�t,und daß�ich
ihreSchiffarthnachdem Ge�tirnerichters,

SG 3 Ünter
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Unter -dem-WaffengerätheWalthers: befand
�ichein Ung-i�cherSäbel , welchesSeitengewehr
die Teut�chenvorzüglichliebten. ‘Karl der Große.
machte mir einem sladioHunai�codemKönigeOffa
von Mercia ein Ge�chenke).

„Es i� der- Jrechum des P. Daniels
in �einerGe�chichtedes franzo�i�chenKriegswe�ensf)
¿u rúgenz der nicht zugebenwill , daßdie âlte�ten
Schwerdteèrder Teut�chenzwei�chneidiggewe�en�ind.
Ec gerieth‘auf die�enWaÿndurch die Stelle Ri-

gords in dem teben Philipp Augu�tsKönigs von

Frankreich, worinn es hei�t: habebant cultellos

longos, gracilestriacutos,quolibetacumine. indif-

ferenter �ecantesa cu�pidead manubrium, quibus vte-

bantur pr& gladüs, - Alléêin die�erAutor war nur

úberdie langedrey�chneidigeForm der Me��er,wel-
, he die Teut�chen12.4. in der Schlaht bey Bovi-

nes als Degen gebrauchten; in Verwunderungges
�ezt, und feineswegsmir un�ernalten zwei�chneidi-
gen Haudegen unbekannt. “Wie der rdmi�cheSol-
dat auf der einen Seite mit einem großenSchwerdte
Und auf der andern mit éinem furzenDolche bewafs
net war y 8) eben �ohatte auch der Teut�che,der

vom

€) Car, M. Epi�t,ad Offam Mercior. R- ap. Baluz.

Ton. I. Capitul, p. y7. Ve�træ quoque dilectioni

vou batheum et vnum gladium Huni�cum et

duo pallia�erica,

£) Fome IL,page 299.

8) Gode�chale,Stewech. Comment. ad FL Vege de

re milit, L, Lp. 64. Lipfius de milit. Rom.
EIL.
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vom Röotner�owoldie Kriegakun�tlernte, “als die

Waffenrú�tungannahm, auf der linken Hand�ein

Schlacht�chwerd, und auf der Rechtén ein Me��er,
Dolch,Sbtilet, oder Hir�chfängerangegúrtet.Das

zeigen uns die alten Denkmäler,h) und ver�chie»
dene Schrift�telleri) be�tätcigenes. Rhode k)
weifelt �ogar, ob die er�tenTeut�chenje einfach-
“�chneidendeDegen gehabt häccen,und ver�ichert,
wie dergleichen , �ondernimmer -

zwei�chneidige
Schwerdter ge�ehenzu habe. Jnder älte�tenZeit
haben zwar die Teut�chenwie die Römer den Des
gen auf der rechten und den Dolch auf der linken
Seite getragen, !) wie es Diodor von Sicilien, m)
Polydiusn) und Agarhias Schola�t:kuso) von den
Keicen,Germanén,Franken, Spaniern und Brits
ten behaupten,und die Figuren an der Trajanis

E �chen
II. Dial. TIT. p. 130. Salmah, in not- ad Spartian.
Tom. I, Hi�t,Aug. p. é00.

hh) DanwielBi�t,de la Milice Françoi�eT, I. Tab, II,

Þ- 4: und die Monum- Boica.

i) Dio Coccej.in Cae�ar.p. 95. ARESSicul. Bibl.
L, VI. Guil. Brit. Philippid, L. VII. v. 353. et

L. XI,
i

;

k) ap. Tycho Rothe Sched, de gladüs Veter. impri.
mis Danorum, Havniæ 1752 C.II. p, 203.

N) Roche cit. 1, C. IV, p. 217, 218

m) L, V. p. 307.

n) in Fragm. L, VL -

0) Hi�t,L. IL
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�chenSâule zeigen, Wie aber die Rdmer damie
unter dem Kai�erVe�pa�ianeine Veränderungvor-“
nahmen, �oge�chahes auch von den úbrigenEu-
ropäern,Þ) welcheseine Stelle beyun�ermAucor
bewéi�t.

Walthern war die re<te Hand abgehauen,
und es wird ihm darüber von Gúnthernder �pócti�che
Vorwurfgemacht,daßer künftigden Volksgebrauch
verändern, und den Degen auf der reten Seite
angúrtenwúrde.

= Sed quid dicis, quodritum infringere‘gentis
Ac dextro femori gladium}agglomerarevideris,

Worherle�enwir die�eStelle:

M.333. Et laevumfemurancipiti praecinxeraten�e

Átque alio dextrum pro ritu Pannoniarum

Taunc hafiam dextra rapiensclypeumquefini�tra,

Eben die�eVer�eund 23

535+ Ip�eoculas ter�os�omniglaucomatepur«
gans

Panlatim rigidosferro veßtiuerat artus

Atque gravem ruc�usparmamcollegit et ha�tam

Et faliens vacuas ferro transverberat auras q),
�chei:

p) Salma. cit, 1.'

q) Vergl. Greg. Turon. Hi�t.L, VP.c. 4g. Qui (Leu-
da�ter) ad�amto

, vt diximus, Comitatu in tali le*

uitate elatus ef, vt in domo Eccle�iæ cum gla-
dis,
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�cheinenmit“folgenderStelle aus O��iansFingal
B. V. viele Aehnlichkeitzu habet.

— Errollt vom Fel�en
Eine Trimmerhinab zur Lo�ungdes Zwi�tes„ und

Ullin

Ward es im Saale des Vaters gewahr. Er hörte
mit Freuden

Seinen Gegner den Held , um�panntedie Lanze
À

Cairbars

Seine bräunlichtenWangen erheiterte Lächeln,indem er

Seine Klinge der Seite verteaute. Zumfunkelnden
Dolche

Grif er nochendlich , undtxat mit fühnemGeflü�ter
den. Weg an. °

Es if etwas außerordentliches, wenn man in

den Seeräubereyge�ezendes Nordi�chen.Königs

Half eine Verordnung antrift, daßdie Schwerdter
nur ein�chneidig,breit und mit di>em Rückenver-

�ehen�eyn�oltenr), Sie �cheinenauch bald

wieder außerUebung gekommen zu �eyn,und nur

die Me��er, Cultelli, die �ieno daneben führten,
blieben ein�chneidig.Bey un�ermAucor hei�tdex

"

großeHaudegenauf der linken Seite lpatba, \

E4
:

Al
A m

diis, thoracibus atque loricis præcinctuspharetra
et contum manu gerens capite galeato ingredere-
tur,

x) LegespiraticæHalf Regis ap, Torfæ. Hi�t,ver.

Naorvag. P. I. pag. 186. Gladii vnica tantum acie

fuperiuscra��itubo lato iQibus aggrauandis ido-

NC»
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Alpharides�pathamtollens iterato-cruentain. 3

und der auf der rechten Seite befindlichefleine
Stoßdegen�lemi�patha.

#

Verum vulnigeramclypeo infertauerat vlnam

Incolumiquemanu mox euipuit �emi�patham,;
Quadextrum ejaxi�selatus memorauimus illum,

Die�e Méeßer,‘oder kurzeStoßdegen,nannte

man in Niederteut�chland() und in denNordi�chen
Staaten t) Sach�en.Alle Degen waren gewdhn-
lich zwei�chneidig,wie Diodor uv)und Suidas v)
ausdrúcklichberichten, und MatthäusParis w)
vergleichteinen Degen , der nur auf der einen Sei-
te zum Hauen brauchbar i�t,einem Dolche, licæ.

Vonden mei�tenHelden erzehlendie Schrift�teller,
daß�ieihre Feinde zu beiden Seiten auf einmal nie-

dergehauen hätten, welches nicht ge�chehenfonnte,
„wenn �ienicht mit doppelt�chneidigenSchwerdtern

vers

1) Wittichind. Corbej. L. I. p. 5.

t) Roche C. Lp. 184. 185. Sie hießenhier Darder
und Hand�axen-Id. pag. 218-

u) in Bibl. L. VI. Gladios ferunt ancipiteset vtrin-

queincidéntes ferro præ�tanti��imofactos,

v) Celtiberi paratura gladiorum tongealiis antecel-

lunt; Nam et mucronem validum habent, et

ictum pate ntem ex vtrague parte,

w) in Hi�t.Maj.Ip�eOttho cum gladio, quem tene.

bat, ad modum ficæ ex una parte acutum, —

quoscungue attingebat, —

pro�ternebat,
5
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‘ver�chengewe�enwären. x) Bey derSchlacht von

Bovines kamen zuer�tdie heutigenlangen drey�chneis
digen StoßdegenzumBor�cheine.Darüberwuns

derte �ichnun freylichRigord,weil man �ichehe-
mals theils nur kurzerDolchebedient hatte, womit

man den Feind bloßin der Nähenieder�techenfonn:

te, und die nicht in die Ferne reichten,y) theils
weil die�esGewehr wegen �einergefährlichenVers

wundung verhaßtwar , gleichwiees auch noch jezo
in den mei�tenStaaten aus VorurtheildurchPolis
zeyge�ezeverboten i�t.-

Ausdem 916. Ver�e:
Ancipitem vibrauit in ora bipennem
I�tiusquemodi Francis tunc arina fuere,

i�tzu �chließen, daß die Franken zu Ende des VL

Jahrhunderts aufgehörthaben,�ichder Streitaxt, z)
ihrer�on�tgewdhnlichenWaffe, zu bedienen. Sie

hießauh Franzi�ca,a) und wurde, wie hier vom

Gerwith, gleichmit Anfang des Treffensgegen den

Feind ge�chleudert, um ihm den Schild zu �palten
und unbrauchbar zu machen.b) Daher manchmal

|
E

+

¿di�er
x) Rorhe C.IL. þ. 203.

y) Rothe p- 218- x

2) DerenFigur beym PÞ.Daniel Hif,de la Milice

Frangei�e T, I. PlancheII. p, 4. zu�ehen-

9) Da Cange in Glo�s,med. aeui Vo!, TIL: col. 682,
b) Sidon. Apollin.Carm,V.

Excu��li��eva�tumper inaneBipennes—

Ludus

et
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die�erStreithammer von den Schrift�tellern�chlechts
weg Mi�silegenennt wird c).

BV.‘014. ln framea tunicaquefimul confi�us

aëna, Ffommctdie Frameavor, die man außer
dem Tacitus d) �on�tbey keinem alten Schrift�teller
genennt findet. Ein neuer Beweis für das graue

Alterthumun�ersAutors ! Manbediente �ichihrer
zum nahen und entferntenGefechte. Hier ge�chieht
es von Walthern im er�tenFalle. Das Wort kömmt

her von Frumen �enden,und die heutigeSchu�ters

Pfriemei��owolder Ge�taltals dem Worte nach
ein fleines Ueberbleib�eldavon e). Aus dem Ver�e,

Belliger ut frameae muccatae fragmina vidit,

der am Ende �teht, �ehen,wir , baß damit der

grofie Haudegen i�tbenenut worden.

Nicht allein die Schilder, �ondernauch die

Harni�chehatten -gewißeFiguren aufgemachlt,aufs
€

et L.IV. Ep. 20. — Secures mi�iles =

Y

Agazh,Schola�t.Hi�t.L. II. Arcus, fundas, et quae alia

eminus feriunt, non habent, �edancipites �ecures,

Gregor. Tarom L- Il: c 25. Neque ha�ta,neque gladi-
us, neque bipennis eft utilis.

'

Procop de bello Goth. L. II. c.25. Ge�tant en�em
, cly-

peum et (ecuxim, cuius ferrum cra��ume�t,et vtrin-

que acurum. Hane Franci �ecurim in primo ip�o
- congreflu jacere in ho�temcon�ueuerunt eo impetu,

yt �entaperfringant . et ip�osfinul interimant.
2) lac: Ozro ad B, Rhen, In�tit.rer. Germ. L-IL p-343-

De mor, Germ cc. 6

€) Wachter in Glo��ar,German. col, 243 et 47t-
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geprägt, eingegoßen,oder aufgelöthet,wie z. B,
der Harni�ch, den Walther dem KönigeActila ents

wendet hat.
V. 261. — loricam fabrorum in�igneferentem

___Diripe.

Die�erPanzer wird V. 961. die welandi�cheRúo

�tunggenannt:

Et nifi duratis Vuelandia fabrica giris
Ob�laret,�pií�openetraueritilia ligno,

Man nannte zuweilen dergleichen Waffen mit

dem Namen ihres Kün�tlers.Sie waren �chonbey
den Franken ein förmlichesPanzerhemd

479.
—— Præcingitecorpora ferro

Fortia , �quamo�usthorax jam terga recondat,

Agathias, f) der gewöhnlich�eineNachrichten
von den Frankennur aus fremderErzehlungerhält,
läugnet,daß�iePanzer und Bein�pergengebraucht
hätten.Das Gegentheilver�ichernaber Plutarch, 2)
Tacicus h) und Silius Jtalicus ; i) die ausdrúcka

lih �agen,die Kimbrer und übrigenTeut�chen
hâttenei�erneHarni�chegehabt. Die Bru�tharni-

�chehie�enim Karlingi�chenZeitalter Brünnen, und

wenn man nicht irrt, zuweilen auch Halsbergen,
franzd�i�chHauber. Mielleichtaber bedeuterdas

| Hals4

f) Goth, Hi�t. L. IL

g) in Mario p, 420°

h) de mor, & 6

i) Panicos. L- Y-
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Halsberg das ‘ei�erneBru�t�tú;-pâtena,dlaliron,
womit man die Bru�t gegèn das ‘gewaltigeAhprel-
len der Speere verwahrte k). Der Ríingkrätén,
„welchenun�ereOfficiere, wenn �iewirklichim Diens
_fie.�ind,um den Hals hängen,�cheintdavon ein

Ueberbleib�elzu �eyn.Ueberhaupt glaube ich-nicht
allzu�ehrzu irren, wenü i jene �ogenannteVue-

Iandia fabrica fúr ein dergleichenBru�t�túckerkläre.
Eine SteiledesWilhelm Bricos 1): :

Vtraqueperclypeosad corpora fraxinus i:
Gambe�umqueaudax forat et thoraca trilicem
Disïcit, ardenti nimium prorumperetandem

Vix ob�tatferro fabricata patena

Qua bene munierat pedtus�ibicantus ad hóö�te,

‘i�tder obigen �o�ehrähnlich, daßih nothwendig
auf die�eVermuthuugfallen mußte. Bey den

“Frankenmußte jeder , der 12 Mannsmad zu tehen
be�aß, mit einer Brünne ver�ehen�eyn,und wenn

er �iebeymFeldzuge mitzunehmenvergaß, �over-

lor er �ie�amtdem ‘ehenm), denn aus einer Ur-

funde Karls des Großen von 790. �ehenwir, daß
die ‘ehenherrenihre Va�allenmit derley Waffenrú-

�tungund be�ondersmit Halsbergenver�orgthabenn).
:

Die

X) Barth, in Commnent, ad L. III. Bris, Phil. pag, 196.

1) Philipp. L. TL v‘ 494,

mn) Capit. L, [II e. 5.

n) ap Oezo in Not, ‘ad Réenan. In�t.rèr, Germ, L. IL;

P3424
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Die álte�tenWaffen der Franken lernt
Manaaus

die�enVer�enkennen:

1187. Aggrediturjuncniscae�os(Polititicéarmis

Ariñorumguehábitu':tunicas et caetera linquens,
 Armillas tantum;cum bullis, balthea et en�es;

Loricas, quas cum: galeis detraxeratollis,

DiéArm�pangenkommen auch v. 263; und v. 617.
vor. Daß �ieunter die älte�tenBetziérungender Eus

ropáer’gehören,lehtr'außerver Eigills Saga 6) und

der Eber�pergi�chewChrönickmein Ver�uch:Úber die

Ge�chichteder “teut�chenErbfolge“p).? AmEinsdes Gedichts hei�tes?"
*

4 7

5

Sic �icarmillas partiti�untAlias! gts D
Die Pferde hattendamals�owie beymHomerund

bey O��iaq) {on gewi��eNamen,|

1°eO folgenbenzween Ver�en7 ;

té

:ung is 324:
o) ap, Torfáe. rex Nörwit,P. IL. pag, 167, Tandem

Rexeum �tringens.,rrragtombrachio armillam au-

ream mucroni imponit,Äfgni quidemponderispre-

tiique �olioqueexcedens in medium pauimentom pro- -

gre��usaladium �aperforam exteníam porrigit. Ei-

gill pariter loco de�cendens , gladio quoque exten�o

armillaeque in�erto. eam ad �etrahit. locoquereperito
1 braehio imponit. Tum primum �uperciliain ordi-

nem redierant. Rex tam prae�entiremedio laetus

inox aliam ei donat : quo ille munere exhilaratus

po�itisaxmnis protinus cornu arreptovns hau�ta vaz

cuanuerat,

:
:

p)- Band 1. Haupt�t.V. Ab�ch.TS 58,

4) Siehe die Stellen in meinem Commentar pag,27,
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324, Quemob virtutem vocitaueratille leonem,

757. Quem�padixge�tabatequus,
Der V. 326,

Hunc po�tquamphaleris�olitocireumdedie
ébnnceuns ein jungeresAlter des Monumentsvers

muthen la��en,weil es er�tin ben �päternJahrhuns
derten zur Zeit der Kreuzzügeüblichwar , die Pfersz
de am Kopfe und an der Bru�tmit Ei�enbleche
für der Verwundung zu bewahren, und ihnenganze

Decken von ei�ernenSchuppen aufzulegen.

-

Allein

Tacitus in �einemBúchelchenvon den Sitten der
‘

Teut�chenrectet C. 15. das âchteAlterthumdie�ev
Stelle hinlänglich,wenn er �agt:

Eledi equi, magna arma; phaleraetôrquesque,
Undtip�iusx) zeigtuns , daß �chondie alten Rós
wer ihre Pferde auf die�eArt ausgerú�tec, und �ie
mit allerlei Bru�tbändern

und Halskectenver�ehen
hâtcen.

Die ¡wolfVa�allen,mit welchènKönigGúnz

ther Walthernverfolgte, waren alle zu Pferde,und

der König.�elb�tbediente �icheines ausge�chnizelten
Sattels

472, Ducete equiitn jubet, et �ellacomponere
�culpta.

Agathiass) behauptetzwar, die Frankenhätten
nur wenige,Reuterey gehabt, und �ichbey ihren

Krie-
yr) De Milit. Rom, L. II, Diak 13, p, 109.

8) Lib, IL Hi�t,
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gent mehr des Fußvolksbedient,Allein Eginharbt ),
wenn er von Karl dem Großenerjehlt, daß er �ich
be�täadigim Reitèn und Jagen geúbt hätte,bes
merft ,- daßdeyihm die�esnational gewe�enwäre,
weil es �chwerlichirgend ein-Volk auf der Welt ges
ben werde, daß hierinn mit den Franken verglichen
werden fonnce. Jnden Pichoui�chenAnnalen hei�t
es beym Jahr 891, es wäre den,Franken ganz un-

gewöhnlichgewe�en, zu Fuße ju fechten. Jndeß
hatten �iedoch auch eine MRESao wie uns

�erAutor bezeugt:

r101. Etlicet húc cundtosequitesfiimn}atque pede-
�tres

Francia mihi�fet,fiehis, ceu fecerat i�tis,

Wenn es bey eiter Schlacht zum Einhauenkam,
�owarf man die Schilderauf ven Rücken.

18H, Po�tremumcundtis vtroque ex agminepilis
Ab�umptis, manus ad mucronem vertitur omnis,

_
Fulmineos promunt en�es,clypeosquereugluunt,

Eben das ge�chahbey der Flucht, wie es von dex

Hunnen�chlachtunter AnführungWalthers hei�t:
200. — Cundli mox terga dederant,

Et ver�is�cutis laxisqueferuntur habenis,

Dhngeachtet ver�chiedeneAntiquaren uns �ehr
ausführlicheBe�chreibungenvon dem alten Kriegss
we�engegeben haben, �oi�tdoch von ihnendurchs
gehendsEEKriegéübungüber�ehenworden, Nur

Vis
2) in vita Cars M, è, 19
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Gisbert’ Cuper u) hat-die Gewohnheitangemerkt;
daß man beym Anfáng des Treffens den Schild
vorzuwerfen (projicere�cutum)pflegte, ‘um damit

dem -Anprallen ‘des Feindes Wider�tandzu thun;
und alle Glieder vor der Verwundung zu�ichern?
Man nannte es auch’arma atliyiesv) e�

Wal-'

thern hei�tes::

1222. Ille celér�catumcollegitet excutitha�tam;

Der angefúhrteVers472...
Ducere equum jubet et �ella componere

e

�alpta,
wúrde uns �chonbewei�en,daß-dieFranken:von

der Gewöhnheitder älternTeut�chenw), ohne Sat-

tel zu reiten , abgewichen"�ind„ wennwir auch dars

ber feine andere Zeugni��e:vom: Sidonius Apollis
naris x) und Nazariusy) hâtten.- Die-Hunnenz
die beynahe ihre ganze(ENENSEITzu Pferdezubrach-
ten:

— Vix matre carensVEcondtitit infans

Moxpraebet dor�um�onipescognata reare

Mem-

4) Ob�ervat, Vltraje&i 1670, L, I. ‘e,12,Pag, 89%90,

v) Cúpercit. 1, pag. 90.

*

mw)Cae�arde bello Gall, L, IV. c. 2

#) L. TILcap. 3, --- alii fellaram eque�triummadefa-

a �udoribusfalera re�upinant.

NDin Panegyr,quenConftanr.dixit : Tune ire praccipi-
tes ,

Jabi reclines, �emineces vacillare ,
aut moribun-

di �edilibasattineri, j
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Membra viris, ita �emperequo ceu �ixusadhae-
ret

Rector: cornipedumtergo gens altera ferre

Haec habitat.
:

Sidon. paneg. Anth. d, z)

bedienten �i ebenfalls der Reit�ättel,wie das

Paul der Diakon ) und un�erAutor bezeugen:

213. Ecce palatini decurrunt arce mini�tri

Ulius a�pectuhilareg, equitesque ténebant
Donec Vir �ellade�cenderet inclytus alta,

“ Man behauptet, die Frankenhätteneine be�on-
dere Ge�chicklichkeitgehabt , ihreFeinde in den Wäls
dern durch gählingeUeberfällezu úberra�chen.Denn
Ca��iodorb) �agt, ip�ospraccipitatis �a]tibus proelia
�emperintuli�le, und Sidonius Apollinaris Carm,

Ludus et intortàs praecedere�altibusha�tas

Inque ho�iem veni��eprius.

Die�ezwo Stellen dünkenmich die Rede des Frans
ken Hagano zu beleuchcen,wenn er zu Gänthern
�agt:

T1136

2) Dis be�tätigtnoh ausfühtlicher4mmian Marcellin,
L, zr. Vergl. mehrére Stellen bey Renan. Init, xer,

Germ L. Il p. 359 gg.

a) de ge�t.Roman.L. XV. p: 34. Tune Attila de vitae
fiducia jam de�peransex equitatoriis ingentem py-
ram (ellis con�truaxit. i

&) XI, Var, 1,

8
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1113. Et politi in �peculistondamus prata cavallis

Donec jam ca�trum�ecurusde�cratartum,

Nos abi�le ratus campos vi calcet apertos
In�urgamuset attonitum po�tterga �equamur.

Jn der Hunni�chenSchlacht , wobeyWalthar den

Oberbefehlhatte, bediente man �ichgewi��erHör»
ner �owohlzur Anfeurungdes Treffens als zur Ans

fündigungdes Rückzugs, gleichwiees auch beyden

Teut�chenüblichwar c).

183. — horrendam confundunt cla��icavocem,

206, Et tandem dudor recavo vocat agminacornu.

Eben dies war der Gebrauch bey den alten Schot-
“ten. O��ianim 111. B.

-— Auf Nyno, Fillan, ihr Sdhne
Fingals auf! La��etdas Schlachthorn des Vaters

i
er�challen! be�teiget

SIenenHügelam Strand, und fordert die Kinder des

i

Feindes,
Z

Fordert �iedort vom Grabe, vom Lamderg dem Hel-
den der Vorzeit

Buch V.
:

“

Allad, dein SchlummerimFel�en�eyfriedlich, brach

jezo der Führer

Cromlachs darein! Du �toßmir ins Horn v9 Fer-
thios! Ullin

Soll

©)Adheln;-de Laude virgin, (lebte) 666.

Cornua rauca �onant,et �alix cla��icaclangit,
Diodor. Sicul. in Bibl. I. V. et Ammian. Marcellin,

ap: Oeto ad Rhenan, Inf, rer. Germ. L, ILp. 34, 347:
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Soll es am Berge vernehmen, So �prachec, und
eilte den Hügel

Hurtig hinan im Ge�ichtevon Selma.

Buch V1.
/

— Drey Tage verzog er am Ufer.
Fernhin tônte �einHorn, Er forderte Corlo von

“jedem
Seiner er�challendenHügel zur Schlacht,

Temora B. 1,
:

:

— So wvar�ie gewohnt
Wenn �iedas Heerhorn von Fiugal nale

Fingal B. Vv, Î

Jezo belebt er �einvâterlihHorn, und dreymal ec-

�challet
Laut �einwölbender Schild. Erfordert den Sis

von �einen
Brülleuden Zünftenwol dreymal heran,

Krieg von Juisthona :

— Das Streithorn
O�carsinis umher , und alle Gèwä��erdes Lano

Pochenempor, den flingeinvezSchild oon Cormal

umrotten
Hurtig die Kinder des Pfuhls.

Noch in der �päternZeit pflegten die Ritter

bey“ihrer AUnfunftan den Schranken des Turniet-

plazes �ichauf dem Horne horenzula��en,um die
Heroldeherbeyzurufen, ihren Wappen�childzu un-

ter�uchen,und nach hiedurch gegebener Kund�chaft
ihres Adelsihnen die Schranken des Kampfplazes
zu ófnen.Disi�t der Grund, warum �owolauf

2
. den
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den mei�tènTurnierhelmenHörnerer�cheinen, als

auch bey den Franzo�endie Wappenkun�tle Blazon

 (nemlichvom Bla�en)genennt wird. *)
Von den Jren �agtCambden in der Bé-

i

�eusJrlands: Ia bello pro tuba,tibia vitricu-
âris inv�uelt,

Man rift ‘dergleichenHörner no< in den

Kun�tfkammernan. Ein anderer Kriegslärmen
wurde durch die An�chlagungdes Schildes mit der

tanze gemacht, worüber ih bald eine Menge
Stellen vorlegen, und zeigenwerde , wie aus �olchen
Schildern in der Folgedie Trommeltient�tanden�ind.

Der gleichzeitigeKriegsgebraucherlaubte dem

 Veberwinder,den Bé�iegtenauf den Hals zu treten d).
Auf den Römi�chenMúnzener�cheinendie Kai�er
oder die Siegesgöctinnen, wie �iemit einem Fuße
den Barbaren auf den Hals treten. Claudian bes

�tättigtdie�eGewohnheitV1, Con�.Honor.

Colla triumpluatiproculcat Honorius Ifri,

Die Per�erkónigebeobachtetendie�es�ogarges

gen die úberwundenen Römi�chenKai�ere). Un�er
Dichter hac darüber zwo Stellen:

840. — pede collum pre�lit.und

976, Et �upera�li�tenspeus coñculcat.
' Die

*) Neue Diplomatik Th. VI, $, 296, S, 151.

d) Tzezes Grammat. Chil. X, Gerberrc, Epi�t,18.

€) Mich- GiycasAnnal, L, IV,
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Die uns al�onichtzweifeln la��en,daß die Euro-

pái�cheBarbaren auf gleicheArc mit ihren aswundenen verfahren find.

Dain un�ermGedichte v. 209. Signilerï,
Fähndrichevorkommen , �omuß man daraus fols
gern, daß damals bey den Barbaren.die Fahnen
�chonim Gebrauchegewe�enfind. Noch ausdrück-

licher finden wir �iebeySOA
an. FingalB. 1V. ex-

wehnté:

— Erhebet die Fahnen von Fingal! Sie �ollen
Lenas Winden �ichdfnen, und flattern: wie Flammen

i

auf hundert

Hügeln. Ihr wallend Gezi�chdurch�treifedie Lüfte
von Erin,

Flôßuns

Era ein,

Wir bäaumten

Den Sonnen�trahlauf, die Fahne des Königs, und

jeder
Krieger frohlo>te , �iewallen zu �ehen. Mit Gölde

be�tirnet

Aehnlichder blauen weitkrei�endenMu�cheldes näâcht-
lichen Himmels

Strahlte�iefort, Noch hatte der Helden ein jeder
�éèincigen

Sn
der Fähnleinein jedes�eindü�terGe-

“�chwader,

F3 Der
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. Der Fahnenjunkeroder Pannerherr war damals

einer von den vörnehm�ienFeldherrenf) Denn
noch wurden die Truppennicht mit dem Scabe, oder

mit dem Degen kommandirt , �ondernmir der tan-

¿e, woran anfangs bloßeine �chmaleBinde, ohn-
gefehr wie eine Schifféflaggebefe�tigtwar 2. Machs
dem aber vie Heereaus mehreren ver�chiedenenHaus
fen be�t:nden,bavon jeder �einenbe�ondernAnfühs
rer mit einem eigenen Panier hatte, �okamen zur

Unter�cheidungdie größernFahnen und Standar-
ten fúr die Oberfeldherrnauf. Manhacte eine allz

gemeine Reichsfahne, oder wie in Teut�chland, die

Reichs�turmfahne, die bey einem Feldzuge jedess
mal! wit vieler Feyerlichkcitdem ober�tenFeldherrn
Überreicht wurde. Im Aahr 422 übergabman

beym Hufßicenkriegedem Kurfür�tenFriedrich1. von

Brandenburg als ober�tenFeldhaupcmann die ges

weihte Reichsfahne, die er aber HeinrichReuß von

es Plau-

HfTangmar in vita S. Bernwardi c. 24. Arnubbh.Me-

diol L. II. c.g. Ditmar, Mer�eb. in Chron. L.1L. p, 346,
Gunth. Ligurin L. IX. v. 138 Mon. Weingart. de

Guelf. in pr. Rigord.de ge�t.Phil. Aug. p. 222,

£) Derley FahnehießRegiusCoûtus Paul. Warnefr,
Ff de ge�tLangob, L. PV. c, 10. Vnus de exercitn

Revis nomine Amalongus, qui Regium Contum

terre crat �olitus,quendam Graeculum eodem Conto

-- de (ella Cuper quam equitabat ,
�uftulit , eumque

in acre (uper caput �unm leuauit, Andere Stellen

bey Mertingh �tat,milit. Germ: Sect- IV, p, 259. (gg.
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Plauen überließ; zum Zeichen,* daß er an �einer
Stelle das Commando úber das Reichsheer führen

�oltehb). Nebendem hatteauch jede teut�cheBöl-

Fer�chaftihre eigene Hauptfahne. Von der Art

�olldie Fahne �eyn,welchedie Herzogevon Wir-

temberg wegen der Graf�chaftGráningenin ihrem
Wappen führen,die dann, wenn die Schwaben
im Vortreffen �ichbefanden, die Haupt�turmfahne
war kh). Am Mittelalter bedeutete ein Pannerherr
eine Per�onaus dem Herren�tandei), die die Rite

terwürde erhalten hatte, und im Stande war , zes

hen edle Gleven, oder zehenHelme“wölerzeugter

leute, dás i�t,zehenRitter oder Kriegsmänner
aus dem Mini�terialadelins Feld zu �tellen,-Er

erhieltdeswegen von dem Feldherrnauf eine feyers
liche Art eine Fahne, und war berechtiget, die�e

�eineteucte�elb�tzu befehligenk).

Nicht allein durchdie Fahnenwurden die Trup-
pen angeführt, es auch durch Vortragung des

F 4 großen

D Eberh. Windeck in hi�t.Sigismund, 104.Balbin.

in Epit. hi�t, Bob, p. 452. \

5? þþ ) Mo�ers'Staatsreht Th. VL S, 277,

i) Rigord. de ge�t.Phil. Aug»p+ 222, «-= proceres, qui
capti fuerant, 5 videlicet comites et 25 alii, qui
tantae erant nobilitatis , vt eorum quilibet vexilli gau-
deret in�ignibua, practer alios quamplurimos inferi-

oris dignitatis,

k ) Selchow Elen Tur. German, $. 237,



88

großenHeer�chilbes, an welchemman zum Zeichen
des Mar�chesmit einer tanze an�chlug, fa�t
auf eben die Art, wie man heutzutage mit der

Trommel das Zeíchender veränderten Bewegung
und des völligernSchrittes geben läßt. Es hat
uns O��ianvon die�erArt der alten Kriegsverfa��ung
eine MengeZeugni��eaufbewahrt, die ich hier ein-
rúen will / und die uns in den Stand �ezenwers

den, gewi��etehensgebräucheund teut�cheAlcerchús
wer zu erflâret,die uns �eitherdunkel geblieben �ind.

Fingal B, [1

Jaße �iéCuchullinsE daun geh! dort hängter

an Turas

Thore, der Schild von Catbaith.Er halle von mächs
tigen Streichen!

Krieg i��eindonnernder Hall. Jhn hörenauf ihren
Gebirgen meine Streiter.

Buch V1Il,

Ñlopfte den hallenden Schild, da warf �ichmit jes
der ge�enkten

Spizigen Wehre �einHeer den Feinden auf einmal

entgegen,

= Nun Ht er der Herr�cher
Wölbenden Schild, Nun {rei�et-auf einmal die

Stille

Cachlin von Clutha.
Fingal �ah�ichumher. Wirfuhren in �einemGe�ichte.
Alle bewafnet empor, Wer �olteden © <üd nun

erheben?

Alle
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Alle verlangtedes Zuges. Dié Nacht �anknieder,
Wir giengen

Sjeglicher{weigend zum Hügel der Gei�ter. Sie
fonnten in Träumen

Etwa �ich�enken,und Einen von uns zum Kriege
be�timmen,

Jeglicher kflopftéeden Schild der Todten, und �um-
�eteLieder.

Dreymalriefen wir alle die Schattender Ahnen,
Niefen , und legten uns nieder zu träumen,

Drey Schiffe �chautenaus Fluthen auf O��ians
Schild, �owie ich

Zur Nachtzeitzwi�chenden Wolken den rôthlichen
Wanderer

Thentena verfolgte.

Schlacht von tora:

Plôzlichertönte der wölbendeSchild von Fingal des

Treffens
Schreliches Zeichen, und tau�endauf einmal ents

blôßete Schneiden
Vlizten auf wallenderHeide. Dreygrauende Sdhe

ne des Liedes
Stimmetendie kün�tlicheKehle zur Klage,

Temora B. [1V.
|

Ï

a DieweißlichenSegel
Connas brúllendem Winde zu geben, befahl ih.

Dreyhurdert
Fünglinge blicftenhinauf zu Fingals wölbendem

Schilde
Vondem Gewä��er.Er hiengdie blaulichte Fahrt

zu bezeichnen

55 Hoch
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Hoch voin Ma�te. Nun �ankesdie Schatten “her-
nieder. Da �chlugich

Hefter die warnende Wölbung.  “Jch“{lug uud-

�uchtedurch alle

Fernen des Himmels den feuriggeloktenUlerin zu
finden.

Febo �chluger diejenige Wölbung des warnenden

Schildes,
Welche die Stehe‘desDeitiesi

"BuchV.“

Und �conerpochtedie warnendert, dieKrie-
ger gehor�am

Tônek, wenn er vor ihnen daher zur Flächedes

Ruhmes
Seine Gebieterver�chie,

E

BuchIV,

_—

Ermenzget den Klangdes Schildesin �eineBe-

fehle.

Sowvol ausdie�en, als aus etlichen andern Stel-

len, die ich.�chonhin und wieder zer�treutangeführt
habe, erhellet, daß der Heer�childeines Theils das

großeFeldzeichengewe�eni�t, bey welchem�ichdas

ganze Kriegsheerver�ammelte,und andern Theils,
daßman durch de��enBerührungmit der tanze�o-
wol zu Wa��erals zu tande die Zeichénder Kriegsbe-
‘wegungen gab. Es könnten etwa meinente�ernin

einer �oganz neuen Materie die Zeugni��eO��ians

nicht zureichend�cheinen.Ach will ihnen daher
noch etlicheandere Stellen vorlegen, die �ievon

�ei
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�einerAechtheit und Glaubwürdigkeitvollflommen
úberführenwerden. ZuerjtGünchersLigurin,L, II,

— Ligno �a�pendituralto

Ereâto clypeus? tum praeco regius omnes

Conuocat a Dominis feudalia jura tenentes,

Es war nah der Erzehlung des Otto von

Frey�ingen!) eine Gowohnheit der fränki�chenund

teut�chenKönigebey ihrem Römerzugeüberdie Al-

pen, �ihauf dem Rongalli�chenGefildeam Pofluße
zu lagern und dort �owo!die Heer�chauvorzunehmen,
als nach teurc�cherSitte, wo Kriegsgebräucheund

Scaatsge�chäftebe�tändigmit ‘einander vereini-

get waren, einen großen Reichstag zu halten a).

Qudem Ende ward gleichanfangs an einem hohen
Ma�te der Hee�childaufgehangen, und durchden

Lehenherolddie ganze lehenbareRitter�chaftzur Ber-

richtung der Wachdien�tebeymKai�eraufgefodert.
‘

Eben

I) Dereb, ge�t.Frid, I, Imp. L. IL c, 2, E�tcon�uetu-

dinis Regum Francorum, quac et Teuronicorum,
vt quot:escun ¡ue ad �umendam Imperi coronam

militem ad transalpizandam coegerint, in campo Ron-

caliae (uper Padam manfionem faciant ; ibi ligno
in altum porre&o fcutum �u�penditurvniuer�orum-

que equitum agmen feuda habentium ad excubias

proximanoe principi faciendas per curixe praeco-
nem expoc(citurx,etc

a) Zu�tFriedr. Runde Abhandl,vom Ur�prungeder

Reichs�tand�chaftder Bi�chöffeund Aebte, Ab�ch.x.

$. 4 S, 6. �
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Eben die�enGebrauchbeobachteteman nah dem

Sali�chenGe�eßeb) auch bey den fleinern Volks-

ver�ammlungen,Mahle genannt. Der Thungin
oder Zentherrmußtedabey �einenHeer�childöffents-
lich au��tellen.Dashieß, unter dem Königs�childe
zu Gerichte�izenc),und nachgewi��enuralten Ges-

máhldenbefand�ichder Schild als ein Zeichendes kai-

�erlichenSchutes d) an einem Pfeiler gerade úber

dem Size des Stabhaltenden Richters aufgehan-
gen e). Beyden Slaven verwahrteman dengro-

ßen Heer�childim Tempel ihresAbgottes Serowits,
und trug ihn beyKriegszeiten dem Heere im Felde
vor f). Außer dem großenHeer�childe,der das

Haupt-
b) tit XLV III. de Af�atomia.Hoc eonuenit ob�ervare,

vt Thunginus vel Gentenarius Mallum indicent, et.

C(cutum in ip�omallo habeant,

c) Haltaus in Glo��ar.germ: med, acui, col. 1114,

d) Io. Ge. ab Eckharth in Comment, de reb. Franciae

„orient,Tom, I. pag. 108.

e) Wendelin. ad L, Sal, illuftr. tit, 47. p, 186,

f) Vita S. Otton. Ep. Bamb, ap. Cani�.Let. ant- p, 78.
Erat autem illic (in fano vrbis Holaga�tae).clypeus

pendens in pariete mirae magnitudinis, opero�oarti-

ficio auri laminis obteQus, quem contingere nulli

mortalium licerct, eo quod e��etillis ne�cio quid
in hoc f�acro�an&dumac paganae Religionis au-

�picium in tantam, vt nunguarz ni�i belli

tempore a loco �uo moueri deberet, Nam vt po�t-
ea comperi- modo Deo �uo Sefowito, qui lingua

__Iatina Mars dicitur , erat con�ecratus, et in omni

proelio viétores'�e�ehoc pracvioconfidebant,
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Haupkfeldzeichender ganzen Armée war, gab es

noch mehrere. Jede Kolonne, jedes Korps und

jede Brigade, nach heutigeéArt zu reden, hatte
ihren eigenen Heer�child,Daher die Abtheilung
der alten Reichsarmeein �iebenHeer�childerg). Zu
der Zeit , wo noch jedes Glied des Staats im Heer-
banne dienen mußte, formirte jeder Stand der

Sctaatsbürger�chaftmit �einenteuten ein eigenes
Corps im Felde, und hacte al�oauch einen eigenèn

Heer�childan �einerSpizé. Zuer�tder teut�cheKönig
mit �einenHofleuten , dann die gei�tlichenFür�ten,
hernach die weltlichen Für�ten,endlich die Frey-
herren, darauf die Mitccelfreyes,un die Reichs
dien�tmann�chaft, und zulezt die Sendbare teure.

Nebendem gab es andere Heer�childe,die bloßffeinere

Haufen oder Uncerabtheilungenmachten. Von eis

nem gewi��enNordi�chenKönigeerzehlcSaxo dec

Grammatiker b), er hätte,um das tand nichtmiteis

ner allzu�tarkentehensmann�chaftzu be�chwehren,
zu �einertáglichenteibwacheund um dieRäubereyen
zu �töhren, nur 6bis 7, Heer�childegehalten. Der

Heer�childdes Klo�terstor�chbe�tandaus 12 Vas

fallen,

2) A. Ver. de Beneficüs c. IL$. 2. Säch�,Landr. e. 1.

Sâäch�.Lehenr. B. I. art, 3. Alem. Lehenr,e. 1, Richt-
�teig}Rechrbuch c- 1151+ |

h) Hi�t,Dan. L.' XIII, Ne'patriam �amtuoßaclientela
ac voracibus oneraret impenlis,guotidianam militiam

�uam6, tantum aut 7, clypeis ob exturbanda: latro«

cinia contentam habuit.
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�alle, wovon jeder Einhundert bewafnete Ritter
unter �einerAnführung“atte ")). Sieben von dies

�enHauptlehen kamenin die Händedes Pfalzgrafen
Gottfrieds von Kalwe , und von die�eman �einen
Eidam den HerzogWelfo k). Dadurch ge�chah
eine Verwirrung und Zerreißungdes Lorchi�chen
Heer�chilves, indem der Herzog�eine‘ehenleureuns

ter demn altweltfür�tlichenHeer�childeanführte, und

folglichder gei�tlicheHeer�childdes Klo�tersum eine

 An-

i) Chron. Laurisham. ap. Du Che�ueT. III. Scripe.bi�t
Franc, p. 78. Qui communicatoXII. illa�tr. fidelium
�uorum confilio, quo numero ctiambeneficialia �am-

ma militaris clypei, qui vulgo dicicut Here�chilt,
Lavureshamenfis eccle�iaeatunens includicur, finga-
lis pro quantitate beneficiis centenos milites -rmatos =-

a��ignauit,eosque diítin&is ordinibus incedentes
maxima frequentia in�equenstam rtutus quam orna,

tus Regis et Regyi con�pettuile obtulit,

k) Thid, p- $88- Nam �eptemprincipalia beneficia, quae

vulgo “appellanturVoilehen morte lepteo: nobili��

Eccle�iae fidelium’ in vnam per�onamGodefridi in

breui deuoluta (unt, et po�tipfum ad generum eius

Ducem Welephonem tranfierunt ,

-

maximo videl:cet

Eccleßiae detrimento. Exinde fiquidemuilitaris cly-
peaturae, �cilicet Here�chilt, integritas confu�a at-

que in diuer(a di�tratta e�t, et eccle�iae �tatus tam

in. militari freguentia, quam in re �tipendiariain

�uis opportunitatibus et regalibus expeditionibus
imminutuos e�tmultorum �eruitis in vnam per�o-
nam collatis, �olumquereman�it inane nomen Doe
mini et Hominii.
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Anzahl‘vermindert war. Kai�erHeinrich 19.

brachte endlich‘die Abtey durchVer�tärkungihres

Heer�childswieder in Aufnahme|), Jn dem ton-

gobardi�chenGe�ezem) i�teine Stelle , daßder ver-

�ammelteHaufen Weiber nicht beymHeer�childege-

braucht werden könnte, und in einer Urkunde n)
hei�tes, eine gewi��eBurg wäre mit dem Heers
�childegewunnen worden.

Reinald Damartin, Graf von Boulogne,
�prichtbeym Wilhelm Brito 0) zu König Jo-

hann von England :

Namtibi nil Franci, nil Rex, nil bella tuli�lent

Gallica, ni clypeusimprimis no�terade��et,

Ca�parvon Barth p) hat die�eStelle fal�chvers
�tanden.Clypeusbedeutet den Heer�child, d. i. eine

ganze Schaar bewafneterMänner, und Galea,
Helm, einen einzelenRittersmann. Ein Schildles

:

hen

I) cie. 1p, 91, Quae idcirco Rex remi�erat,ne forte di-

gnitas regalis abbatiae militari clypeo, qui vulgo
Here�cilt �abrra&o diminueretar, a. 3, Kl, Febr.
a, 1147,

mY GG 0: $.4. --- quia non potuimus mulieramcol-
leétionem ad Ar�hild a��imilare,

:

m) ap. Schannat in Buchon. vet. p., 407,

o) Philipp. L, IX. v. 42. pag: 278,

8) in Comment. Cygneae 1658,pag. $85: 586,

FS
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hen, feudurm clypei, ein �olchesLehen, wovon eit

ganzer Kriegshaufen unter einem eigenenHecr�childe
ins Feld ge�telltwerden mußre.

Ich glaube auf die�eArt die Lehrevon den

FebenHeer�childen,daß �ieur�prünglichbe�ondere

Kriegshaufen gewe�enq), außer allem Zweifel ge-

�ebetzu haben. Es war zugleich ein gewi��er
Rang damit vêrknüpft, der �ichtheils auf die Un-

mittelbarkeit , theilsaufdie Lehensverbindung,rheils

auf die Dien�tmann�chaft,theils auf die

Exen�chaftgründeterx).

Richard Scanihur�terzehltin �einerGe�chichte
von Arrland m), daßder Adel ín �einenBurgen gez

wi��eThurmwächtergehaltenhätte, die gewohntges

we�enwären , durchGe�chreiein Zeichenihrer Wache
�amkeitzu geben , und den Gebieter von jedem feinds

lichen Ueberfalledes Schloßes zu benachrichtigen.
Es �cheinendie Burgunderebenfalls dergleichen

Hoch-

4) lo. Schilter in Comment. ad Tus feud. Alemann,

C. 1 $, 1, pe 22:23. E�torin Comment. dé Mini-

ßer. C, V. $ 290: pag 425. �qq.Meztingbde �tas

tu Milit, Germ. Se&: 1V p. 257. 258. et Se&, V,
be. 37. 371 Blenr. Cbr, SenckenbergDif�. de ordi-

:

nibus Exercitús Germ. vulgo denen �iebenHeer�chile
den. Gill, 1742: $: 2. p. 4,

#) Boebmerin In�tit.Tur. fend. $. 96.

a) de reb. in Hibern,gef, L, I. p. 33-
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Hochwächtergehabtzudiba, wie uns

SERSStelle beynahenicht zweifelnlä�t.

52, Forte CavillonisHetriciisledit ; et écc@

Attollens oculos �peculatorvociferatur

Quacnaiticonden�ocon�urguntpuluere nubes?

Vis iniñiica yvenit, Portas jamclaudite cun
4

das.

Bey den altènSchottenfindetman nitk in Kriegs:
zeiten dergleichenAn�talten.

,

O��iansFingal B. [,

Cuchullinflopftédeu Schildden Lertntenverbreiter,
da waren

Plôzlichdié Wächterdé Nächt in Bewegung, Das
übrige Kriégsheer E

Lag am fau�endènWinde dér Flächén des Wildes
hinúber«

Temorá B. |,

— Doch klopfezuweilendéniSchild! Son�tindch-
ten �iekommen

Unter déxHülleder Nacht, und Morvens Chré ver
nichten,

Die HeldenpflegtenoftbéyärößenUnternehmun-
gen von andern berühmtenMännern und von ihren
Königendie Waffen zu ‘enclehnen.

718.‘Tune à Gunthari®clÿpeüum�ibipo�tulat
ip�um

Quintusab inflatoHadawattuspectorelu�us,
- Wen �ie ünglücklichgéworden wareti, �oüberließen
�ieihr beßtesGewehrändert , die im großenRufe
der Tapferkeit�tanden.O��iansFingalB. |V,

G =_= Dann
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, = Dann fïng ihm ein Siegslied,
:

Reize�einOhr mit der lieblichen Kehle. So bring
auch o Carril

CathbaitsKlingezu ngs mit hiñ , die Wehre der

Vâter

CuchullinsHand verdient Ze nicht mehr auf Feinde
: zu zücken,

Buch V.

_— Doch foll ich

Unter dir fallen, Gebieter von Morven! 2gas ein-
mal ereilet

JedenKrieger �einTag, dann gib mir mitten auf
Lena

Solch ein Grabmal, das über die Grâber der an-

dern �ichhebe;
Und. dann �endemeinSchwerd zu meiner Geliebten,

die blauen
Fluthen hinüber:Sie- �olles mit Zährenbenezen,

©

und zeigen

Un�ermSohne, �einHerz zum Heldengefühle zu
weden.

Süngling!du mach�tmi< weih mit ahnungsvoller
Erinnrung,

Sagte der König t ja jeglichen Krieger ereilet �ein
Tag ein�t,-

Und �einveraltet,_Ge�chmeiderblien die Kinder an

Wänden,
Buch VUL
*_— Danimm du die Lanzevon deinem Écaia
H��ian!hebe die Lánze zum Treffen, wenn Stolze

�ichaufthun.. — =.

Fiugal �praches, und gab' mir den Spieß, und

richtete pldzlich

Eine
We
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Eine Trümmer empor. Sie �olltemit ihrem verz

grauten

MoßigtenHaupte den kommenden Zeiten den Vors
gang erzehlen.

Unter die Trümmer vergrub er- ein Schwerd , und
eine der hellen

Buckeln des Schilds. — —

Unedlerer Wandrer ! Du weißt nicht
Daß �ihzur Vorzeit der Ruhm auf Lena verklärte,

__ Den Speer gab

Fingalhier dls nachdemer �einleztes Gefechthier
'

Seles:TemoraB. 1

Die fühlendeSeele des Helden
Hub whempor. Er lôßteden Dolch vom Gürtel,

© und gab ihn
Glänzendmir hin.

Cartchon.
— Doch �ene�indnamhaft , die Fingalin �einen

Hallen beroirthet, . Sie zeigen in fernen Gebieten
:

die Waffen
Meiner Väter.

Schon zur- Zeit des Tacitus n) pflegte der

junge Adel in Teuc�chland, wenn ein langwieriger
i

IEE�iein ihrem Vaterlande unbe�chäftigetliefs,
G 2

:

bey

mMDe mor. Germ è. 14. Si ciuitas, in qua orti �ant,
longa pace et otio torpeat: pleriquenobilium edo.
le�centiumpetunt vItro eas nationes, quae tum bel-
lum aliquod gerúunt,quia e: ingrata genti quiesE
facilius inter anticipitiaclare�cunt,
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bey demjenigenVolke Kriegsdien�tezu nehmen, das

mit �einenNachbarn Krieg führte. Wir treffen
noch bey un�ermAutor die Ambacti und Soldurüi

|

des Cá�arsund die Comites des Tacitus in eben

der genauen Verknüpfungund in eben der großen

Abhänglichkeitvon ihrem Lehenherrnan, wie es

‘die�eSchrifc�tellerangegeben haben. Noch opfer-
cen �ie�ichganz fúr die Ehre und das Wohl ihres
Herrn auf. Und auch der äußer�tbeleidigteHas
gano hâlt�ichfúrverpflichtet, fürdie Ehre�einesKd-

nigs �ichin die augen�cheinlich�teebensgefahrzu �türe
zen:

1103. Sed quia con�picio, te plusdolui��epudore,
Quamcaedis danno , nec �icdi�cederevelle ;

Compatiar»propriusquedolor �uccaumbithonori
:

Regis. — — — — }

Ecce in non dubium pro te, Rex, ibo periclum.

Dex KönigGüntharwürde in dem Gefechtemit

Walthern unfehlbargetodtetworden �eyn, wenn ihn
nicht nochzu rechter ZeitFi�uto

mit �einenSchil-
de bede>châtte:

3321,Ac Regem furto captum �ieincrepitanit,
Vt jam percul�ó�ubcu�pidegenna labarent

Quemquoque continuo e�urientiporgeret Orco,
Ni Háganoarmipotens citius �uccurreret,atque
Obiedo dominum�cutomuniret , ét ho�ti

Nudam aciem faeui mucronis in ora tuli��et.

Noch
#

\
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Noch deutlicherdient die�eStelle aus dem Schluße
des Gedichts.

Palluit exanguisdomino recedente �atelles,

Alpharides�patamtollens iterato crnenram

Ardebat lap�opo�tremuminfigere vulnus,

lmmemor at proprii Hagano vir forte doloris
Iratum caput inclinans obiecit ad ictum,

Exten�am cohibere manum nequiuerat heros,
Sed ca��isfabrefadta diu meliusqueperacta
Excipit a�fultum,

Pt

SA

und 1094. Quo me Domnevocas? quo te �equar,
inclite Princeps

Quaenequeunt fieri, �pondetfiducia cordis.

Den Worten Cä�ars:li quid üs per vim accidats
áut eundem ca�umvna ferant, aut fibi mortem con=-

“

�ci�cant,neque adhuc hominum memoria repertus
e�tquisquam, qui eo intertedto , cuius �eamicitiae

deuoui�let,mori recu�aret,zur Erläuterung.Nach

‘deinAmmian Marcellin *) hieltenes die Gefähr-
ten des Chnodomars Königs der Allemannen für
eine Schandthat , den Unfall ihresKönigs zu überle-

ben, und gaben �ich�elb�tgefangen. Eben �over-

pflichteten �ichdie Keltiberer ihrenKönigen, und

haßtennachderen Todealle Fortdauer des tebens **).
i

:

G3 Wenn

X) Hi�t, L,' XVI, c. 12,
:

:

»*) Servius ad Virgil. Georg.w pulchramquepetunt per
vulnera mortem. Faxit ‘autem: hoc de Geltiberorum

more, qui, vt in Sallu�tiolegimus , �eregibusdeuo-

vent, et poftcos vitam réfutanr,

tf
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Wenn Tacitus nn) �agt:Cum ventuminaciem „turpe
principi virtute vinci

, turpe comitatui virtntem prin-
cipis non adaeguare, �obefräftigt‘ihnun�erAutor

ebenfallsan ver�chiedenenOrten und vorzüglichV.

941 ff. durchdeltAusrufKönigGunthars:

_— ‘Wiege�chähmir,
Wenn ih im Wasgau �ounrühmlichwürde!
Einjeder eigne �ichmein Herz zu.

-

Jch
Bin eh bereit zu �terben,als mit �olchen

Verrichtungennah Worms zurückzukehren,

Mit die�emZu�pruchfeurt er wüthenddie

Gemüther an, daß feiner nehr �eiuLeben

Moch �einHeil achtete. Befli��en, ciner

Demandern in dem Tod zuvorzukommen,
Metteiferten �ie,gleichwie im Ritter�piel,

Die�eleztern Ber�e,die im SehnenOriginal�o
lauten:

_— — omnes

Fecerat immemores[vitae �imul atque f�alutis,
Ac, vti in ludis alium praécurrerequisque
Ad mortem �taduit.

- exinnnern uns an eine andere Stelle des Tacitus :

Magnaqueet Comitum aemulatio , quibus primus
apudprincipem �uumlocus, et principum, cui plu-
rimi et acerrimi comites, Die�eGefährtender Kds

nige werden von un�ermAucor

1307, = Va��lumpraecedere�uadens

{on

#1) De mor, Germ, e. 13,
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�chonVa�allenvón vem Kelti�chenGiwas,, Begleis
ter 0), Gefährtegenennt. Wenn man das Wort

Va��usnicht:ebenfalls beym Markulf 00) und in

denâlte�tenAlemanui�chen-p)und Bajeri�chenGe-

�ezenq) anctráfe, �ohárteman mir über die Zeit-
be�timmungmeines Monuments einen erheblichen

Einwurf machen können. Allein durch die�eZeuge
ni��ei�t�einZeitalter gerettet. Sonderbar i�tes,

daß die Anzahl der Va�allenGünthers gerade in

zwölfenbe�tehet.“Denn�vviel hatte auchOdin bey

�einerEinwanderung in Sfandinavien bey �ich,und

nach die�emBey�pieléx) wurden alle hoheGerichts-
hôfeund Rathsver�ammlungenim Mittelalcer an-

geordnet. s) An der Tafelrundebefanden�ichebens-

G4 falls

o) Da CangeinGlo��latin. med, aeui Vol, VI, col, 1425.

00) L, II, form. 17.
|

p) tit. 79. $: 3» q) tit, 3, SS

7) Torfaeus in Verf. Septentr. Ant. L. I. p. 147. Tn

vrbe Sigtunen�iOdinus principes conl�tituit XIL ad
-

imitationem Trojae, gui leges tuerentur et judicia
exercerent feœundumcon�uetudines Turcicas, In-
nuit idem Snorrius--- Odinus cum collegis XII. facri-

ficiis religio�isdiuïnisque honoribus coli ceperat,

Hinc dimanaf�le videtur mos diu retentus in Septen-
trione in cau�is grauioribas XIL judices colligendi,

“

quam Rolfus pede�ter�,Robertus, Withelmus Con-
 quae�torin Angliam,

s) Vid. Chri�t.Gottl, Buder Dif, de judiciis duode-

cimyviralibuspopulorámSeptentr,et Germaniae, Ienae

1743
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falls nur 12 Ritter und vas franzd�i�chèReich be�aß
bis auf die �párereZeit zwölfhohe-Kronva�allen:).
Mit ihren Va�allenmußten die alten reuc�chenKd-

nige die im Kriege gemachte Beute theilen. Das
her �agtHaganozum KönigeGünther;

615. — — Pörredtadi�u�cipegazam,
UHac potis es decorare pater, te concomitantes,
und

635, = Nec con�ors�im�poliorum,

So groß auch das An�ehenund die Macht des frán«
fi�chenKönigsChlodewigsdes Großengewe�eni�,�o
war er doch nicht vermögend,úbèrein Stúck der vers

thei�tenBeute zu gebieten. Klodewig hatte mit

�einemVolkeviele Kirchengeplündert. Es er�uchte
ihn ein gewi��erBi�chof, ihm das �einerKirchege-
HorigeGe�äßwieder zurückzugeben. Jener war

auch dazu bereit , und ließden Bothen mit �ichnach.
Soi��onsgehen, wo die Beure unter �einenteuten
vertheilt wurde, Hier er�uchteKlodewigdie�elbe,
daß �ieihm das Gefäß als einen Voraus geben
möchten, Sie bewilligten es mit vieler �élavis
�cherErgebenheit, Nur Einer war dagegen , �chlug
da��elbein Stücken, und antwortete dem König:
Nibil hinc accipies, ni�iquae �orsvera largitur,
Klodewigmußtedie�eBeleidigung�ichgefallenlaßett,
Und konnte �ieer�tnachherEEeiner andern Gelee

genheiträchen,u), : Die
+) Buder, çit, 1. $; 16.-ps 13,

-

L

#) Gregor,Turon: Hi�tor,L, IL, c, 28.
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Die er�tenVa�allenhatten keine tehengúter

�onderneinpfiagen bloßein Pferd, die Wa�ffenrüs

�tungund den Uncerhaltzur Belohnungv). Er�t

nachdemdie Teur�chenin die römi�chenStaaten
eingebrochenwaren, und darinn �ichfe�teWohr�ge
erworben hatten , gab man den verdien�tvollenKries

geri gewi��esLandeigenthumzum lehenbarenBenuße.
Das álre�teBey�pielvon �olchenLehen finde ich bey
dem Einbruche der Kimbern in Italien , al�o�chon
in der álte�tenEpoche un�rervaterländi�chenGes

�chichte.Die ducch eine Ueber�chwemmungder
See aus ihren Wohn�izenverdrungene Kimbern,
Teutonen und Tiguriner durch�chweiftenEuropa,und
da man �ieaus Gallienund Spanien vertrieben

hatte, �owendeten �ie�ichnach Italien, begehrtenvom

Rdmi�chenVolke ein Stúck {and zum Kriegs�olde,
und ver�prachendafür ihre Arme und Waffen ge-

brauchenzu la��enw). Die Cômites nachder
Be�chreibungdes Tacitus findetman auchbeyden
Schotten. . O��iansCarthon;

Cathul erhub �i der er�tevollMnths. hn hatte
der tapfre

Lormarerzeuget,  Jhm zogen zur Seite dreyhun-
*

:

dert Gefährten
SR Sei-

v) Tacit,de mor. Germ. c. 14,

w) Flori rer, Roman: L, II, c, 3, Mi�erelegatos in
ca�traSilani, inde ad �enatumpetentes , yt Martius
populus aliquid �ibi terrae darer qua�ifipendium :

caecterum , yt vellet, manibus atque armis �uisvtere-

tur,
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Seines wäßrichtenHeimaths *Ge�chleht. Doch
war er mit Carthon

“Nichtzu vergleichen,

-

Er“ �türztezur Erde, Die.
Seinen entwichen.

Attila�cheintbereits �einenVa�allentehengüterzur

Belohnungihrer treuen Dien�tegegeben zu haben.
Denn er thut Walthern die Ver�prechung:

137: Amplificaboquidempariter te rure domiquex).

Die�ererwiedertdarauf:

Sei quod mei �ergiammenti
i

Intuitu fertis
, nunguam merui��evalerem.

Das i�t volllommendem altentehensgebrauchegé
máß, und daßwir bey den “Hunnentehen finden,
varf uns de�toweaiger wundern , indem wir �ie

fa�tbey allen A�iati�chenund Afrikani�chenVölkern

antreffen y).
Bey den Befehdungender Teut�chenwar es

gewöhnlich, daß �iedes Nachts die Wohnung ihs
res Feindes umringten , �iean allen vier Enden in

Brand �te>ten,und �odas Gebäude mit allen ‘�ei-
nen

8) KönigAdel�teinvon England thut Etgillu bey Tor

faeus P, II. Hi�t,Norwag; pag: 167. ebenfalls die An-

erbiethung : Tibi vero damnum fraterna caede acce-

ptum po�tearependam. Nam et agri, Opes, offici-

a, honores tibi in regno meo

Les
arbitrio tuo pate-

bunt,

y) Nachricht von den Rei�enJakob Bruce E�q.dur

Aby��inienß;in den Eczehl, aus der wirkl. WeltB: I, Se,
è IL S, X05, 166
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nen Einwohnernin die A�chelegten. Ob�chondies

Helden die�eTodesart fürchteten,und �ichauf alle

Wei�edafúrhüteten, �otreffen wir in un�ereralten

Ge�chichtedavon die Bey�pielein Menge anz). Auf
die�eGewohnheiczielt mein Autor, wenn er �agt:

319. Et licet ignicremisvellet dare moenia flammis
Nullus , qui cau�ampotni��et�cire,reman�it,’

Sowol das Sali�cheGe�ez?) als die Kapictularen
Karls des Großen b) verboten die�eGattung der

Befehdung. De��enohngeachtetdauerte �iebis auf
die neuere Zeit fort c). Man nannte es , Einem den

rothen Hahn auf�eßon,und die Peinliche Ge�ezges.

bung�ah�icham Ende gendchigec,auf die�esVerbre-

chen‘die Todes�irafezu �ezen,und die Mordbrennes

rey

_2) CleffelAntiquit. Germ. pot, Sept, �eleAae e. TV. $,
13. p. !$2, �qq.Zu �einenBey�pietengehörennoh
Snorro Scurlae�ap: Bartholin. p. 444. Torfacus Hi�t,

Norwag, Pe: L LIV. c. 9. p. 188. P, IT. L, IL c, 15,

D, A s

- 4) Pat. L. Sal. trit 29- fi quis ca�amquamilibet, intus

dormientibus hominibus, incenderit. -- - fi“ aliqui

ibidem reman�erint, -- fol, C. culpabilis judicetur,

©) Cap. VIII. De incendio conuenit, quod nullus in-

tra patriam prae�umatfacere propter iram aut inimi-
citiam aut gualibet maleuela cupiditate, excepto
talis fuerit rebeilis, —

—

c) VonPi�toriusAbhandl.von dez

ea, Anh,
zum Goez vonBerlichingen.
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xey unter die vier HohePeinlicheFrai�chfällezu rech-
ven d),

- Ob�chonun�erepi�cherDichter �elsein chri�t-
licherMönchgewe�eni�, und er auchzween Haupt-
figuren�einesGedichtsals Chri�tener�cheinenläßt,
fo beobachteter doh in An�ehungder Frankenein

�orichtiges Ko�tume, daß ex uns nicht zweifeln
1ßc, daß er bald nah die�enZeiten �eineNachs
richtenaufgezeichnethat, Der Vers

1030, Nec manes ridere videas, —

den er einein Franken Trogunt in den Mundlegt,
�timmtmit den heidni�chenGrund�äzendie�erBölker-

\chaftvollkommen überein , die er�tim folgendenJahre
“Hundertezur ehri�tlichenReligionbekehrétworden i�t.
Denn die Kelten und Germanenglaubten , die See-
len der Ver�torbenen�tiegenaus der Wallhalle her-
nieder, um Zeugen von den Heldenthatenihrer
Nachkommen zu �eyn.Niemand hat davon meh-
rere Nachrichtengeliefert,als O��ian,Fingal B. 1.

Aber die Gei�terder jezund im Treffen er�chlagnen,
die �chwebten

Nâherauf‘dü�terenWolken heran. Man hörte
durchs hohle

Echiveigenvon Lena von fernein hei�cheresLeichen-
"

getwinj�el, ;

BuchVI.
— Auf rau�chendenWie�ener�chienendie Gei�ter,

i Derxer

5 Dreyers NebenftundenS. 69: ff.
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Deren Thaten er �ang,und hiengen Elü�ternerStel-
ung

Sichtbar herunter dent �{hmei<helndenSchalle“des

Í

Lebens zu lau�chen

Buch VIL

— — Zur tódtlichenLánzé
i

Griff er der König, und �chlugden kiefauftönenden
Schild an.

Luftig hienger, der �chre>licheBoth des Gefechtes
- in Nacht aus.

Gei�terentwichenvonjeglicherSeite; �ierollten im

Winde
„Ihre Ge�taltenzu�ammeit.

Cathloda II. Ge�ang.
— Wer leitet aus uns im Ge�ichtedes Königs

zo das Treffen? Es ruft der Nebel aus jenen vier
trüben

Hügeln, Ein jeglicherFührerêrwähle'�ic<Einen,
und klopfe

Mitten im Nebel den Schild. Vielleicht daß Gei-

�terimi Dunkel

Nieder�inken, und einen aus Uns zum Gefechtebes

�timmen,—.

Feder verwandte �ichhin zu �einembenebelten Hügel,
Barden belau�chtenden Ausklangder Schilde.

__
Duthmarun! von deiner

Wölbungergieng das getwaltig�teSchallen» Du leis

te�tins Treffen.
Temora B. 1v.

— Man�iehtin Entfernungdas furchtbareWans
deln

Grauer
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Erauer Ge�pen�terim-Felde. Die Gei�tervon je-
nen, die fielen;

_"Hangenherunter, ihr Grablied zu hôren, Gebeut
du den Harfen,

Daß �iedie Todtenauf ihren verbrau�endenWirbeln
erheitern,

Krieg mitdem Cares.

— Denn O�carverfügt�ich

zt zur Ver�ammlungder Vorwelt , den Schakten
des �chweigendenArdven

Seine Väter zu �chen, die dü�terauf ihrem Gewölke
Sizen den künftigenStreit zu betrachten,

Macpher�onver�ichert,daß noch jezo unter den

Hochländernin Schottland der Wahn herr�che,daß
die Seelen der Ver�torbenenihre lebenden Freunde
um�chwebten,und ihnen bey großenUnternehmun-
gen er�chienen.O��iansFingal B. 1,

Nuhe beglückedie Seelen der Helden! — namhaft
War in Gefahren ihr Muth. Sie �ollenvon Wol-

: Éen getragen
Schweben um mich,

Daher �iemanchmalGe�ondertGebete an �ie—asten, wie hier beyO��ian:

Ihr Gei�termeiner Väter?

O neiget euch hernieder
Aus eurem Gewölke!

Verbergt die rothen Schre>en,
In welchen ihr umherfliegt,

5

Empfanget ihn den Führer,
¿Der izt �einLeben endets

: Es
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Es ‘�eyvon fernen Landen

Es �eyvom regen Meere!

Bereitet ihm �einDuftfleid
Den Speer aus einer Wolke

Ee�taltet;,Halbverglühet
VBeziere �eineSeite

i

Ein Dawpf an�tattdes Schwerdtes,
{Und Vâter, �eidgebethen

Ihn Meu�chenholdzu bilden,
Daß, wenn er ein�ter�cheinet,

Sich �eineFreunde freuen,
“O neiget euch hernieder

Ihr Gei�termeiner Väter !

Fingal B, IL

Aber iht Schatten des ein�amenCromlachs,,ihr
Seelen der Helden

Welchevormals geblüht!Euch nenn ih in Zukunft
die Freunde

Cuchullins! Eilet herab zur Hôhle, die meinen Vers

lu�tbirgt!
Sprechet mit mix! Mein Namei� unter den Gro-

ßen auf Erden

ezo getilget, z

Wenn ‘Walther bey der Zu�ammenkunftmit der

 PrinzeßinHildgund, �ieumarmt und küßt,
222, Cui po�tamplexusatque o�culadulcia dixit :

�ofolgte er dem Gebraucheder er�tenchri�tlichen
Kirche, welche vermödgeiner apo�toli�chenTradi=
tion den Gläubigenbefahl, �ichunter einander mic
dem Kuße zu grüßen.e)

Ueberè?
e) Innocent, Ciron, Ob�ervat:Tor.Can, L,I,c:14.p.19, 20,
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Üeberhauptwirds wol keines &rkern Beweis
- �esfür das Alter un�ersMonumencs bedufes , als

‘derjenigei�,den man aus der chri�tlichenReligis
onsverfa��unghernimmt , die darinti beobachtecwird.

Ueberall zeigt �ichein ünverfäl�chter,von Hiltebrans
derey ; Aberglauben und Schwärmereyutent�trelicer
Gottesdien�t.Noch keine Spur von Anberung eis
ner Mutter Gottes und der Heiligen, Nirgends
Feine Fabel von <ri�tlichenWüunderwerken, �on-
dern lauter �olcheAndachrsetgießungenfür den einis

gen Gote, wié �iein den er�tenJahrhundertendes

Chri�tenthümsüblichwären. Es fonmen dabey
auch Be�chreibungeneiniger chri�tlichenGebräuche

__voLy die höch�tensúur bis ins v1 Jahrhundert ges

dauert haben, ünd uns al�o�chlechterdingsfein jún-
geres Zeitalterfúr die Verfertigung des Gedichrs
annehmen la��en.Man �eheeinmal dié�eStelle f)

'

nf Molters Ueber�ezung:

— Daun wandt er �<hin nä< den Rümpfen,
Mit bangem Séêufzen, und umhüllt�einHaupt,

, Wirft �einenLeib dann. gegen O�tennieder

Und béthet init entblôßtemSchwerdte �o:

Deralles ein�tér�chuf,der alles no< |
_ Beherr�cht,und ohne de��enWink und Willen

Nichts je ge�chieht; dèm dank ich, daß er mich
Vordie�es feindlichenSchwätmsruchlo�enWáffen

Und

…_ f 153, Quó faâó ad truncos �eleconvertit ámaros

Cum gemitu , circumgue �uum caput applicat; atque
Contra orienralcm proftrotus corpóre partem,

Ac ¡riudumjtetinenseti�enihac cum voce precartur



13
e. x

Und Schmähungen“ge�hüzthat, Auch mit Wehs
muth

\

Fleh ich den gütigenGott , der uicht �owol
Die Sünder als die Sünde zu vertilgen
Sucht, daß er ein�tdie Gnade mir verleihe,
Sie insge�amtim Himmel zu erblicken.

Die er�tenChri�tenpflegten úber die Todten,
bevor �ie�iebeerdigten ,

ein Gebeth auszu�prechen,
und fürihreSeelen beyGott eine Vorbitte zu thun c),
Man beobachtete das �honbeydem teichenbegäng-
niß Kai�erKon�tancindes Großenkh), und nach-
her fommen Zeugni��edarüber beymGregorius Ny�-
fenus ï) und Diony�iusAreopagitak) vor. Daß
pie�erchri�tlicheGebrauch noch in der Mitte des

Jahrhunderts , al�ozur Zeit , wo �ichdie Begeben-
heitenun�ersDichters ereignet haben, in Uebung

gewese

2) Bayrbh Adner�. Lib, L. c. 5. cal. 2349,

L E. F, V. L. Antiguitat. circa funera etritos vete-

ram Chri�tian, Lip�1713. L. UL c. 12, pag, 171,

íqg- 2

b) Eu�èb,de vita Con�tant.L. IV. c, 71. Innumerabilis
autem populus vna cum facerdotibus Dei non �ine

gemitu ac lacrimis pro Imperatoris anima preces
Deo oabtulere,

i) Ubi intra fores templi conftitimus demum depo�ita
feretro nos ad precationem conuertimus,

k) Bierarch. Eccl, c, 7. His finitis accedens diuinusan
“

ti�tes�anéli��imamprecationem �uperillum facie,-

H
€
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gewe�eni�t, zeigt der MönchHerrich im teben des

CE , Bi�chofsvon Auxerre,L, VI, v. 194.

Vtque elt Chrißticolis ritusque et cura falubris

Fundam muneribus, violenta �ortecaducis

Commendáant animam, cui viuuit omnia regi
.

Hinc remeare parant,

Wir �ehenin ‘deroben angeführtenStelle Walchern
vor Anfange des Gebeths �einGe�ichtverhüllen,
welches �chondie Heiden $á thun gewohntwaren,
und das noc) heutzutage wenig�tensdur Vorhal-
tung eines Huths over, der HändeandáchtigeChris

Fen fort�ezen,um in ihrerAudachtunge�törtzu blei-

ben. Die Heidenpflegtendabey ihr Ge�ichtgegen
__

Morgen zu kehren1), Eben das ge�chahvon den

er�tenChri�ten, zum Zeugni��e,daß alles Heil aus

dem Morgenlandegekommen i�tm), und es wird

“noch die�eStutide von iner gewi��enehrwürdigen
Ge�ell�chaftbeobachtet. Walther folgtal�odem Ge-

*

brauche�einerZeit , wenn er fichbey�einemGebete

gegen Morgen auf die Erde hinwirft:

Contra ‘orientalemprofiratuscorpore partem —

Ac nudum retinens en�einhei�tes weiter. Er

E währendder Andacheden bloßenDegen in der

Hand.

7) To. Tacob, Chifier,in Ve�ont.P, I, c. 25. pag. 85-

m) Terzull. in Apolog.c. 16, Prochor. in vita B, To,

P�eudolin, L. IL de paf, Pauli, Walefr. Sirab. L,

de xreb, Eccl, Ce Je
;
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Hand. Gleichtoiedie katholi�cheKircheeine Menge
gottesdien�tlicherGebräucheaus dem Heidenthume
angenömmen Hat, �oge�chahes auh mic die�e
Sitte, Die alcen Teut�chenverehrten ihre
Schweröter als Heiligthümer„ Und legten darauf
ihre Eid�chwüreab n), Nachdem �iedie chri�ilis
che Religion angenommen hatten, fo ge�chahvote

ihnen bey jeder feyerlichenHandlung des“ Gottess

dien�tseine Entblóßungdes Degens zum Zeichen
ihrerEhrerbietung.Borzúüglichthacendas in der

�pâternZeit dieRitter,
Mancrift bey meinem Autor keine einige von:

ven Ceremenicn der heutigenRömi�chenKircheaußer
dem Kreuzmachen an, welchesWalchar bey Ems

pfangungeines Kelchsmic Wein thut.

223. Porrexit viro, qui Éignaûsaccipiebat,

Es war aber die�esder Gebrauch der er�tenKirches

wieecs �owohlder E
N Dichter Corippus

HA Afris

e) Ammian, Marcellin. L. XVII e, 2% et L, XXXI,

Venant, Forzunar: L. VI. poem. 11,

Gregor. ‘Turon. Hilt, L. IV, c. 46. E, XI, c, 1:23

Adam, Brem, cs 30»

De Vertor. Dil, de FPancien Potedes fermens,
Tame IL. des Mem, de i’Acad, de Paris p. 650,

$, C. 5. Dreyer Anmerkungenübey die Gewohnheitdie

Eide an der Klinge des Degens abzulegen, Th, 1. der
vermi�cht,Abhandl,Se 173:

z
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Africanus 0), als Prudentius p), Tercullian q) und

Pab�tGregor dér Großer) bezeugen, Folglich
läßt�ichaus jenemUm�tandeebenfallskein jüngeres

Seitaltæmuthmaßen.

Da wir ebenda ein altes chri�tlichesteichens
begängnisfennen gelernt haben, �owird es feine

‘allzugro�eAv�chweifung�eyn,wenn ih jezo die

Be�chreibungeines heidni�chenBegräbni��esaus

dem O��ianausführlicheinrúcke,das ohngefehrzu

ebender�elbenZeit bey den germani�chenKaledoniern

üblichgewe�eni�.

Colnadona.

— Wir hattendrey Barden mit Liedern. Vor uns her

Wurden drey wölbendeSchilde getragen. Die Trüm-
mec zu �ezen

Zogenwir hin, die Zeuginn ge�chehenerThaten z
„denn Fingal

Hatte die Feindezer�treutan Cronas moo�igtemLaufe,

Unterden Barden -
-

Ge�ängenergrif ich vom Strome
des Crona

Eine Trummer. Noch hieng von Fingals Feinden
an ihrem

Moo�e

o) de land. Iu�tin.L. 11, ». 300,

Egreditur cum lace �ua,�rontemque�erenam

Armauit (andi faciens �ignaculaligni,

p) Carhem> V.

q) L. IL. ad vxor, c. 5

7) L. IV. Dialog.c, 38.

1
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Moo�egeronnenes Blut. Drey Bukeln von feind-
lichen Schilden

Legtich unter die Trummer, So wie �ichder Nacht-
ge�augUllins

“Schwangund �enkte,�olegt’ih die Bu>keln, Ein

Dolch und ein Panzer
Na��elndvon Stahl , der wurde von To�carin Erde

begraben.
Undwir umtallten den Stein,und hießenzur Nächt-

zeit ihn �prechen:
*

MoofiigteTochter des Stroms, izt hoch empdret, o
Trämmer!

Wenn das Ge�chlechtvon Selma dahin i�, dann
rede zum Feigen! —

Müúde',det‘�türmi�chenNacht entgangen , �chmieget
:

der Wandrer

Ein�t�ichzu ruhen án dich. Dannzi�chetdem Moos-
wuchs in �eine

Träume,dann kehren verflo��eneJahre, dann tre-

ten ihm Schlachten

Vor das Ge�icht,blan�childigteKönigeziehenzum
Kampf aus.

Dämmerndblicket der Mond vom Himmel"das �tdr-
ri�cheFeld an. —

Und er ent�tarretam Morgen den Träumen, und
�chauetvon Kriegern

Gräber um �ich. Da for�chter vom Steine, ds
�agen ihm Greißen:

O��ianpflanzte den graulichen Stein, ein FührerVE‘

Vorwelt.
Carul be�telltedie Eiche der Feyer , zwo Buekeln von

' un�ern

Schildenergrif er, vertrautéfie beide der Erde mit

einem

H 3 Steine
‘
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Steine bede>e? dem Heldenge�chletezue Warnung.
È Empöòren

Schlachten fichcin�t- �o�agteder Kdnig+ und. ru�ten
�<un�ereKinder

Einander mit Wuth zu begegnen, daß etwa die
E meinen,

__

Wann fie die Speerebereiten, den Stein ecblicfen,
C

und �agen:
Lebten nicht un�ereVäter in. Frieden? und leger: deu

Schild weg.

Die âlte�tenteut�chenMonumente �ind.�ehr
-

genau in der P�ychologi�chenBe�chreibung,der tei

denr�chaftenihrer Helden. Ich will von der großen
Anzahl Bey�pielenur Eines her�ezen.In einer

gewi��enNordi�chenSage Öwird der Unmuth ves

Eigilts über die ungere<hte Vertheilungder Beute

al�oge�chilvert:Eigill �ezte�ichzu der Tafel.des

Konig Adel�teinsvon England mit dem Helm auf
dem Haupte, legte den Schild unter �eineFüße
und den Degen in der Scheide auf �eineKnie , ‘den

er von Zeit zu Zeit herauszog und wieder ein�te>ce.
Er faßaufrect , mic btoßemAnge�ichte,und den

wilden Blik ver�in�kertennoch mehr die úbrigenGe-

�ichtszuge.Die Wangen waren aufgebla�enünd

�{wellend, die großeuAugbraunen reichtenzu�am
men, die Augäpfelund das ganze Auge war �chwarz
und dunkel , die Na�efurz und dike, eben �odas

Kinn, die tippen aufgeworfen, der Barth rauh,
der Nacen �teif/ die Stirne breit , die Schultern
�tark, das Haar dunkelbraun, von E

Ss/

8

4) Thorm, TorfaciHi�t,Noruag. P. IL pag: 166,
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Ge�taltwar �eineganze Per�on, ub �òoft er in

Zorn gerieth , �ozeigte�ichauf jedem feinerGe-

fichtszügeWilvheit. Jezo von Zorn und Schmerz
durchdrungenließ er �eineAugbraunen bald auf die

Wangen herab�enken,und bald zog er fie bis an

die Spibe der Stirne hinauf, und wieß jedenBes

chexvon �ich,der Fusbiger un
wurde.

À Das Nordi�cheFrauenzimmer be�aßviele

Kenntnis in der Phy�iognomie.Beym Sapo dem

Grammatifer-�inddavon ganz auffallendeBewei�e.
Eine gewi��eDame Suanhuita betrachtete genauer

die Ge�ichrszügeeines Fremdlings , und rief aus:

der blendende Glanz deiner Augen zeigt, daß du

von Königen und niht von Sklaven ab�tamm�t,
deine Ge�taltverräthdeine Abkunft, und das Feuer
deiner Augen die Erhabenheitdeiner Geburth. Die

äußere‘ebha�tigkeitdeiner Augenlieder beroei�tdie

innere Stärke deines Gei�tesu. �.w. t) Von ei-

Ÿ 4 :

nem

¿) Sax. Gramm. Hi�t.Dans, L. Il, pag. 23. Tune Suán-
huita �peciofi��imumlineamentorum eins habirum

curio�iori contemplatione lu�traramimpenfius admi-
rata, Regibus te non �eruis editum praeradians la-

minum vibratus eloguitar. Forma profapiampandit,
et in oculorum micatu naturae venuftas elacet  Acri-

tas vi�us ortus excellentiam pracfert, Nec humili lo-

co natum liquet, quem certi��imanobilitatis index

pulcritadocommendat, Exterior pupillarum alzcri-

tas interni fulgoris genium confitetar, Facies fidem

generi
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nem andern Frauenzimmerhei�tes n) ,- �iewäre

“
gewohnt gewe�en,die Ge�ichterder angekommenen
Gâá�temit dem Uchtenäherzu unter�uchenund ge-

nau zu betrachten, um de�togewi��er�ichvon ihren
Sitten und ihrer tebensart zu unterrichten. Sie

- hâtteaus den Ge�ichtszügendas Ge�chlechtund die

Ab�tammungbeurtheilen , und aus der tebhaftig-
keit der Augen die Geburt unter�cheidenkönnen.

y

i

Als

generi facit, et in tuculentia vultus maïorum clari-

tudo re�picitur, Neque enim tam comis tanque

ingenua �peciesab ignobili potuit auÑore profundi,
Sanguinis decus cognato frontem decore perfundit
et in oris fpeculo conditio natiua re�ultar. Minime

ergo tam fpeÎati caelaminis ‘�imulacrum ob�curus

opifex ab�oluit.

u) Id, L. VII. p. 141. Con�ueuerat virgoho�pitumvul-

tus propius accedendo quam curiofi��imo praelato
lumine contemplari , quo certius (u�ceptorummores

cultumgue per�piceret, Eandem  uoque creditam
ex notis atque lineamentis oris con�pe&torumperpen-
diffe pro�apiam�olaquevi�us fagacitate cuiuslibet �an-

guinis habitum di�creai��e.Quae cum Olonem feru-

tabandis adgreffa laminibus con�ticif�et,inu�itato

oculorum cius horrore per�tridapaene exanimis con-

cidit, Ac vbi �enfim redditus vigor (piritusquelibe-

rius meare ceperat , rur�am iunenem con�picarico-

nata lap�orepente corpore (eu mente capta proeu-
buit.

'

Tertio quoque dum clanf�amdeie&amgue
aciem ‘attollere nititur, non modo ocnlorum motu

certe, etiam pedum regimine defeÑa �ubito lap�u‘ce-

cidit, Adeo vigorem �tuporhebetat?
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Als �ieabex einsmals einen gewi��enOlo aufeber:die
Art beobachtete , �owäre �iedurch den Strahl �eis
ner Augen �o�ehrent�eztworden , daß�iezur Erde
niederge�türztwäre.

Walther wurde durchgeri��sfremdeFi�che,
die er dem Fährmannebey �einerUeber�ezungúber
den Rhein zu Fährgeldgegeben, und die�erin die

königlicheKüchegebrachr hatte, an den fränki�chen
KönigGüntherverrathen , weil das Rheini�cheFran-
zien dergleichenFi�chenicht hervorbrachte.

432. Ulic pro naulo pi�cesdedit antea captos
Et mox tran�pofitusgraditur properanter anhelus

Portitar ex�urgenspraefatamvenit in vrbem

RegaliqueCoca, reliquorum quippemag.i�tro
Detulerat pi�ces,quos vir dedit ille viator,

Hos cum pigmentiscondi�letet appofui�fet
. Regi Gunthario, miratus fatur ab alto:

Itiuscemodi nunquam mihi Francia pi�ces
O�tendit, reor externis a finibus illos,

Aus dem Ca��iodorv) lernen wir, daß es Donau-

karpfen gewe�en�ind,welche Fi�chedamals nur ín

der Donau gefangen, und niemals bey Privatpers

�onen,�ondernnur an königlichenTafelnaufges
S5 ti�cht

7) Far. L. XII, Epift. IV. Prioati e�thabere, quod
locus continet : in principali Conuiuio hoc decet ex-

quiri, quod vi�umdebeat admirari- Deftinet Czr-

pam Danubiaus, a Rheno yeniat Ancaraga,
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ti�chtwurden.  Eben- �obrachte nah dem Venans
tius Fortunatus Ww)der Rhein damals nur Stdhre
Und Salmen hervor ,

-

die von gleichemWerthe wa-

ren. Esge�chiehtzugleichin jener Stelle die er�te
Meldung von einem fränki�chenErzdruch�eßen,oder

_Oberküchenmei�ter,welcheswahr�cheinlichdie te�téNachrichti�.

Regalique‘Coco reliquoramquippenagi�tro.

Wenn die Kelten und Germanen einzele Bee

�ucheerhielten, �oließenfie ihre Gä�te.durch ihre
Töchter,oder andere junge Frauenzimmer, die ohnez
hin die Auf�ichtÜber de ganze Wirth�chafthatten, x)

«wic Erfri�chungenbedienen, Al�over�ahdie Köni-

gin Bathild zuer�tdie Stelle eines Mund�chenken
in dem Kabinette des fränki�chenKönigsy), und

die �choneTochter des Säch�i�chenHeerführers
Heng�iswußtedurchähnlicheAufwartungen den Kd-

nig Vortigern der Britten zu fe��eln2). Ju den

—Mordi�chenSagen a) ftoßenwir alle Augenblicfe
;

;

“

auf
w) De GogoneDome�t,

Si prope flulivagi remoratur litora Rheni

Vt Salmonis adeps rete trahatur aquis,

Idyll. de nav. �uoL. X- ep. 12,

Prae�entaturitcm menfae Rheni aduena civis

Tarbaque quo re�idensgratificaturedens,

x) Pri�cusin excerpt, Legat,pag. 68,

y) Vita S. Bathild. Reginae c. 1%

„_2) Nennius de orig.Britann, e. 36.
;

8) Thormod,TorfacusHi�t,Noruag. P. IT, p, 90,

>
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auf Bey�piele,daß die Tochtervom Hau�edie ans

Fommenden Fremden bewirthet haben. Dies i�k
die Ur�ache,roatrum Walther“in dem Semaches
Accilas von der PrinzeßinHildegund zu trinken bez

gehrt und erhált.

217,
— —— intrauerat aulams ;

La��usenim fuerat, regisque cubile petebat.
Ilic Hiltgundemfolam offendit refidentem

zg

-

Cui po�tamplexus-atque ofcula duicia dixitz-

Occius huc potum ferto, nam fe��usanhelo,

Ula mero tallum complevit mox pretio�um

Porrexitqueviro, qui fignansaccipiebat,

Bey großenGa�tmahlenver�ahendie�esAmt die.

Mannsper�onen,und zwar in großerAnzahl, �o
-

daß ofc jeder Ga�t�eineneigenen Mund�chenkena
hatte b),

309. Ocius accurrunt pincernae, tmmoxquerecurrunt

PFocula plena dabant, et inania fu�cipiebant.

Der Sophi�tePri�kusc} ver�ichertdie�ésvon den

Hunui�chenGa�tmahlenausdrücflich, und fagt, daß
die Mund�chenkeneines jeglichenGa�tes, nachdem
derjenige des Attila �einenHerrn bedient gehabt, in

einer gewi��enOrdnung ihnen aufgewartethätten.
SS In

b) Pri�causp. &. Vnicuïque vero vnus pocillator ade-

rat quem pincerna Attilae exeunteintroire �aoor-

dine oportuit,

c) in Excerpt, legat, pag, 5%
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In die�emZeitalter war es bey allen barbaris

�chenEuropäernSitte, dem Frauenzimmer die

Sorge úber die Wirth�chaftund alle häuslichenAn-

gelegenheitenzu überla��en,indeß�ichdie Männer

wic dem Kriegshandwerkeund mit der Jagd bes

�chäftigten,Jh will hierúberkeine Zeugni��eaus

un�ereralten Ge�chichteauf�ammeln,und zeigen,
daß un�ereer�tenKöniginnendie Verwaltung der

Staatseinfünfte,die Auf�ichtüber den königlichen
Schaz, und die Einrichtung des Hof�taactsbe�eßen
haben. Sie �ind’zu bekannt d). Hier läßr.�ich
bloßdie Bemerkung anhängen, daß bey den Huns
ten ebendie�elbeVerfa��unggewe�eni�. Pri�kus
fagt , zu �einerZeit'hâttedie. Gemahlin des Actila,
die Recca hieß, die Auf�ichtÜber die ganze kfönigli-

che Hofhaltung gehabt. Machher�cheintdie Prins
¿eßinHildégundunter der Königin O�pirudie�es
Ge�chäftebekommen zu haben.

x09.Virgo etiam captiuaDeo prae�tante�upremo
Reginaevultum placauit, et auxit amorem

Moribus eximis operumqueindu�tria habundans

Po�tremumcultos the�aurisprouidacundtis

Efficiturc, modicumquedeeft, quin regnct et
G

ip�a
Nam, quicquidvoluit , de rebus fecit et ads,

Auf

>) Meine Abhandl,úber die Ge�chichtedes De�poti�mus
in Teut�chland,HallebeymWai�enhaus1780, S, 35. ff.
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Aufdie�eVerrichtungenzieltVers 281.

279. Tu tamen interea mediocriter vtere vino

Atque�itim vix ad men�amre�tinguerecura;
Cúmreliqui �argant,ad opu�culanota recurre,

Nach Ti�chepflegteder Hauswirth�elb�tden Gä�ten
das Tríinkge�chirrzu überreichen,welches�ieauf
einmal ausleeren mußten.

UA
2

30x. Po�tqueepulis ab�umptaquies, menlaequere
E

motae

_Veros jam dictus dominam lactanter ador�us

Inquit, în boc regno clare�catgratia ve�tra

Vt vos imprimisreliquosnunc lactificetis,
Et �imulin verbo nappam dedit arte peradam
Ordine �culpturaereferentem ge�tapiorumz

Quamrex accipienshau�tuvacuauerat vno,

Confe�timquejubet religuosimitarier omnes.

Die�eArt von Wetcgetränken�ah�chonPri�fkus:

Secundo �edenteet reliquisdeincepsad bunc modum

honore affedtis Attilas nos ex- Thracum in�tituto ad

parium poculorum certamen prouocauit,Die Hun-
nen hatten noch einen Gebrauch , der mit dem Brús

“

der�chafttrinfenunter den Studenten auf Univer�i
täten viele Aehnlichkeithät. ‘Tum vnusquisqueeo=

rum �agtPri�fus weiter, gui aderant, �urgens�cye
thica comitate poculum plenum nobis porrexit, et

eum , quibibebat, amplexuset o�culatusillud äccepit,
Schon vor Ti�chechat man mit einem Gla�eBe-

{eid
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�cheid.Jede , de��enGe�unvheïtAttila beyTi�che
- getrunken hatte, mußte währendder Zeit auf�tes

hen. Es wurde ihmdarauf die�eEhre von jedem
Ga�tenach ber Reiheerwiedert. Dann ge�chah
das Wettgetranke,nah welchem �ichalle Mund-
�chenfenaus dem Saale entfernten. Man war

damals �chongewohnt,die Spei�enzu ver�chiede»
nen Trachtenaufzuti�chen.Daher, als die er�te
Tracht abge�pei�twar, and die ganze Ti�chge�ells
{aft von der Tafel auf , und nun mußtejederGa�t,
ehe er �ihwieder �ezendurfte, einen Becher auf
das WohiAccilas ausleeren , und das wurde eben-

�obey den weiteren Veränderungender Spei�enbe-

obachter. Nach aufgehobenerTafel wurde das

Trinken�tehendbis in die �päteNacht fortge�ezt€).
Ca�patvon Barth f) machtüber die�eBe�chreibung
des Pri�kusdiè Anmerkung, daß der heutige Ge-

brauth der Europäernocheben der�elbewäre. Ebens
die Stellung der Tafeln , ebendie Ordnungder Gâä-

�te,das Bortrinken , Ge�undheittrinken,Auf�tes
hen des Trinkers, Anfang mic dem Wol�eyndes

Königs , Ein�ezungund Anordnung der Spei�en
und übrigeEINO E

Es war bey un�ernVoreltern�ehrüblich, dem

vornehm�tenGa�teauf eben die Art, wie 6s hier
Walthar gegenden Attila beobachtete nach Ti�che

fey

è) Pri�tusin’ excerpt. Legat.pag! 66

FZ)Aduerfare L, LVI, c. 15, col, 2662,
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fenérli<ein Trinkgefäßzu überreichen.Die junge

GräfinJrmingard von Narbonne ließ nichtnur den

Grafen Rognwald von den Orkneyinu�elnaufs prächs
tig�tebewirthen, �onderntrat nach- aufgehobener
Tafel im Gefolgeihrer vornehm�tenHofdamen�elb�t
in den Spei�e�aal.Sie war ko�ibarge�hmüdt,
hatte ihreHaare, die ihr �ehrlang über die Schuls
tern hérabhiengen,mit Gold�pangengeziert, und

Hieltin der Handeine goldeneSchale, worein �ieWein

goß, und �iedem Grafen �elb�tüberreichte,6),
Es war die�esein Zeichender be�ondernHochachs

'

tung und zugleich eine �till�chweigendeAnbietungihs
xer Per�onund ihrer Güter. Ein gewi��erNordis

�cherKönig ließ nach der Tafel �einenGä�teneine

ganze Tonne Bier vor�ezen,und ver�ahdabey
felb�tdie Srelle eines Mund�chenken.Als ex aber

mic vieler Ge�chäfcigkeicin dem Schloßehin undher
licf,

2) Thorm, Torfaci Orcades �eurer, Orcad. hi�toria,L;
L. c. 31. p. 123.

--- in complures dies conuiuium ex»
“

traQum e�t,horum unó ipla virgo, magno nobilif-

fimarum matronarum , virginumque comitatu ftipata,
triclinium vbi conuiuabantur, pretiofa ve�te indu-

ta, ingreï�aaurea lamina frontem exornans, pro--
mi�a coma more virginibus illo tempore �olenni�pe-
Étabilis manu pateram auream ge�tansComite: falu-

tauit, vinum ‘deinceps infúndens,Praceludentibus
virginibas ci porrexit, ip�epatera manuque eius {ja
mul arrepta, eam in fede apud �ecollocauit

, mulrta-

que ca die cum ea confabulatus,carmen ia bona»

 pem eius fecit et cecinity
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lief, �o�türzteer unver�ehensin die�eTonne, und

ertranf hb).

Die fränki�chenReiche hatten gleich‘den úbri-

gen Germani�chenStaaten eine monarchi�chdemos

krati�cheStaatsverfa��ung1). Es fonnte fein Res

gierungsge�chäftund keine Staatsangelegenheitohne
das Gutachtenund die Bewilligungder Stände des
Reichszur Vollziehungkommen.

Von dem We�tgothi�chenKönigeAlarichhaben wir
|

die�eStelle beymClaudian De bell, Get, v,' 479.

Occultat tamen ore metum, primosque�uorum

Con�ultarejubet bellis annisque verendos

Crinigeri�ederepatres, pellita Getarum curia,

und Gregor von Tours k) �agtvon den Burgun-
di�chenKönigen, �iewären gewohnt gewe�en, alle

wichs

hb) Saxo Grammar. in Hi�t.Dan. pag. 27. Eximiae ca-

pacitatis doliam cereali liquore completumdelitiarum

loco medium conuiuio apponi praecepit , et ne quid
celebritatis dee�let ip�emini�tri partibus a��amptis,

pincernam agere conétatus non e�t. Cumque exe-

quendi officii gratia regiam perlu�traret, o�en�ogra-

du ‘in dolium collap�usinterclu�um humore �piritam
reâdidit.

Î) I. lac, Sorberi Comment,de ÉbiniciiaVet. German,

antiguis, Ienac 1745. et Vol. II. Francof. et Lip�.1749.

Freyherr von Herzberg Abhandl. über dic beßte Rex

gierungsform S. 12, :

E) Hi�t,L, Le, 22,
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wichtigenGe�chäfteauf der Ver�ammlungihre"
Großen abzuthun. Adam von Bremen !) erzehle
von den alten Königen in Schweden, daß ihre
Macht von der Willkührihres Volks ganz abge:
hangen hâtte, und �iedasjenige hâttenbe�tätigen
mü��en, woas von der Gemeinde be�chloßenworden

wäre. Der fränki�cheKönig Chlothar gab úber

eite gewi��eAngelegenheit‘der Königin Brunehild
von Au�tra�iendie Antwort , daß�ieeine Ver�amm-
lung des fränfi�chenReichsadels halten , und dars

auf úber dergleichengemein�chaftlicheAngelegenhei-
ten in einer gemeinen Unterhandlungberath�chlagen
müßte, Er würde �ichihrem Aus�prucheunterwers

fen , und feinerley Verordnungendagegen ergehen
la��enm). Selb�tdie Ge�eßewurden auf den

Reichstägengemacht n).

Un�erAutor läßtal�o�einenKönigGunthax
- der gleichzeicigenSraacsverfa��unggemäßhandeln,

wenn er von ihm�agt:
;

209, Qui non confidens armis- vel robore plebis,
Concilium cogiît,quee �intfacienda requicit;
Con�en�ereomnes: foedus debereprecari,

und

_

Hde fita Dan, p. ros

m) Aimoin. L, IV. ct

8) welcheszroey mérkwütdigéMoitutnéntebezèugeti, dièich;

im Commetit, des Gedichts pag, 26. angeführthabs

I
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und von Herrich Konig von Burgund: Cundtos

compellat fic �eniores,
:

Die barbari�chenNazionen pflegten um die�e
Zeit den Völkern,die �ichihnengutwillig unterwor-

fen hatten, gewi��eSchazungen aufzulegen. Der

byzantini�cheGe�andtePri�kus0) bemerkt, daß
die Vernachläßigungder Kriegskun�tund der Wäfs
fenúbungbey ben Rdmern die Ur�achegewe�enwäre,
warum das Römi�cheReich�owölden Hunnen als

den úbrigenBarbäreni htte Tribut bezahlenmü��en.
Sn den tobge�árigen‘des Actila p) hießes, daß er

beide Römi�cheMonarchien nach der Eroberung ihs
rer Städte er�chüttert, und damit er �ichnichtauh
den Ueberre�tzueignete, bloßdur<h Bitten hätte

“ Bewegen la��en,und dafür eine jährlicheSteuer

angenommen. Die Franken legten nah der Ero-

berung des burgundi�chenStaats ‘aufalle Oercter,
die die�emVolke ehemalsunterwürfiggeroe�enwaren,

gewi��eSchazungen q). Hieraus rechtfertigen�ich
nun folgendeStellen meines Autors als ächt.

22. Con�en�ereomnes: foedus deberé precari,
— —

— —

Ob�idibusquedatis cenfum per�oluereju��um,
58. Si gens tam fortis , cui nos �imularenequimus,

Ce��itPannoniae ; qua nos virtute putatis
Huic

_0) int, excerpt. Legat. pag. 34:

pP)ap, Iornand. de reb, Get. pag. 479»

4) Procop, de bello Goth, L, I. c, 13.
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Huic conferre manum, et patriam defendere

|

/ dulcem

E�tfatius pa@tumfaciant; cen�umquecape�lant,
75. Po�iquamcomplevitpactuin , �tatuitquetribu-

:

tuin

Attila in ócciduas proinoueratâgiminapartes,

Ein Volk , das dem anderü dergleichenGel-

der bezahlte, würdigte�ichherab, Und ward als abs

hängigminder gé�chäzr.Seiné Berbindungmit

der andern Nazion war eit ungleichesStaatsbúnd-
nis e). “Attila inachtédem Käi�erTheodo�iusT.

den Vorwurf, báß er durchdié Bezahlungdes Tri-
buts an ihn�einenväterlichenAdel verlohren,
und �einDiener geworden wäré s).  Beym
Gregor von Tours t) wird és áls einé großeBe-

{werde ange�ehen,daß man einige freygébohrne

Zranfenzum Tribute genödthigechatte. Einige
MS �uchten

7) Grotius de jure belli ac pácis.L.I. c. 3. $. 21. p. ór.

Pufendo!�de jure Nat, et Gent. L, VIIL c, 9. $. 4,

P. 1310.

s) Grot, de I. B. A. Þ.L.1 é, 3. LAAba. Pri�cus
Soph. int, excerprà legatþ 39. Theodol�iani quidem

_clari patris et nobilis e��efilium ; Attilam quoque no-

bilis parentis e��e�tirpem, et patrem eius Mundia-
_

Chum accepram á patre nobilitatem integram con�er-

uaí�e,�edTheodofiam tradita 4 patre nobilitat - xci--

di��e: quod tributam fibi pendendo (3. �eruus e�er

c�fed&us,

Gregor. Thol. de repub?,L, X],C, IT: e 106 p.4c9,

2) Hi�t,L, VeCe 36%:



(
4

192

�uchtenver Herabwürdigungvadurch zu begegnen,
daß�iedie�eAbgaben bloßals

freywilgeGe�chenke
behandelten.

Allein die Königewaren manchmal�o�tolzauf
die�eEinnahme , daß �iedie Sununen, die ihnen
unter der Ge�talteines Ge�chenksüberreichtwurs-

den, wieder zurück�chi>ten, und �ie�chlechterdings
nicht anders als unter dem Namen eines Tribucs

annahmen. Soeifer�üchtigauf �eineVorrechte
war nicht allein der Norwegi�cheKönigHarald u),
�ondernauch der KönigCosroes von Per�iengegen

den Kai�erJu�tinianv). Durch dergleichenEr-

pre��ungen, als ihre vorzüglich�tenKameraleinkünf-
©

tew), hâuftenoft die germani�chenKönigeungeheure
Scházezu�ammen,und die Schrift�tellerbeklagen
�ichwährenddie�emZeitalter überall über ben uner-

�ättlichenGelddur�tder Barbaren x). Der unge-

, nannce Mönch�agt-vonder PrinzeßinHildgund :

38. Debuithaec heres aula re�iderepatérna
;

Atquediu conge�tafrui, �iforte liceret,
Aus

K) Thovm. Torfaeus in Hi�t,Norwág,P. IL pag: 140,

- &) Procop. Hi�t. Goth. L. IV,

zv) - Wippo in vita Conr. Sal, Imp: p. 430. .
Ann. Hil«

desheim.ad à, 1039. pag 729.
x) Con�tanzin.Porphyrog:de admini�tr-Imper. p: 63.

Gregor. Tur. L, LL. c: 20. L. IV. c. 26: L: VI: 6, 34

Fredegar,C. 30:42

Ann. Francor, Pithoe, ad a,718$°
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Aus dem, was ih �eitherausgeführthabe,
- wird nun folgendeStelle aus O��iansSchlachtvon

tora ihreErklärungfinden.

Komm, rief Fingal, o konui von deînem Gemache
:

du Tochter
Meiner Liebe! Bosmina! du Fräuleindes wäßrich-

ten Morveun

Marthmor, du rü�tedie No��eder Fremden undleite
die Tochter

Fingals hinan. Sie �ollden Beherr�chervon Sora
zu Selmas

Schattigten Ve�ten, zu meinem Gebothe einladen ! —
*

Entbeut ihm

Frieden der Helden, Bosmina! die Schâzedes faz
pferenAldo

Un�ereJugend i�fern. "Uns zittert das Alter in

Händen.

Fergthons Ge�chwadererreichte das Fräulein, Ein

Licht�tralerreichet

Al�odie Wolken, Ein goldener Pfeil beglänztedie

Rechte,
Eineder helle�tenMu�cheln,zum Zeichen des Fries

dens von Morven

‘giertedie Linke Bosminens, Vor ihr ward Ferg-
thon erheitert

So wie vor plôzlichenStralen der Sonne der Fel-
i

�en. Sie brachen ;

Durch ein getheiletGewölk, das brüllende Winde
i

zerri��en.

RE des entlegenen Sora! nahm züchtigerröthend
das-Frâuléin

S0dasWort; dich lad" ich zum Fe�tedes Herr-
3:

chers von Moxvoen
I 3 ‘au:



Zu den um�chattendenVe�tenvon Seluta? Der Frie-:

den der Helden

Sey dir geboten,o Krieger!und deinemfin�teren
Ei�en

KRa�kam Gehänge!— Soll königlichGut dir be��er
behagen,

Höre, was Aldo dèr Edle dir auträgt!Er �endet
dir hundert

:

No��edes Zaumesgewohnt, und hundertMädchen
aus fernen

Landen , und hundert die LuftdurchfreuzendeFalken
mit reger

Schwinge, Sie �ollendir auchnochhundert. Gür=

tel für Müttet,

Ge der Heldengeburten, der Söhne der We-
hen Gene�ung.

“Zehenmit Ge�teinebe�ezeteMu�cheln, die �ollenin
Soras

Thürmenerglänzen,Jhr Schmuckbezittertdas blau-
:

lichte Wa��er
\

Machtes demblinkendenWeine nichtungleich,Ein�t
tranken aus ihnen

Herr�cherder Erde �ichLu�tin ihren ertônenden
Hallen. <

Reizt dichderAntrag?Wo nicht, �onimm die weiß-“

bu�igteGattinn.
Fingal-liebezwarden tapferen AldozdochLorma�oll

wieder
DeineGewölkemit heiterem Blickebe�eclen.Kein

;

Heldward
Jemal von meinemErzeugergefränket, �o�tarkauh

‘�einArmi�t.
Liebliche,Stimmevon Conna! oer�ezteder König?o

‘�ag’ihm,

Daß
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Daß er vergebens �einGa�tmalergeußt. Er muß
mich mit allen

Seinen Schâzenumringen ,
und meinem Vermögen

�h krümmen
y

Seiner Erzeuger Gewehr, die Schilde vergangener
; Zeiten

Tret’ éxr mix ab! Die Kinder von Fergthon, die

�ollen in meinen

Hallen fie �chenund �agen: diß waren die Waffen
|

vou Fingal.

Der freygebohrneTeut�chebezahltean �einen
Obétrherrnkeine Sceuer oder Tribut , denn diß war

ein Beweis der Sklavi�chenUnterwürfigkeit, �on-
dern er gab bey den jahrlichengroßenWVolksver-
�ammlungennur géwi��e�einenVermögensum�tän-
‘den angeme��eneGe�chenke.Vorzüglichwar die-

|

�erGebrauchin dem fränki�chenReiche, und Karl

Dú Fre�ney) hat darúber viele Beweis�tellenge-

�ammelt, die �ichaus un�ermAutor mit folgenden
vermehrenl a��en.

:

:

Geh

580. Inclita Meten�iquem Franciami�eratvrbi

Praefetum, qui dona ferens deuenerat illo

Anteriore die, quam princepsnouerat i�ta.

Man ehrte damic die kdniglicheWúrde, und be-.

zeugte ihnen �eineEhrerbietung.

609. Attamen au�culta: �ime certamine laxat, —

Armillas centúm, de rubro quippe metallo

Factas tran�mittam,quo nomen regis honorem,

4 Alle
y) Di�l. IV, ad Toinvill, nah der Pi�tor,Ueber�ez,S,

78, ff»
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Alle die�eGe�chenkewaren in der Folge nur

noch der Quancicát nah willkührlich.Denn bey
feyerlichenHofcägenmußten �iegegeben werden,
und waren eine Art von Steuer. Daher, als un-

ter Kai�erPhilippeine allgemeineReichsjteuer, nem-

lich von jedemPfluge 6 Pfennige,und von jeoem
Hau�eeines Kaufmanns oder Handweikersin Scäds
tei und aufDörfern2 Pfennige, angelege wurde,
�oüberließman es den Gei�tlichenund weltlichen

Für�ten,Grafen, Freyherrenund Edelleucen , ihren
Beytrag �elb�tnachBelieben ¿zu be�timmen2), wel:

ches ums deutlich die wahre Be�chaffenheitjenerGes

�chenfezeigt, und belehrc, daß�iezum Be�teurungss
recht den Ur�prunggegebenhaben.

Ein Volk, das fich zu deraleichenKriegs-
fcazungen nichever�tehenwolte , �ondernes auf den

Aus�chlagder Waffen ankommen ließ, und übers

wunden wurde, mußte dem Feinde alle �eineWeis
ber und Kinder zur Beute überla��en,die in die

Knecht�chaftgeriethen, und wovon die jungen Fraus
enzimmer zu aller Wollu�tmisbraucht wurden.

Die Großendes Fränki�chenReichs riethen deswe-

gen demKönigeGünther, lieber auf einen gewi��en
Trie

2) Dipl, ap Mavr et Durand. in Thefauro Avitospe

gos Principibus vero, fiue fint cléxici fige lai-

ci, comitibus quoque et liberis, �ine quibuscunque
nobilibus nulla elcemo�ynae�ummaef con�tirota, ni�i

quantym vnicuique juxta arbitrium �uumdiuina gra-
tia 7oluerit inípirare,
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Tributwit Attila zu {ließen, als �ichin die Ges

fahr zu �türzen, teben und Vaterland, Weiber und

Kinder zu verlieren.
é

25. Hoc melius fore, quamvitam�imulac regionem
, Perdiderint, natosque fuos pariterquematitas,

Die�eSitce trift man �chonbeyden álte�ten
Griechen an, �olange �ienoch,in der Heldenzeit,
das i�t, in ihremer�tenbarbari�chenUr�tandelebs-

ten, wie ichdarúber eine Menge Zeugni��eaus den

Homer a) und Euripides b) ge�ammelthabec). Als -

boin , König der tongobarden, �chleptenach der Ue-

berwindung des Kunemunds , Königs der Sepiden,
de��enTochterRo�emundals Sklavin mit fich, und

gebrauchte�ieals Bey�chläferin,und da er endlich
�ieauch zur Gemahlinerklärte,�oward die�esvon

�einenZeitgeno��en�ehrmisbilligt d), weil derglei-
chen Frauenzimmer Séflavinnen blieben , und ihre
Künder nicht ehlichwerden fonnten e), Kaum

Il
5s

wußte

a) Tad, I. v. 587. 128. 135: 354. À. Vv. 238 cic.

6b, In Troad, pam.
€) in Comment. ad Carm. de pr. Exped- Átt, in!Gall,

PaS 3+

à Paal. Diacon, L. L c,'2y

e) Thorm. Törf. Hi�t.Noruag.P. II. pag. 26. Capti=
uae tamen feruorum jure cen�itae�unt, nec liberi

ex is �u�ceptilegitimi; cau�aeautem cáptiuitatis
xatio nulla habita e�t,vi et

t

injuria gualecungyuej
jue

rait
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wußteKönigEgitbdrich

e

einen gewi��enFranke Wi:

omad, den die Hunnen noh als Kind mit �einer
Mucter bey einem Einfalle ins fränki�cheReichzum

Séflaven Raa hatten, nohaus der Gefangens-
�chaftzu retten DE

Bey der EroberungeinesOrts -bemúhten�ich
die jungenFrauenzimmervon dem Sieger die Ver-

�chonungihrer weiblichenEhre zu erbitcen g), und

die PrinzeßinHildgund , da �iebefürchtet, ihr Bes

gleicterPrinz Walthar möchtein den Gefechte un-

cerliegen, bittet ihn’,�iezu códten"damit �ienicht
von den Feindenmishrauchtwürde. '

543. Ob�ecromi �enior,gladio mea colla �ecede

Ÿt quae non merui pacto thalamo �ociari,
Nulligs vlterius patiar con�ortiacarnis,

Wir wi��enaus einer Menge Zeugni��endeL

Alten, daß �owolnah dem Verlu�teder Kimbri-

�chenSchlacht gegen den Marius als beyähnlichen

Gelegenheiten�ichdas teut�cheFrauenzimmer hâu-

fig�elb�tgetódtethatum nichtein Raub der feinds-
lichen

£) Excerpta Fredeg. e. Io,

8) Torfae. Hi�t.Norwag. L. VLC. 3 6-1, p. 298. Ia

ne victoriam ad �uam �uarumqueinjuriam verterets

�upplexorauit clemenciam guam �enueritatemerga

�exuinimbeciliorem prae�ertimVirginese-exercere

malit, !
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lichenWollu�tzu werden hk). Die�eSitte findet
man auch beymZweykampf. Wer im Duelle über-

wunden war. de��enFrau , Braut, oder Tochter
gehörtedem Sieger i). Daher au< KönigGurs

thars Kanpfsforderungan Waltharn �oanfängt:

599.
— — Tibi iarà didtus per me jubet heros,

“Vt cum �criniolisequitemdes atque puellam,

Man trift in un�reraltenGe�chichteüberdie�e
Gewohnheitganz �onderbareAnekdotenan. Wenn

der Vater dem Freyer die Tochter verweigerte , �o
wärd er �ehroft von ihm zum Zweykampfeheraus- .

gefordert, und beym Verlu�tezur Abtretung der
Tochtergezwungenk),

:

Eine ähnlicheHerausforderungließSwaran
an FingalbeyO��ianthun: Morla —

— �prach$ Ergreif ihn den Frieden von Stwaran,
Welchen er Königengièbt, wenn Völker ihm huldi-

E:

gen ! Ullins

LieblicheFlächebegehrter, und deine Gemahlin, und
:

deine
;

Dogge,

è)Cae�trde'bell,Gall. LI. e, 51, Pluzarch, in Mar,

p- 421, Flor. L: II. e, 3. L. IV. e, 1. $. 5. Taciz,
de mor. Germ. c. 7: et 8- Orof: L. VI. c. 21 Xiphilin;
in Excerpt: Dion. L. LXXIL p. ‘03

D CleffelSel, Ant: Septentr-c. 1. 5: 8.

Stiernhöökde iure Sueon- et Goth.yet, L'IL e. 1;

Torfae, Hi�t.Norwag:cit,
AE

k) Cleffèl.cit, 1 9. 7°
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Dogge; die {dne Gemahlin, die Dogge mit Füßen
des Windes,

Gieb ihm die�enBeweis von deinem ünmännlichen
Arme

Führer! und lebe forthin dem Winke von Swaran

gehor�am,

Qu un�ermWalther �prichtder muthigeHadawarth
bey dem vorläufigenWortwech�el:

SI. _—
— Inuitus agis, fi �ponterecn�as,

Nec �olum parmanm, �edequumn cum virgine ét

auro

Reddes , tum demum �celerumcruciamina pendes,
Zuweilenpflegten �ieeinandervor dem Gefechte
viele Höflichkeitzu erzeigen:

Nun�endeter Ullin den Sänger, den König
Zu dem Gebothe der Mu�chelnzu laden, und we>et

im Herzen
Wieder das �üßeGedächtnisvon �einerer�tenGe-

liebten,
Ullin der Alte kam hin zum Sohne von Starno.

So �pracher

Dexdu ferne vonUns , gleich einem Fel�envon dei:
nen

Wellen umgebengebeut�t!Er�cheinebeymFe�tevon

Fingal!
Nuhig verfließ

uns der heutige Tag. “Am kommen-
den Morgen

Wollenwir �ireitenzamMorgendie tónendenSchil-
“der zertrümmern,

Bey�piele, daßEhemännerihre geringere Kriegss

kun�tund leibs�tárkemitdem Verlu�teihrer Frauen
haben
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habenbüßenmü��en, le�enwir in der Norwegis
�chenGe�chichte), Gleichwie in andern Dingen,

�ohatten auch hierinn die griechi�chenStammväter

ähnlicheGebräuchem). . Waltchar, da er �eine
Feinde in der Reihe durblic>t , ruft freudigaus,

daß er hoffendürfe,�eineBraut Hildgund für�ich
allein zu behalten:

568. Quam�i forte volenteDeco iaterceperoCilia,
Tunecait ex pugna tibi , Hildgund, �ponfare-

z �éruor,
j

Sehr oft ließen�ichdie tiebhaberbloßzur Unters

haltung ihrer Damen, und um ihnenihre Ge�chick-
lichkeit zu zeigen, mit einander in Gefechte ein.

O��ianim V1. Buche des Fingals erwehnt der�el-
ben:

Nein! Kein freundlicher Kampf, kein leichtesGe-
wette der Bogen

Fräulein! ent�tehtvor dir, �owie �ichauf Cluba die

Jugend
Unter dem Augevon Conmor hervorthat.

)

Die Teut�chen, die unter allen Völkern die

größteHochachtungfürsFrauenzimmerhatten n),
pflege

D ap. Torfacum-P. ILc, 7. pag. 201, 202, et P. IL pag,
234. ;

m Homer. Iliad. T6 LV 328,
;

n) Tacir, de mor. Germ, c. 3»Hi�tor,I, V. e, 25. Poùè
- byaen,�tratagemat,6,VIL Pluzarch.de vixt; mul, e,

6,
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pflegten�ichvor:demAnfang des Kampfesihrer
Dame zu empfehlen, Graf Rognwald der Orf-

neyin�elnfeyerte bey jeder wichtigen Begebenheit
das Andenken der Gräfin Irmingard von Narbous
ne 0). In dem franzo�i�chenSuece��ionskriegePhis

_lipp Augu�tsmit KönigJohann vou England rufs-

Ye

ten die Befehlshaber oft ivrem kriegeri�chenAdel

¿u , �ichihrer Damen zu erinnern p), um �iede�tos
mehr zur Tapferkeitanzufeurett.

Die Teut�cherfürchteten�ehrbey dem un-

glúcflichenAusgange ihrer Kämpfeden Sporc und

die Verachtung des Frauenzimmers, welches bey
allen ihrenKrieasúbungendie Zu�chauerinwar , und

ihre Verdien�te�häzteund belohnteq). Daher
Waltherwährenddem er Randolfenden Kopf abs

�chlägt,

6. Xipbilin.in vit. Neron. L. VI. Flor, 1 I. c. 10.

Vita et-pa�lioS. Antidi AEp, Ve�ont, c. 6, 7,

o) Torfaeus in Orcad. hi�t. pag. 123. 124, 125.

0) Guil. Brito Philippid,L.'XI, v. 142.

Cum quo etiam capitur Buridanaus, qui qua�iludens

Clamabhat, nunc quisque �aaememor e�tópuellae.
-

Mag. Rigordi ge�taPhil, Aug, Francor R. ap. Pithoe-

um �cript.rer. Frane. p. 218. Galterus autem de Gui-

�tellaet Buridanus, qui cum effet admirandae vir«

tutis et qua�iimperterritas, reducebat militibus me-

moriam �uarum.Ama�iarum,non áliter quam �itiro-

cinio luderet.
5

q) Car. du Fre�ieDiff, VII, ad Ioinvill, Edit. Pift, p-

1334 13Z5*
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�{lágt,der ihm ein paar Haarlo>en abgehauen
hatce, ausruft ¿

955. En pro caluitio capitis te vertice fraudo,

Ne fiat i�tatuae de me iadantia �pon�ae,

Nach dem Zeugni��eSaxos des Grammati-
kers x) �châztendie Damen an ihrentiebhabernnicht
�owoldie Schönheitder ‘Ge�tal,als vielmehrdie
Anzahl ihrer großeuHeldenthaten;und der Man-
gel an Heldenmuchund die Unchätigkeitmachte jedè

Mannsper�onin ihréènAugen verächtlich.Dahin-
gegender Rufeiner vorzúglichenTapferkeit, der tei-

bes�tárfeund per�dnlicherGe�chicklichkeitenihm bey
jederDame eine gün�tigeAufnahméver�icherte, und

außerordentlichéHelden erhieltenoft eine ganze An-

zahl der edel�tenund �chön�tenFrauenzimmerzu Frau-
en und Keböweibern. KönigHarald Hardraade
�{ließtin einem Gedichte, worinn er �eineHelden-
thatenund Begebenheitenbe�chreibtund aufzehlt,
jedeStrophe mit den Ver�en;„und dennochverachs
tet michdie rußi�cheDame! ,„ Denner hatte vergebs
lichum Eli�abethdes T�charenJaroslaus Tochter
angehaltens),

Bey un�ernbarbari�chenVoreltern war ein
�olchesgenauesFamilienbündnis, daßiin jedemGes

�clech-

7) Hi�t4Dan-L, VIL'p- 1:3: et L, V. pag: 69,

9) Siehe die e beyBarzbolin,in Antiqu.Dan, pag,

i

154-49:
:
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�chlechtealle fürEinenund Einer für alle zu �tehet
hacte. Wenn jemand unter ihnen beleidigt war,

�ohielt�ichdas ganze Ge�chlechtfür beleidigr, - und

jeder nahm Antheil an der Rache, Dochge�chah
die Verfolgüingdes Feindesnicht von allen zugleich,
�ondernnur reihenwei�evon dem näch�tenAnver-

wandten auf den Andern, �olange bis die Krán
fung entweder gerächt, oder ausge�öhncwar. Eben

daÿer�agtSkaramund, da er �einenOheim Kaines
lo, einen fränki�chenBurggrafen zu Mez

V. 642. Méetenlis Metropolicranusund

V. 580. Meten�liVrbi praefedtas
“im Zweikfampfegetddbtet�ieht:

684, Hic me prae cundtis hen re�picitadio rerun

« Nunc aut commoriar vel carum vlci�caramicum,

Unter dem KönigeDagobert ward den Sdh-
ünen des HerzogsSadregi�ilsvon Aquitanien durch
einen Aus�pruchder fränki�chenGroßendie väterlis

che Erb�chaftcingezogen, weil �ieunterla��enhatten,“
den Mord ihres Vaters zu rächent). Ob�chonin

der âlte�tenZeit alle Bergehungen und die mei�ten

MDerbrechenmit Gelde abgebüßtwurden, �ofand
doch beym .Todt�chlagekeine BVer�ohnungund

Dergútung�tatt, �onderndie Blutrache war

nothwendigu). Der Profe��orMajer zu Tübins

: gen-

e) Aimoin. L, IV: ci 28, 8

“

u) Aimoin. L, IV, c 28- --- cuigs filii cam vltores po«

tui�lentfieri e�ulianguinispaterni, maluerunt vivere

\
de�ides
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gen v) hat die�eSitte un�rerbarbari�chenBorwelt

�ehrgründlichunter�ucht, und �eineFolgerungs�äje
werden durch un�ernDichter häufigbewährt, Je-
ner Skaramund �agtin �einerKampfsforderung
zum Walther: ;

696, Non ego jam gazam vel rerum quidquetuarum

Appeto, �edvitam cognati quaero perenti,

Denn Güntherhatte anfangs den Prinzen Wal-

ther bloß deswegen feindlichverfolgt, weil er ihm
die Hunni�chenSchäze, die er von �einemVater

Gibichoherzurührenbehauptete , mit der Prinzeßin

Hildegundvon Burgundienrauben wolte. Daer

nun in dem Gefechte�honvier von �einenLeuten

verlohrenhatte, �oermahnt er die úbrigendas Tref-
:

fen fortzu�ezen/weil Walther nun auchfür das ver-
|

go��èneBlut Scrafe leiden müßte,

720. Donec deficiens labe�cat, et inde reuindtus

‘The�aurosreddet ,
luct et pro �anguinepoenas,

Alleín auch die�ehatten kein be��erSchick�al.
Günther, äußer�taufgebracht, �uchtalle Gründe

hervor , den kleinen Ueberre�tnoch ins Treffen zu

bringen. Soll Walther , rief er aus, unverlezt
TA

E REO

Und#

de�idesac otio�iyquam perurgendo armis homicidas
cruorem exigere interfedti,

o) in Hi�toriaTur. Gern antiqui�ß’circa homicidiam,
$. LL, Pag 22,

i

K
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und unblutig fein Vaterland erreichen? Seither
habtihr ge�trebt,dem Men�chen�eineErze zu raus
ben;

-

Nun brennt, ihr Männer, das vergoßene
Blat zu reinigen, damit der Todte mit dem Tods

ten ver�öhnt,das Blut mit Blute abgewi�chtwer-

de , und den Mord der Gefährtendie Wundedes

Mörders vergúüte.

945: -— Petat hic patriam �ineE vidor?

Hadtennus arfi�tis, hominem �poliaremetallis ;

Nanc ardete, viri, fa�ummundare cruorem,

Vt mors ab�tergatniortem, f�anguisquoque
�anguem,

Selêturquenecem �ociorunplaga necantis,

“ Walther �uchtauf �einerSeite der unvermeidlichen
Blutrache und Todtfehde auszuweichen, und er-

mahnt den jungen Patavrid von dem Zweikampfe
abzu�tehen,um ihm durch �einenTod nicht die Ans

zaÿ!lder Feinde zu vermehren.

879. Ette con�eruansmelioribus vtere fatis.

Delinez nam tua te feruens fiducia fallic.

Heroum tot cerne neces, et cede duello,

Ne �upremavidens, ho�tes-facias mihi plures,

Dühexr�agtauchHadawarthzu Walthern beyder

Aufforderung:

797.
— Licet et lucem mihi demp�erisalmam,

A�funthic plures�oci,carnisgquepropingui,

Qui,
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Qui, quanmis volucrem �imules, pennasque
cape�las,

Te tamen immunem nungqüatnpatiantur abire,

Waltherbehauptetgegen Skaramunden, dâß di&

�elbegegen ihn niche�tatthabenkönne,weil er nie?

mals der Angreifer.,�ondernnux der Vercheidiget
�einesLebens gewe�enwäre.

699. — Si conuincar, quodproeliaprimus
Temptarimm—

— Absqueora tua me tran�uerberet ha�ta,

Dahingegen macht ihm Hagano den Voës

wurf, durch die Ermordung �einesNeffe Patas
rid hâcréer alle Freund�chaftsverbinduüngenzwi�chen
ihnen gebrochen. Hagánowill deswegen keine Ents

�chädigungan Gelde für die�enTodt�chlagannehz
men ; �ondernihn�chlechterdingsmit Bluce rächen.

1268, Caetera fors tulerim, fi vel dolor vnus

: abe��et,
Vaice enim carum ; rtutilun, a, pretios

uin

Carp�i�tiflorem imuerohis floré teñellum,

Haec res e�t,padumiquairrita�ti ptior alm
Îdcirco gazamcâpio pro foedeïe nulla

Site tibi �olivirtus , volo di�cére, in aëmis.

Dequetuis manibuscâedem petquiro nepótis,
En aut oppets , �iuéâliquidmemorabile faxo,

Die zärtlicheVorliebé für �einenSchwe�tet�ohts
“

Patcagurid,
Ka -&
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8343. Sextus erat Patavrid�ororhunc germanaHas
anonis

E

Protulit ad lucem,
E

die Hagano bier blicken läßt, undwovonwir �chon
ver�chiedeneBewei�egele�enhaben, be�tärktwieders

um das entfernteAlterun�ersMonuments. Denn
Tacitus w) �agt:Sororumfiliis idem apud auuncu=

lum, qui apudpatrem honor, Quidam fandtiorem

ardtioremquelunc nexum �anguinisarbitrantur,

Jeder Kämpferwar �orgfältigbemüht,ohneeigene
Vergießungeines Blucstropfen aus dem Kampfe zu
Fommen, Daher ruft König Günther über die

DVortheileWalthers voll Unwillen gus :
:

947.
— Petat hic patriam�ine �anguinevictor.

und der Dichter bemerkt. bey der Gelegenheit, too

Walthern ein paar Haarlocten abgehauenworden

find, �ehrgenau , daßdurchdenHieb die Hauc
nicheverlezt worden wäre.

967. Et fériensbinos Aquitani vertice crines

Abra�ßit, �edforte cutem prae�iringere�ummam

Nonlicuit.

Denn nachden alten Duellge�ezenmußte�i der

Verwundete mit einer gewi��en-Geld�umme, deren

Be�timmungvom Sieger abhieng, lö�enx), war er

aber
v

mw)de mor. Germ. €. 20,
/

x) Torfaeusin Hi�tNorwag- P, IT. pag. 192, Legibus
monomachiae eon�titutumerat, vt, gui vulnus acci-

perct,
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aber gar gêtddtet,�oerbfolgtedie�erin �einemganzen

Vermögen. Außerdemerhielt der Ueberwinder zur'

Belohnung�einerTapferkeit eine goldeneKette y),
oderlegte �ichdie�elbezum Bewei�e�einesvo �l�tändi-

get Sieges �elb�tum. Die�esge�chahvom Prinz

Walther , nachdemer das ganze Gefolge des Güt-

thers niedergemachthatte.

x055, His didtis torquem collo circumdedit aureum,

Eine áhnlicheStelle i�beymSilius Jtalicus B. XV.

Hic torque aurato circumdat bellica colla,

Es führcenaber nicht allein die Germani�chenVöl-

fer 2 dergleichenEhrenzeichen,�ondernauch die

Hungaren 2).
LL 3 Dage-

peret, �epretio ad arbitrium vi&Æoris redimerxet ; vi-

ur autem in occifi vniuer�a bona �uccedever, Td.

P. 1. pag: 219. Betinm eum confligere aur bonis ce-

dere jubct. Livias L. FV. Romani a Gallis Senonibus

quaerebant„quod jus e��etagrum a po��e�lotibuspe-

tere, aut minari arma»

3) lo. Scheffer Synt. de antiqu. torquibus cum not,

Nicolai, Hamb. x707- $ 9- pag, 99 gg

2) 14.6. 12° pag. 138-
ts

N

a) Chron Ebersberg ad a. 937. ap. Oefel, Script. rer. Boi

car, Tom.-Il p. 7° Eberhardus primitias tollens de

rorquibus aureis, quae �unt ornamenta colli, et tin-

tinnabulis , id e�t,aureae campanulae in imis ve�ti-

um pendentibos tres Libras auri ad calicem fabri

candam --= «-- dedit- ®
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Dagegen mußte er am Ende, wo er dochver

wundet wurde , dochauch die Hunni�cheBeute mit

�einenGegnern theilen,

Sic �icarmillas partiti �untAnaren�es,

Weil die von dem ganzen Ge�chlechteübernommene
Blutrache nicht bloß gegen den Mörder,�ondern
gegen �eineAnverwandt�chaftund �einenganzen
Stamm ausgeubt wurde, mithin durch die Mord-

that eines Einigen ganze Ge�chlechtermit allen An-

gehörigenmit einander in Kriegverwickelt wurden b),
�oge�chahes oft, daß ein einiger zufälligerTodts

�chlageine Reihe von Niederlagen verur�achte,wos

durch ganzeGe�chle<terzu Grunde giengen , und

‘nichenur ganze Gemeinden , �ondernoft ganze Vdl-
fer einander befehdeten, und den Krieg nicht anders

als mic dem Untergange eines ganzen Volks ende-

ten, wie wir davon ein merkwürdigesBey�pielin
der Febensbe�chreibungdes h. Swiberts haben. Ein
mächtigerSäch�i�cherGraf Bruno rei�temit einem
edlen Gefolge in die Provinz der Brucktuarier und

úbernachtetein dem Dorfe Ratingen. Hier bekam
er in der TrunkenheitStreit mit dem Vor�teherdes

Orts, den er mit zwey Bedienten er�chlug.MNachs
dem die�esim Dorfe bekannt wurde , �ogriffenalle
Verwandten und: Bekannten der Er�chlagenenzu
den Waffen, Und tddteten den Grafenmit �einem

ganzen

6) Auchbey den Britten war dis ehemals der Gebrauch,
Home Ver�ucheüber die Ge�chichtedes Men�chen, B,
T1’, Verf. II. S, 176,
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ganzen Gefolge, Nun brachkuaber auch die Sachs
�enüber die brukteri�chenSrenzen, hauten eiue

Menge der Einwohnernieder, verwü�tetendas

tand, und zer�tdórtendas Dorf Ratingen von Grund

aus.

-

Die Verwandten der ermordeten Bruckte-

rer eïmangeltenebenfallsnicht, ein �tarkesHeer zu-

�ammenzubringen, womit �ie viele Dèrfer und Fe-
�tungender Sach�enmit Feuer und Schwerdt ver-

heereten: Die Verroú�tungenwurden auf beiden

Seiten �olange fortge�ezt,bis die Bruckterer ganz

zu Grunde gerichtet , und genöchigewaren, ihr
Vaterland zu verla��en,und in“andere Staaten

auszuwandern c). So ungeheuerwar die Verwirs

rung, und �ounendlich die Men�chen�chlacht,
die aus einem einigen Todt�chlageent�tehenfonnte d).
Ange�eheneund vernünftigeMänner �{lugen�ich

endlichins Mittel, úberzeugtendurch die Vor�tele
“

lung, daß der Beleidigte durch die Blucrache, die

er an der Per�ondes Beleidigers, oder �einerAn-
- gehörigenvornehme, und durch die Verwü�tungen,
die er in ihren Be�izungenanrichte, in der That
keine wahre Ent�chädigungerlange, vielmehr �elb
in tlebensgefahrfomme , oder �eineAnverwandten
darein �túrze,und zu be�orgenhabe, daßer beyeinem

widrigen Erfolgenochmehr von dem Seinigen ver-

K 4 ‘_liere;

c) Vita $, Swiberti in Leihuiz, eie rer, Brun�w.Tom,
Ip. 236.

a) Die�esge�chahno< 1468. na einer Urk, des Kl, Lis

lienthal bey Vogt Monument, rer, Brem. et Verd,

TT, 1L, p. 148%
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lièrez der Angreiferaber �ichauf einmal dur eine

gewi��eGeld�ummeeine Reihe von Widerwär-

tigkeiten , der ihn �eineUnthat *bloß�tellte,losfau-

fen fönnte e). Dis war der Ur�prungder Tod-

�öhne,Erb�óhne,Mag�dhne, oder des Vergleichs
¿wi�chenden beiden Ge�chlechtern, de: Buße, oder

der für die Entleibung bezahltenStrafe. an den Ges

gentheil, und des Wehrgelds, oder der Ge�chlechts-
ent�chädigungfúr den Verlu�teines Mannes aus

der Familie ). Die Obrigkeitübernahmdie Gewähr-
�chaftüber die ge�cheheneAbkfaufungder Blutrache,
und“erhielt dafür die Wedde. Gleichwie die gan-

zen Ge�chle<teran der Verfolgungund an der Vers

theidigungdes' Mörders Antheil nehmenmußtens),
eben �ohatten �ieauh �ämtlichan' jenen Sume
men beyzu�teurenhb), und vercheilcen�ieunter �ichi).
Wer�ichvon die�erVerbindlichkeitlosmachen wolte,
der mußte nah Sali�chemRechte die Chrenekruda
‘beobachten, dasi�t, er mußteaus den vier Winkeln

feinesHau�eseineHandvoll Staub nehmen, und
;

:

�ie

e) Meine Abhandlung über die Ge�chichtedes De�poti�
mus in Teut�chland.Halle beym Wai�enhaus1783.
S. 14. ff.

f) We�iphalenTom. I. p. 2009. 2010»

8) We�tphalenT, UL p, 1.

b) Worzon inGlof�.Leg. Wallicar. p. 560, Dreyer de

contribut. Con�anguin,Occiforis ad �oluend, Weri<

geld, vulgo �tud,Kilon. 1753.

2) Dreyers Neben�tundenS, 253. not,k)
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�ieúbervie Schülterit�einem“näch�ténAnverwands

ten zuwerfenk). Dadurch hatte er �ichaus dem.

Be�izedes Familien�amteigenthumsder Güter gez

�ezt, und folglich�ichvon jener Ge�chlechtsobliegen-
heit befreyr. Aber die neue Art den Tod�chlagdurch
Geld zu ver�dhnen1), machtedas Uebel ‘nur hâu-
figer. Beym Gregor von Tours �ägtein gewi��er

Richard zu. Chrami�ind, einem Großen des Fränki-

�chenReichs: du bi�tmir viel Dank �chuldig,daß
ich deineAnverwandten getvdtet habe, denn�eitder

Zeit i�tein großer Ueberflus von Gold und Silber

in deinem Hau�e,da du’�on�t�ehrarm und dúrf-
tig war�k.König Childebertvon Au�tra�ienm)
fand daher nôchig, beym vor�ezlichenTodt�chlage
und beym Meuchelmordedie alte Blutrache wieder

einzuführen, und zu befehlen, daß ein �olcherMi�s

�ethäter�eineSchuld mit dem teben bezahlen, und

�ichmit einerlei Preis loskaufen, wie auch, daß
Feiner �einerAnverwandten und Freunde hiezuetwas

beytragen�olte,Im Burgundi�chenGe�ezen) hei�t
5 es:

k) To. Wilh, Hoffmaunin ob�ervat,Tar, Germ. L. I. c,

13.
Ó

I) We�tphalenTom. I. p, 1585. 2008. 2009. T, II, p, 10S.

324, 2088- 2091. T, TIL p, 64, 637. 1738

8) Decret, Childeberti R, $. 6

1) Tir. II. n. (Si quis hominem ingenuum ex’populo no-

�trocuiuslibet nationisaut �eruùmregis natione dunta-

xat barbarum occidere damnabili au�uaut temeritate

prae�am�erit,non aliter admi�lamcrimen, quam �an-

guinis �uicfu�ionecomponat,
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es :- daßdergleichenteute ihre Verbrechennicht an-

ders als mic Vergießung>ihres Bluts ver�öhnen
Fonnten, Jedoch ward dabey, �owie es. auch in

England von Kdnig Edouard ge�chah0), den Ver-
wandten des Entleibten befohlen, ihre Blutrachege-

gen niemand anders , als bloßgegendie Per�ondes

Todt�chlägersauszuübenp). Die�eGe�ezewaren

die Ur�ache, warum �ichgedachterChrami�ind,nach-
dem er jenen Sichar ermordet hatte, in der Kirche
dem fränki�chenKönigzu Füßenwirft und ausruft :

Ich bitte um mein Leben,glorwürd{g�terKönig,weil

ich einen Men�chengetddtet habe q). In der Fol-
ge hieng es, den Meuchelmordallein ausgenom-
men x), immer von der Familie des Entleibcen ab,

:

ob

O Home Ge�chichtedes Men�chenB.111, Ver�.II, S. 176,

D ibid. n. 7. hoc �pecialiterin eigne cau��avni-

uer�itas nouerit ob�eruandum,vt intrerfeÑi paren-
tes nullam , ni�ihomicidam perfequendum e��ecog-
no�cant: quia ficut crimino�uin jubemus extingui,
ita nihil mole�tiae„�u�tinerepatimur innocentem.

Lex Saxon. VI. zir. de occi�ion.Si mordrum totum quis
fecerit ,

--- ille et filii cias �oli�intfaido�i-

‘g)Gregor. Turon, Hi�t. L. IX. c. 19,

7) Dreyer von dem Nhzendes Gedichts Reinife de Voß,
in den Neben�tundenS. 95, 96. 97 ff.

Halraus in Glofl, med. aeui çol. 1788. Todtfeind-

�chaftcol. 1769, Todt�une, Maztrhaei de crimin, pag,

‘712, faq.
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ob �ieden Dod des Mörders verlangens) , oder �ich,
mit dem Wehrgeldebegnügenwolte, als in welchem
Falle dex Richterfürdie Wirkungdes Friedensbin-

nen Jahr und Tag rt)das Weddegeldempfieng,u).
Er�tin der neuern Zeit machte die Anwendung eí-

nes gewi��enAus�pruchsder h, Schrift, daß man

jede vor�ezlicheEntleibung ‘mit der Hinrichtungbe-

�trafte.Allein, die�eAnwendung ge�chahbloßvon

den Prote�tanti�chenTheologen, die �oweit giengen,
daß�iedabey der tandesherr�chaftalles Di�pen�atis
onsrecht ab�prachenv). Die alten Kirchenlehrer
wußten�owenig von einer nothwendigentebens�trafe
beym Todt�chlage, daß�ievielmehr den Mörder in

ihren Schuz nahmen, und für ihn bey der Obrigs
keit Vorbitten einlegten w).

“

Die Kirchen erroar-

ben �ichfür dergleichenVerbrecheröfenclicheFrey:
fiâtte

5) Nach den Ge�ezenvon O�tfrieslandap. We�tphalenT,

TILp. 78. T., IV. p. 1505, 1507. von JütlandT. IV,

P+ 8644 1049. 1598-1923.1979, Hol�tein,Hamburg und

Lübe>,T- IIL, p, 1758. 1762, 1805. Tom. LV,p. 3916.

Dânemark T IV, p, 1924. Schonen LT. IV, p. 2046,
Schwerin T. =, p. 20907«- Der Longbarden, Angeln und

Ditmar�enT- 1. p: 2008. 2009. von Kiel TL. 113, p.

144+ Utrecht und Overy��elMazrbaei cit, 1. p.712, 714,

2) We�tphalenT. IV. p: 1737+

4) We�tphalenTam,I. Pag. 2009,

&) Baehmer in not, ad Corvini Ias Canon. LZ,IV, tit;
13. $ $ Þ. 544 etIn�titut- I. Can, eit, lir, d. 4. p. 650, -

w) Tac: Gotbofred. in Comment, ad Cod. Theod.Tont,
UIL. Ed. Marvill. pag: 3It 312
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�tátteY), und belegtenjene mit mäßigenKirs

chenbußeny). Bis �ie«wieder in den Schooß
der Kirche aufgenommen waren, blieb (hs
nen der Eingang und ein chri�tlichesBegräbnisver-

wehrt 2). Alläemachführten die tandesherrenwe-

gen Ueberhandnehmungdes Uebels die Todes�trafe
aus Polizeygründenein a), und verwegene Theo-

logen wolten am Ende �ie�elb�tan die unverbrüchs
TicheBeobachtungdie�erGe�ezebinden.

Ueberhaupt konnten �ichdie alten Teut-

�chenvon der Todes�trafegar keinen Begrif
machen. Dema nur ein höheres We�en
kann ein ihm untergeordnetes �trafen, aber

nicht ein Men�chden andern , weil die von Anbe-

ginn alle einander gleich�ind.Nur vasjenigeWe�en,
das dem ‘andern díe Ex:�tenzgegeben hat, kann es

wieder vernichten, Daher bey den Teut�chenin

den paar Fällen,wodie tebens�trafe�tattfand, die�e
LE nur

æ) Id. cit: L p° 372

y) Boehmer ad Corvin. cit: 1.

2) Seatur. Synod,Suerin. de 1444: 1451 et 1452, ap: We�t-

phalen ‘T. IV. p. 1068," De homicidis vero �exuetur

con�uetudo antiqua, videlicet quod ab ingre��uEc-

cle�iæ et �epulturaeccle�ia�ticaab�oluti�int,maneant

�u�pen�i-

4) Dreyerin den Vermi�chtenAbhandi- Th. 11. S- 1014,

1015. Vergleiche We�tphalencit. L. T. II. p- 145: 339,

Von Friesland T- Ul p- 145: 639- DänemarkLT: IY.

P* 1599 1787 18445,
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nur von der Prie�ter�chaftim Namen Gottes, und

nicht von dem Staace erkannt werden fonnte b)/
Kanaber ein einzelerMen�chden andern nicht �ira-

fen, �ofan es ‘auhnicht die aus einzelenMens

�chenzu�ammenge�ezceGe�ell�chaft, «deren Gerecht»

�amenur aus der Summe der Gerecht�ameder eins

gelenbe�tehet.Weil die Rache des Men�chenbloß
auf �eineSelb�terhaltungabzwe>t , �okennt�ie in

rohen Nacur�tandekeine andere Grenzen als �eine
Machte. Er wehrt �ichwider den, der ihn ans

greife, und da er nicht wi��enkan, wie weit der

�einenAngrif treiben „wird �ofannt er nicht beßer

für �eineeigene Erhaltung und Sicherheit �orgeu,
als wenn er ihn todt �chlägt, denn eher i�er nicht
�icher.Das i�t aber keine Strafe, es i�tSelb�t-
vertheidigung. Es i�teine Rache, wie man �ie
beym MNaturmen�chenfindet, ‘aber nicht Rache,
wie wir �ienehmen, wenn �ieein Mini�terwidex

diejenigenausúbt, die ihn haben �türzenwollen.
Weil nun die�eSelb�tvertheidigung, die�eRachedes

rohen Naturmen�chengrenzenlos und aus�chiweifend
i�t,und dennoch , �ooft der Angreifende�tärker
oder ver�chlagenerals der Angegriffene i�t,ihres Ends

¿wei>sverfehlt, �o�inddie Men�chenin Ge�ell�chaf-
ten zu�ammengetreten.Sie haben auf Privatras
che, auf PrivatvertheidigungsrechtVerzicht gez

than, und beide der

Oe�ellihape:
und den Vor�tehern

übers

Þb)Tacit. de mor. Gem. e- 7- 12, md�erin der Osnas
brücki�chenGe�chichteB. LS. 23. ff $, 14,

-
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úberträgen. Munfällt aller Grund zur Uebertrei-

bung in der Selb�ivertheidigungweg, weil die Ers

greifung des Beleidigers der Fort�ezung�einerBes

leivigungen Ziel �ezezweil Sicherheitvor einem

Men�chenohne de��elbenZernichrungzu haben i�t;
weil alle un�treicig�tarkgenug �ind,um einen zu

bezwingen, ohne ihn zu tdöten. Jm Stande der

Natur und bey�olchenvölkèr�chaftlichenVerbindun-

gen , die bloß dèr äußernKriegsvercheidigungwe-

gen errichtet �ind, war die Aus�chweifungin der

Rache ein nothwendigesUebel , das unaufhalt�am
aus der Verfa��ung�elb�therfloß.

“

Die�esUebel zu

heben, ent�tandenbúrgerlicheGe�ell�chaften,Wos

zu würden die dienen, wénn das Uebel mic in dies

�elbenübertragenwerden, wenn der Men�chim ge-

�ell�chafclichenZu�tändeeben �o�ehrin �einerRachè
excediren wollte, als es der Naturmen�chthat? Ss

wie die Sélb�tvertheidigungÜberhaupt, �obefaßt
�ieauch in Betracht des ge�ell�chaftlichenMen�chen
niches als Schadloshaltung, in �oweit �iemdgs
lich, fürdas Vergangene, und Sicherheit fürsKünf-
tige. Der Tod des Schuldigengewährtihm jene

gewißnicht , und auch die�enichtzwe>mäßig,weil

�iemit geringerm Aufwandeeben �0gut erhalten
werden fann, und eben die�eVerringerungdes Auf-
wands der Endzweckaller ge�ell�chaftlichenVereinis

gungen i�tc).

-

Das war die Philo�ophieun�rerAls

ten ; und wir �ehen,daß�chonin ihremveralteten

Kris

€) Das PeinlicheHalsrechtdet Teneriffaner:Osnabrück

1783
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Kriminalrechte alle Verbe��erungender heutigen
Kriminalge�ezgebung-enthalten�ind. Jch/ dächte,
das �olteuns einmal zu einem em�igernStudium
der Teuc�chenGe�chichte,Rechte und Alterthüiner
bewegen, und uns von der ewigen Betrachtungdec

romi�chenGe�ezgebungabziehen,wovon alles, was

nur davon ge�agtwerden fann , in unzehligenSchrifs
ten unter�uchtund wiederhohltworden i�t. Fedoch
nunmehr zeigt�icheinige Hofnung, daß man end-

lich anfangen wird, das peinlicheRecht auf die�e
Arc zu bearbeiten, und be�ondershiebey vie �ámtli-
chen teut�chenRechtsquellen, die ‘alcèn Ge�ezeund

Scacuten, die Urkunden , Heiligenlegendenund die

Zeuani��eder alten Schrift�tellernach meinem Vor-

�chlagece)zu benúzen. D. Oe�terleyin Göttingen
hatte fich nun die�esern�tlichzum Endzweckeges

macht , und bereits davon in einer fleinen Schriftccc)
eine le�enswürdigeProbegeliefert.

Sowol gewi��eNordi�cheSagen als die Brits

ti�chenMonumente zeigenuns , daß die Teut�chen
�eitder älte�tenZeitgewohntwaren , großeHundezu

ihrer Sicherheitbey�ichzu führen*). Es werden

y
dess

6c) Mein Entwurf einer Ve�chichtedes teut�chenRechts.
S. 10. 11,

i

ecc) Von den Strafen des Dieb�tahlsnah dem Salis
�chenGe�eze. Göttingen1783

*

*) welches auh folgendéStellen bèwei�en,Mornac. ad L.
1 D. fi quadrupespauper: Pri�eosGailorum reges non

aliis corporúm cultódibus guani ingenti conum globa
/

�oli«
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deswegen auch vo un�ermAutox viele Gleichni��e
und Bey�pielevon Hunden gegeben.

401.
— O fi quis mihi Walthatium fugientem

A�erateuinQum , ceu nequam forte Lici�cam,

1229.
— Ecce latebrae

Próôtenus abhi�tunt,ex queis de more Lici�cae

Dentibus infrendens rapidis latrare �olebas,

Daß er die Hunde Llyci�caenennt , i�teine Saha
mung Virgils Eclog. UL v. 124 :

Nonego te vidi Damonis, pe��ime,caprum
Excipere infidiis, multum latrante Lyci�ca.

und Servius erklârt nah vem Plinius die�elbefúr
eine �olcheGattung , die von den Wölfenmit Hün-
dvinnen gezeugtwären. Bey O��ianin der Temora

_B. 1. hei�t.es:

DreyhundertKrieger verfolgten

_Lângsder GewäßerMoilenas den Weg. Die graus
lichten Doggen

Sezten die Flächenhindurch;und füllten mit aa
Y

.Gebelle

Fernhindie Gegend.

welchesuns von dem Gebraucheder Hundeheyden

Schottländernbelehrt. Der Vers ceu nequain Lie

ci�cambewei�t,daß die Verachtungder Hunde bey
den Stelen�ehralt i�t. KönigHeinrich, der

'
= =Fink-

V

�olitosfui��evti. Strabo Geogr.Ytuntur etiam ad

bella canibus �ui�oliec aliis,
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;

Finkler úber�chickteden Hunnen �ackdes Tribucs
einen Hund, durch welcheBe�chimpfunger �iemit

Fleiß zum Krieg aufreizte1). Es war eine �ehr
entehrende Strafe fúr den hohen Adel, die ihm"
im Mittelalter , wenn er den tandfriedengebrochen
hatte, angethan wurde, daß er auf eine gewi��e
Screcke weit ohneWehrgehängeund ganz entwafnet
zu Fuße einen Hund auf der Schulter tragen mußs
te 2). Unter Kai�erOcco dem Großen mußten"

alle die Für�ten,die Herzog Eberhard von Franken
‘beyge�tandenhatten, bis Magdeburg zum Schimpfe
Hunde tragen. Kai�erFriedrichi, nöthigtedew

Pfalzgrafenam Rheine mit 10 andern Grafen auf
eine teut�cheMeile weit Hunde zu �chleppen.Eben

das mußteein Italieni�cherMarkgraf Manfredbis an

die Kirchthüreder Ambro�iienfirchezu Mailand thun.
Man hat �ich�eithernichterflârenfönnen,warum

hiebeydie Teut�chen
die Hundefúrentehrendgehals

ten

2) Chron. Mind. ap. Meibom. T. IT.p 558. Henricus

vero Împeratorin �iignumreébellionis, abie8tionis ec

eontemtus eorum mifit cis catulam ab�ci��isauribus

et cáuda pro tributo.
i

Wittichind. L. I. p: ógt Saxonesquead pugñandam

cum eis paratospingui��imumpro munere eis proe
lciunt canem.

a) Sam, Wilh. Getter Unter�uchungder Frage, ob die

Per�onen, welche den Landfriedèn-aebröchenhatten,
die Hunde zur Strafe führen oder tragen mü��en

Augsburg1784- gègen Dreyer de Lithophoria p: 2s

:

<=
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ren häben,da �ie�iedoch häufigmit �iführten,
und die�esThier �ich�einerTreue wegen, welche
man in Teut�chland�o�ehr�chäzte,�ehrbeliebt

macht 3). Die Ur�áchei�tdie friechendeSchmeis
cheley, die den Hunden eigen i�, und die die Teut-

�chenäußer�tverachteten und verab�cheuten.Eben-

daher war ihnen der Hund das Sinnbild eines niés

derträchtigenSchmeichlers, und der verworfen-
�ten,niedrig�tenGattung von Ge�chöpfen.Da-

her vas allgemeine Schimpfwort: du Hund! und

das Sprúchwort:der muß gegen den Andern Hun-
de führen.

Allzu�ehrwürde ih mich verbreiten, wenn

ich alle Nachrichten �ammelnwolte, die uns die

Sicten jenerZeit aufklären. Ich eile vielmehrnoch"
ein Paar Worte von dem hi�tori�chenund geogras-

phi�chetNuzen die�esHelvengedichtszu Teden,und

„ auch in die�emBetrachte den Le�ervon �einerAecht-
heit und Wichtigkeitzu úberführen, wobeyichfreys
lich nicht alle Gelegenheitenzu weitern

�tati�ti�chen
Auffklärungenwerde vermciden fonnen.

Als Deguignes dà)aus den Chine�i�chenund
‘Arabi�chenHand�chriftender KöniglichenBibliothek
zu Paris das graue Alterthumdes Hunui�chenReichs
encwickelte , �oer�tauntedie literari�cheWelt über

: :
: die

3) Vetter am-a- O. S. 20. � GH8 '

d) Ge�chithteder Hunnen und Türken,Th, 1. S, 230, 2394
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die Entde>ung, díe �iebeynaheunglaublichfand,
und der fiè dochnicht wider�prechenkonnte. Die

Richtigkeic“�einesKalkuls be�tätigtun�erDichter
in die�emBer�e:

A Vltra millenos fertur dominarierannos,

Danun bey allen Schrift�tellerndes Mitcelalters
bis auf die neue�teZeit feine �olcheZeitbe�timmung
angetroffen wird , �odient die�erUm�tandzu einem
neuen Bewei�edes ächrenAlterthums des Monu-
ments, und zeigt die Unmöglichkeit�einerZeitge-
no��en�chafcmit Günthers tigurin dd), wie ein uns

wi��enderRezen�entin der AllgemeinenDeut�chen
Bibliorhekvorgegebenhat.

Die Hunnen heißenbey un�ermAutor bald
Huni und bald Avares. Das �indnun zwar ganz
ver�chiedeneVölker�chaften,ob �ie�chonbeide in

Pannonien Reiche ge�tiftethabene). Denn die

Hunnen, die eigentlichentandsleute des Actila , ka:
men im V, Jahrhunderte dahin, und er�tnah dem

Verfalle des Hunni�chenReichs im VI. Jahrhun-
derte’ die Avaren, auf welche zulezc im [X Jahr-
hundercedie heutigeHungaren , Mad�chyares, folg-

: LA ten

dd) De��engleichzeitiges Alterthum in An�ehungder
Stelle L. 1, v.83 Getrer am a. O, S. 7, ff. gegen
SenckenbergParerg. Goett. L, IIL p. ro. gerettet hat,

€) Lud. Ant. ‘Muratori Di�l,L, de exter, gent, quae
po�declinar. Rom. Imp. Ttaliamaf�ixerunt,aur �ibi
fubiecerunt, Tom I. Ant, Ital: col, 21, #2.

Mes
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ten f). Allein weil �ichbey der Einwanderungdie

Avaren mit den alten Hunnen

-

vermi�chthatten,
�owerden von den Schrift�tellerndes 6. und 7. und

etlicherfolgendenJahrhunderte, als vvm Guido von

Ravenna 2), vom Juvencius Câlius Calanus bh),
vom Paul dem Sohne Warnefrieds i), von Ai-
moink), Eginhard1), Meginfredm) Und andernz
HeideVölker�chaftenmit die�enNamen wech�el�eitig
benennt. Manfann aus die�erBeobachtungeinen

weitern Grund zur Be�tärkungdes von mir anges

gebenen Zeitalters des Dichters hernehmen. Das

Beywort
Gens maxima Pannoniarumi

wels

/) Zur Be�tärkungder Meinung, daß die Finnen die
Anverköandten der Hungaren getve�en,Und die�eihre
er�tenWohn�izein Sibirien gehabt haben, dient fols
gende Stelle, die vor mir ne<. Niemand benuzt hat,
Iul. Pompon. Sabin. in Schol. ad Virgil, Georg.L. L

col. 128. Propeglacialis Oceani oras habitánt filue�tres

homines, Vgar: fiue Vgri Seythæ quidem �unt

eï a eæteris mortalibus �emoti, apud eos neque au-

rum , neque argenrum cogno�citur,neque aes: cum

‘ proximàágente inercimóònhiapermutant, aut cum Za-

- volo�cen�ibus, Sic narravete mihi, qui ad origines
«__ Tanais habitant,

;

£) Geograph. L, IV. $. 14,

8) ap. Barzch, in Aduer�, col. 807i
_H dege�t. Langob.L. IL.

k) L. UI, c, 11,

D in vita Car.M. c° 24

#) in vita 5, Emmer, c: 4
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welcheser ven Hunnen gibt, ent�prichtvollflommen

den Be�chreibungen, die uns Claudian n), Sidos

nius 0), Marcellin p), Jornandes q) und Poms

ponius Mela r) von ihnen gemacht haben. Jm

Anfangedes Vedichtsbe�chreibter �ieal�o:

Hic populusfortis vigebatct armisz

Non ‘circumpo�itas�olum domitans regiones”
Litoris Oceani, �edpertranfiueratoras

Fœædera�upplicibusdonans (ternensque rebelles,

Jedes Wort die�ervierVer�ekann man aus

den gleichzeitigenSchrift�tellernbeleuchten. Die
Hunnenhatten �ichvom Don und der Máoti�chen
See aus zuer�tder Staaten und Völker an de Kús«

�tendes �chwarzenMeeresbemächtiget, die Gothen,

Gepiden, Alanen, Herulen, Sarmaten, Semans

“drer, Sfwirren, Sattagoren 3c. überwunden,gang

Szythien erobert, in Illyrien , Dazien, Mö�ien
und Thrazien Einfällegethan, \�ihdie Quaden,
Markomannen , Schwaben, Heruler, Thürin-

ger unterworfen, überhauptalle Seythi�chenund

Germani�chenReichevon �ichabhängiggemacht,
‘

und die Rômi�cheMonarchienín ihren Grundlagen
i

LS
E

erz

9 L. IT.in Rufin- Ed, Hartn, pP:397
o) in panegyr. Anth. di&o,

o) Hi�t: Lé XXXI,

q) de reb. Get. p. 466.

x) de �itaOrb, L. II n, 104
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er�chüttert.Attila wählte�ichDazien und Pannos-
nien zum Haupt�ize�einesBolks, und beherr�che

von da aus die ganze Barbarey. Manleite die Be-

weis�tellen,die ih hierwörtlichÚber�ezthabe, beym
Jornandes s) und Paul dem Diakon t), Sie wer-

den vom Apollinaris wild, grau�am,blucdür�tig,
räuberi�h, unge�túm,und barbari�cherals alle

Barbaren genennt. Ueber den Schmerz empfan-
gener Wunden ju weinen, �agter, wät bey ihnen
mit dem Tode be�traftworden , und �iehätten�ich

zur tu�tmit dem Me��erdie Wangen durch�tochen,
und blutige Narben gemäht. Claudian hei�t�ie
die háßlich�teNazion , grmmig und ekelhaft”anzu-

bli>en, in Arbeiten unermüdet , deren Vergnügen
es gewe�en,ihre Brüder zu zerhauen, und anges

“

nehm, die Ermordung ihrer Väter zu geloben.

Deguignes u) macht von dem Charakter Ats
- ti�asdie�esGemáhlde,„Attila wußte ‘die Tugend

zu �cházenñ,und war nur gegen �eineFeindeBarbar.

Scolz und hochmüthigwar er, �obald er mic die-

�enzu thun hatte, unter �einenUnterthanen aber

�anftmúthigund liebreich.Von-Pracht und Ko�ibar-
keit war er ein Feind,und überließ�ie�einenGemahlin-
nén und Mini�tern.Erliebte �eineUnterchanen,hörte
ihre Klagen an , ließihnen Gerechtigkeitwiederfah-

i ren,

s) de reb. Get. pag. 471- 472- de regn: facce�l,p. 475

476- 4718. 4719: Apollin. in panegyr, Anthem. di,

7) de reb. Rom.-L- XV. in pr.

:

n) Ee�chichteder Hunnen und Türken,Th: LS, 430
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ten, und duldete nicht, daßjemandin �einenBes

�ibungenbeunruhiget wurde; noch. daß man die

Armuchuncerdrú>te.Verzeihung war bey ihm
leichtzu erhalten. Seine Völker wurden mit Lri-

bute nicht zu �ehrbelä�tigt.Fremden aber Furcht
und -Schre>en einzujagen, wax �eineuft, und-es

glückteihin. Im Kriege, den er bis zur Aus-

\{weifung liebte, war er tapfer ohne Berwegèn-

heit. Er machte große Anlagen, und wußte �ie

auchauszufüßren. Seine Feindemachten ein Un-

geheuer aus ihmz aber �iefürchteten�ichzu: �ehrvor

ihm, als daß�ieihm hâttenGerechtigkeitwiederfahs
ren la��en.- Jn Rom und Kon�tantinopelwar er

‘als ein Held verehrt; aber unter �einenGezeltenha-
ben ihn die Feinde nicht anders als einen Baxbaren-

ge�childert.
‘’ Mit die�erSchilderung�timmen

Pri�kusund Jornandes überein, und die Reden
“

undHandlungen, die ihmun�erDichter beylegt, �as
gen eben �oviel. Er ancwortet zum Bey�piele
den Burgundi�chenGe�andten,die ihn um Frie-
den baten.

;

S

68. Foederapluscupio, quam proeliamittere vulgo,
Pace quidemHunni malunt regnare, �edarmis

Inuiti feriunt, quos cernunt e��erebelles,
Rox ad nos veniens » pacem det, atque ré�uimnat,

DergleichenHandlungenprei�tauchO��ian,wenn

er �agt:
i

Rg

Rs

Zeizi) =S
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Zeigen Eebieter in Schlachtenden Muth, daun �tei-
get Sejang auf,

Aberver�uchtes ihr Schwerdt �ichüber die Schwa-
chen zu �tre>en,

Sj der UnmächtigenBlut auf ihrem Gewehre, dann

�{<weigen
Barden im Liede von ihnen, ihr Grab bleibtewig

verge��en.

Fremdlingefommen dann hin, und bauen, und
rôumen denalten

Hügelhinweg, und finden ein Ei�enzur Helfte vera
zehret,

Neigen�i nieder zum Ei�en,und �prechèn:Von

Kriegern der Vorzeit
Finden wir Waffen; doch tôduet ihr Name in keis

nem Ge�ange.

Attila erwießden jungen Geißelnviele Gnade, wel

chesein neuer Beweis �einesguten Herzens i�t.
974 Exulibus pueris magnam exhibuit pietatem,

Ac veluti proprios nutrire jubebatheredes,

Son�t�childertdie wahre Heldentugenddie�esZeit-
alters O��iansFingal al�o:Mein O�car, beuge den

Starken, aber �choneder �chwachenHand. Sey
du ein reißenderStrom gegen dieFeindedeines Volks ;

aber �eygleich.dem Lüftchen, vas den Ra�enbewegt,
gegen diejenigen, die dichum Hülfebitten. — So
lebte Trenmor , fo war Trathal,�oi�tFingal ge-

we�en.Mein Arm war die Stúze der Beleidigs
ten, und die Schwachenruhten hinter demciasmeines Stahles.

In-
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Andeßglaubtedochein gewi��erUngenannter,v) daß
Attila von meinem Dichter ncht �einemCharakter
gemäßge�childertworden' wäre,weil er �ichWals

‘thernzu Gefallen bis in die ciefeNacht beze<t, und

den andern Morgen den von der ge�trigenVöllerey
umnebelten Kopf mit beiden Händengehaltenhätte.
Allein die�enNazionalfehlechatten damals die Huns
nen mit allen übrigenEuropäern,nur Griechenund

tateiner ausgenomwen,

“

gemein w). Eben ver

Pri�kusx), der nach dem Urtheilejenes Ungenann-
ten, Attila als einen mäßigen,ern�thaftenund

enthalt�amenSieger be�chreibt, �agtvon einem �eie
ner Ga�tmale, daß die Römi�chenGe�andten, da

�iewahrgenommen, daß der Schmauß bis in die

�pâtéNacht fortdauerte , nicht längerdem Trinkges
lage hâttenbeywohnenwollen,�ondernnach einans

der davon gegangen wären. Die Todesart Attis

las wird uns am beßtenúberzeugen,daß er �ich
&5 ‘eben

9) Breslaui�cheNachrichten von Schriften und Schri�ts
�tellern,St. XLI. 1780. S, 326. 327-

zv) -Tacit. de mor. German, e, 22: Alæ. ab Alexanére

Gen, dier. L. V. c. 21« Marth, a Michou in Sarmat,

Europ. L. IL. c. 3. Corn, Graphe, ex Ol, Magno IL,

NUR C4

:

x) in Excerpt. legar. p, 6g. Vt vero’ congiuium ad mul-
tam no&em ferunt, minime diutius nobis compota-
tioni indulgendum e��eduximus, led frequentes exi-

vimus. et p.66, Attilas nos ex Thracum in�titutoad

parium poculorumcertámen prouocauit,
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eden nichéimmer der Enthalt�amkeitbefli��enhat.
Nach der Erzehlung des Jornandes v) bectrank er

�ichbey�einerHochzeit mic einer gewißenZlidiccofo-
�tark,daß er in der Nacht éinen Bluc�turzbekam,
der ihn er�ti>te. Er war mäßigund enchalc�am,
wenn er in Gegenwart fremder Ge�andtendffentlich
Tafel hielt; wenn er �ichaber unter den Seinigen
allein vergnügte, �ohwelgte er gleich allen Helden
‘der Borzeit, die �eineZeitgenoßenwaren.

Nach meinem Autor be�aßAttila eine Re�is
denz�tadt, j

96. Attila Pannonias ingre��usetvrbe receptus,
welches. den Nachrichten des- Pri�cusentgegen zu

�eyn�cheint, indem er den Wohnort Accilas nur ei-

nen Vicnm nennt 2). Allein da er gleichhinzu�ezt,
Vicum, ingquan1,ad in�tar ciuitatis ampli��imae,'in

quo lignea moenia ex tabulis ingentibus fabrefa(ta

reperimus, quaruim compago ita �olidum mentieba-

fur, vt vix ab intento po��etjundtura tabulacum com-

E. e pre-

y) de reb. Get. p* 478. = Eiusque in nuptiis nimia

hilaritate re�olatus ,
vino �omnoquegrauatus re�upi-

“nus jacebat, redundansque �anguis,qui ei �olirede

naribus eMauebat, dum ‘con�uetis meatibus impeti-
tur , itinere ferali faucibus illap�useam extinxit, Ita

glorio�oper bella regi temulentia pudenduméxi-
tum dedit.

‘

i

z) Iornand, de reh, Ger, ex Edit. Fornerii Pari�.p: 431

Indegue non longe ad vicunt, in ‘quo Rex Attila

morabatux, acce��imus,

7
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prehendi, Videres triclinia ambitn prolixioredi�ten<

ta, porticusque in omni decore di�politas,�oi�tdie

Aechtheirjenes Ver�eshinreichendgerettet. Gleich
bey den Teut�chenwar auch bey den Hunnender in-
nere Hofplaz mit Tapeten behäângt,

© 288. Ing: editurqueaulam velis rex vndique�eptam.

welches Jornandes a. a. O. be�tätigt.Áreavero,

�agter, cortinis ingenti ambitu cingebacur, vt ampli-
tudo ipfa regiam anlam o�tenderet.a) Die�er
Schrift�tellernennt zwar nur eine gewi��eRecca,
Cerca und Aldicco , als Gemahlinnen des Attila þ)z

�agtaber zugleich, er härtederen unzähligegehabtz

folglich wider�prichtes nicht der Ge�chichte, wenn

mein Poet eine andere Namens O�piruv. 122.

aufführt.Das Cubile Regis Attilae v. 218. c) wird

vom Pri�kusbe�chrieben,, daß es die Ge�taltdes

Brautbettes der- alten Griechenund Rômergehabt
i hâtte.

a) Pri�cusin Excerpt, legar p, 63, be�chreibt�odie innern

Gebäude von Attilas Re�idenz:Intra iila lepra erant

multa ædificia partim ex tabulis �culptisét: eleganter

compadis, partim ex trabibus opere puroet in re-

Mitudinem affabre dolatis et politis , quaeerant in-

terie&tæ, lignis adtornum elaboratis ex�truaet com-

polita- ‘Cixculiautem a (olo incipientes in altum

a�lurgebant, certa proportione et men�ura.

D) Iornand, cit. L p, 478.

5e) Vergl, Diu Cangein Glo��ar.latinit. med, zui, Tom,

ILcol, 1203. v, Cubile,
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hattedJ). Man wäre auf ver�chiedenenStufen hin:
aufge�tiegen,rund um wäre es mit den prächtigs
�tenTapeten behängt,und mit der fein�tenteinwand
bedett gewe�en,Selb�tbey der Tafel �aßendie

Monarchen auf einem �olchenParadebetre , das mic

einem Baldachin ver�ehen, und etlicheStufen höher
war, als die 'úbrigenTi�che.GleichwiePri�fus
es bemerkte e), �owird auch bey un�ermAutor Ats
tíila vom Walther zu der unter einem Thronhimmel
erhohtenTafel geführt:

29. Duxerat ad �olium,quem comp�itby��us
et o�trum

Con�edit,lateriquehinc indeguebinos

A��edi��ejubet, Reliquoslocat ip�emini�ter,

Damals �pei�teder Monarch unterm Throne mit

etlichen der ange�ehen�tenGroßen des Reichs. Die

übrigenGä�te�pei�tenaber an be�ondernTi�chen,
je 3. 4. oder �ehszu�ammen.Dis war der Ges

brauchder Teut�chenzur Zeit des Tacitus f), und

der

d) cit, E p, Hie praeparata erant omnia fedilia eirca

parietes cubiculi ab vtrague parte di�polita, in medio

�edebat Attilas in le&o
, pone quem erant quidam

gradus, qui ad eius cubile ferebant , linteis candidis

et variis tapetibus venu�tatis et ornatus gratia conte-

étum, fimile cubilibus, quae Romani et Graeci nus

bentibus adornare pro more habent,

e) in excerpt. de legat. p. 63. :

f) de mor. Geri. e. 22, Sepáratae�ingulis“�edeset �ua

cuiquemen�a, '

«
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und ver Huntinenunterm Attila 6). Diejenigen
Großen, die an des KönigsTafel zu �pei�endie Ehre

|

hatten , hießenconuiux Regish), und waren feine

be�ondereHofbedientei), wieder Baron dúCangek)
meinte, �ondernbloßdie Gün�tlingeund Vertraus

ten des Königs 1), mei�tentheilsdie vornehm�ten
Krons.

2) Priftus cit. 1. p. 67. Menfae vero juxta Attilae men-

�amerant ereétae, extipiendis tribus aut quatuor aut

etiam plußbusconnuiuis idoneae,- quorum vnusquig«

qué potcrat, minime tran�greflis�edium ordinibus

cultello ex fexculis, quod fbi libitum erat, de�a-
mere,

Þ) Claudian, in Eutrop. L. IL

«-- Claro quod nobilis ortu

Conuiua et Domini,

Tonas Abb, in vita S. Columb. c, 28. Canericus Theode-
berti Regis Conuiua. Lex Sal, tit, AAI,$.6,

Lex Burgund, tit, XXXVII

à Aut, de SS. Wallen�:c: 16. Decanus Ecclefiae viltas

uit curiam conuiuio Regalifandus , ficut con�uetudo

erat tunc temporis per patriam; vltimo autem die

eonuiuii ante praedi&tamdiem placitandi contra no-
em retraxit craltini diei placita,

Nirhard. de difj. Lud. Pi fil. Fratres quoque adhue

tenera acetate Drogonem, Hugonem et Theodori-

cum participes men(ae efecit, quos er in pálatio �e-
cum nutriri praecepit, !

;

&)Di��IL ad loinvill: pag, 53. gg.

D Venant. Forrunat: L- VII. carm. 16

Iuí�iret egregios inter re�iderepotentes

Conuiuamreddens proficientegradu, ce:
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Kronva�allen,und in Norden díeHirdsmannenm),
die fich am königlichenHoftager aufhielten. . Nur

der Srolz der Byzantini�chenKai�erduidece keinen

Unterchanenneben �ichan der Tafel, �ondern�ie

�pei�tenganz allein an einem eigenen Ti�cheunterm

Baldachin, und Niemänd durfte �ichneben�ie�es
zen n). Als Kai�erOtto Ul, die�eGewohnheit,
gleichvem übrigenByzantini�chenHofgepränge, in

Teut�chlandnachahmte, �oerregte es>vielAuf�ehen.
Er fing.an, ‘au einem erhöhtenPlaze und auf ei-

ner halbrundenTafel allein zu �pei�en,welchesman

«ihm �ehrübel auslegte 0). Indeß blieb die�erori-

entali�cheGebrauchbis die�eStunde am Kai�erlis
chenHofe, ud ich �ahnoch den jezigenKai�erJo-

�eph11. bey feyerlichènGelegenheitenallein auf ei-
:

ner

Auct. vitae S. Agilii c, 1 Fuit quidam ex primis Palatii

optimatibus --- nobili�limis natalibus oriundus, eius-

demqueRegis‘conuiua Conliliarius nomineAnehal-'
dus.

m" Gebhardiin dévGe�chichteder erblichen Häu�er
*

von Teut�chland,Th- 1. S. 53.

n) Anna Commen: Alexiad: L. VIII. --- Neque enim

�olemne ce�t,vt Imperatores Romanorum �ubditos
�uoscon�elloreshabeant.

0) Ditmar:Mer�eb,Aun. L. IV. p- 357. Ic:perator anti-

quam Romanorum con�uetudinem jam ex parte magna

deletam fuis cupiens renouare temporibus, muita

faciebat , quae diuer�i diuer�imodelaccipiebant, So-

lus ad men�amqua�ifemicircalum factum,locoacs

“gerisemihéntioridebat,
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ner 4 Stufen erhöhtenTa�elunterm Baldachin�peis

�en,und die úbrigenTi�chgenoßenzu �einenFüßen�izen.

Ein Ueberbleib�eldes altenGebrauchs, daßdie Gä-

�tenicht alle an einer und der�elbenTafel, �ondern

auf ver�chiedenenTi�chenaßen, zeigt�ichbeym feyer-
lichen Kronungsmahlezu Frankfürtam Main, wo

jeder Kurfúr�t, einige Stufen tiefer als der Kai�ers
licheThron, �eineneigenen«Ti�chhat.

Dam EhegerichtsrachKremer p), der vieles

‘ge�ammelthat , was über das alte Rheini�cheFrans
gien gé�agtwerden fonnte, wúrde es �ehrangenehm

gewe�an�eyn,wenn er die Nachrichtenmeines Dich:
ters hätte�ehenund benúzenfênnen, Er würde

belehrtwordèn �eyn,daß�chonim V. Sahrhunderte
ein fränki�chesReich am Oberrhein�trohmeeri�tirt

hat , de��enGrenzen �ichauf der einen Seite bis

Speyer, Strasburg, das Wasgaui�cheGebirge
und Mez ausgedehunchaben. Seine Haupt�tavt

war Worms :
i

—— Vormaciam regali �edenitentem, und

1079. hei�t�ieCaput orbis. D
Das mag die Ur�ache�eyn,7 daßdie�erOrt be�t
dig eine foniglicheFrey�tadtgeblieben, und niemals
der Oberherr�chaftweder eines Bi�chofsnoch eines

Grafen

p) Ge�chichtedes Rheini�chenFranziens,1778.

4) Au Urkunden beym Mabillon de re diplom, L.
IV, $, 161 p.341, hei�t�ieCaput genzis,

;



176

Grafen unterworfenworden i�tx). Es war zwar

�chonnah V. 938.

Hic in Worinaciae campis comes extitit ante.

ein Graf ‘von Worms vorhanden, aber �eit
Gerichts�prengelbezog ih nur auf die um:

liegende Gegend, welcheder Worm�erGau hieß.
Ein Theil die�erGe:

C hießim 1X, Jahrhundert
Ducatus Ripuariorum» de��enGrenzenWormsfeld
(Wormazfelda)der Speyergau (Sperohgouve)und

das El�aß(\DucatusHeli�atiae)waren, und �päter
fand man no< einen pagum Ripuariorum an der

Ruhr s). Es wird daher nichrunwahr�cheinlich,
daß un�ereFranken die Ripuarier gewe�en�ind,des

ren. Ge�ezewir nochbe�izent).

DieFranken�indur�prünglichNachbarn und

Verwandte der Kimbern, und wohnen am Ausflu��e
der Elbe u). Sie werden den Römern in Ver-

bindung mit den Sach�enbekanntv), breiten �ichnun

am

7) Io, Fr. Moriz in Hi�t. dipl. de origine Ciuitat. �pe-
ciatim de lib, Cinit, Wormat. p. 97. 101

5) Eine Menge Beweis�tellenvon Ripuaria bey 8B. G,

Struve in Corp, Hilt Tom, I. Per. UI, $. 11. not, 60,
61) 62)

2) Eccard in not. ad Tn�etipt.L. Ripuar. pag.207,

Prodr, Chron. Gotwicen�, L. IV. p. 749.
Du Bós Tome I. p. 473. �uiv,

#) An. [Ravenat, Geograph.L. T. $. ti,

2) Ana, Marcellin, L, XXVII, c. 8, ibique Pakf, in
not,
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am Niederrhein�iromeaus, der lange ihre Grenzs
bleibt , und er�cheinenauf der Peucingeri�chenCharte
läng�tdem Rheine zwi�chenden Alernanniern und

Sach�enw).

-

Hieronymus x), der in die�enGe-

genden befannt war , giebtihnen eben die�elbetage,
mit welchem auch Agachiasúberein�timmc.Die

tage des Rheini�chenFranziens wax al�oum die�e
Zeit am Oberrheinezwi�chenden Thüringern,Ale-

mannen und Burgundern. Die übrigenStröhme,
die es durchwäßerten,hießendie tahn, Niede, Do-

bre, der Main, die Rur, Inde und Orff y). Sie be-

wohnten al�ogeradedie Gezenden, wo dieRdômerihre
militari�chenKolonien angelegt hatten, und deren

Einwohner�chonetwas be��erkultivirt waren; da-

her auch Agathias Schola�tikus2) von den Fran-
kenerzehlt - �iewären feineswegs , wie die úbrigen
Barbaren , ein nomadi�chesVolk gewe�en,�ondern
hâctenbey �i die Römi�cheStaatsverfa��ungund

ähnlicheGe�ezeeingeführtgehabt,

-

Den Um�tand,
daß

w) Hertius in Notit, vet, Francor.regni c.
L,$. 5. Vol,

Il Tom. I. opu�cul.,p. 142.

“_Æ)in vita Hilar. Inter Saxones et Alemannos gens eius
non tam lata, quam valida, apud hi�toricos et Ger-
mania nunc vero Francia vocatur,

:
;

y} Anon.Ravennat.Geograph, L. IV. $. 24.
z) de réb:Ju�tin,Imp, L. L, Sunt enim Franci non cam-

pe�tres, vti fere plerique Barbarorum, �edet politia
plerumgue vtuntur Romana et legibus üsdem,

‘

M
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daß‘fie�ichin den Städten be�ondereMagi�trats-

per�onenhieltena), be�tärktun�erDichter , wenn

er von einem gewi��enKamelo �pricht:

580. TnclitaMeten�i,quem Francia mi�eratVrbi

Praefectun ——

und ihn bald daraufMeten�enmMetropolitanumnennt,

641. Ibat Meten�is Kamelo Metropolitanus.

AußerMez be�aßendie�eRheini�chenFranken
Worms, Speyer, Strasbutg, welcher Städte

auchin viel andern gleichzeitigenMonumenten Erwehs
nung ge�chiehe.Sie waren von den Saliern, tie“
�ichvon dem Niederrheineher zidi�chender Maaë,
Mo�elund Schelde in den Niederlanden ausge-

breitet, unter Klodewig dem Großen ein neues

Reich in Gallien ge�tiftet, und von den übrigenfräns
fi�chenStaaten �ichMei�tergemacht haben , eine

ver�chiedeneVölker�chaftb), und die Worte des

Oro�ius, daß �iedie im tande gebliebenenRömer

als ihre Freunde und Bundesgeno��enbehandelthât-
ten, geigenuns ganz deutlich, daß�iedie

lensten Ripuariergewe�en�ind.

Un�erDichter giebtdie�enFrankendas tob der Tap»

ferkeit. Denn KönigHerrichvon Burgundredet úber

den Bund der Franken mit den Hunnen die Großen

�einesReichs al�oan:

58-

a) Agath.at lk 1

i

)

b).Seruve in Corp, Hi�t,Tom, I, pag, ‘90-

iG

MOG

anida
t

Ümit
ER
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58. Si genstam fortis, cui nos �imulare
équinlie,

Ce�litPannonae. — —

Die�enRuhm einer vorzüglichenTapferkeitbe�tácci
gen die mei�tenalten Schrift�teller, Gallus c), Si-

donius Apollinaris d)/ Ca��iodore), Agathiasf)
und Eginhard g). Allein zugleichwird ihnen dec

Vorwurf gemacht, daß �ie�ichmit dem Ackerbau

be�chäftigten;und die�eZeit war noch�okriegeri�ch,
daß man �iedeswegen Nichtswúrdige�chalt:

553. Nona��untAvares hic, �edFranci nebulones
Cultores regionis,

Es hatte die�eRevolution bey der frätki�chen
Nazion Stilifo hervorgebracht. Claudian �pricht
in dem tobgedichteb) zu ihm : Du ha�tden drohen-
den ‘Rhein nachdemdu ihm �eineHörnerzerbrov-

chen, gezwüngen, �anftereSitten anzunehmen,�o
M 4 daß

c) In panegyr.ad Maximin. --- Aut trucem Featicäti
ferina �ola carne diftentum, qui vitam pro vi&tus

�uivtilitate contemnat, ---

/ a) Carn, V. v. 244: «+=
«-- Pueri�ibus annis

E belli maturns amor, fi forte premantur
‘

Seu numero, �eu�orte loci, mors obrauit ilios.

Non timor, inuit per�tant,animogque�uper�funt
lam prope po�tanimam, Tales te te�tefugauit
Et laudante viros,

e) Var. L, UII, c, 3.

7) Lib, L

g) in Vita Karoli M, c, 16;

b) Lib, 1,
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daßver Salier jezo das Feld baut, die Sikfambern

ihre gebogenen Schwerdter zu Sen�enabkrüm-

inen , und der Wanderer die beider�eitigenUfer bes

trachtend fi er�tnach dem Römi�chenerkundigen
muß. Paul Oro�iusi) �agtvon den Rheini�chen
Barbaren, "�iehâttenihre Schwerdter verwún-

�chend�ichwieder zu ihrenPflug�chaarengewendet,
und die úbergebliebenenRömer als ihreFreunde und

Genoßenbehandele. Die leztern Werte zeigen

deutlich, daß hier von den Ripuari�chenFrankendie

Rede, die bekanntlichmit den Römern in ein Volk

zu�ammengewach�en�indk). Man kan auch das

Schimpfwort Nebulones auf die Meinèidigkeitund
Treulo�igkeitdeuten, welcheSalvianus 1), Flavi-
us Vopi�cusm) und Prokopius n) den Franken
vorwerfen. Alle germani�chenVolke�tämmehatten

gewi��eGe�chlechter, die �ieals vorzüglichedel ver-

ehrten. Un�erAutor führteinen gewi��enHagano
auf , der wegen �einerTrojani�chenAb�tammung
für vorzüglichedel gehalten worden wäre.

27. Nobilis hoc Hagano fuerat �ubtempore tyro
Indolis egregiae, veniens de germine Trojae.

Das Andenken die�esTrojani�chenHaganos

(HaganoTrojanus)hat �<{au in andern Monu-
|

meni-

FL VIL e

k) Seruve cit. L not. 57. gg,
T) de Gaubernat, Dei L, IV. er L. VIL

m) in Procul. int, Script,Hi�t,Aug. p. 762,

n) Debello Goth, L, II,
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metriten erhalten, worinn er als Erbauer der Stadt
Xanten angegebenwird 0). Es �cheintzwar �eine
Trojani�cheAbkunfcbeymer�tenAnblicke ein ziems
lich fabelhaftesAn�ehenzu haben. Wenn man

aber auf die allgemeinehi�tori�cheTradicionp) zurúc>k-
blift , daß die Stammväter ‘der Franken nachder

Zer�törungTrojas aus Kleina�iennach Teut�chland
gewandert�ind,die�esmit denWanderungenOdins DS
ebenfallseines Phrygiers , vergleicht; dann die Auf
flärungendes Freyherrn von Wedel : Jarlsburg úber

den Ur�prungder Franken von den Kimbri�chen
Kelten, deren Verwandt�chaftmit den Galaziern
in Kleina�ienvor Augenhat r), und endlichmeine

weitere Ausführungúber die�eMarerie in dem ers

�tenBande der Ge�chichtedes teut�chenHandels rr)
nachlie�, �ohoffe ih, wird das Abenteuers

lichean der Sache ver�chwinden, und �ieder Glaubs

würdigkeitziemlich nahe gebracht�eyn.Die tage
eines Theils der Fränki�chenStaaten am Oberrhein-
�trohmewird durchver�chiedeneStellen der alten

Schrift-
o) Henr. Meibom, in not. ad Tom, I. Script,rer, Germ.

Pp. 699,

p) Henr. Vale�.in nor. ad excerpra Peive�c,p, 75. Fran-

eos a Trojanis oriundos longe vetu�ti��imame�lefa=

mam et ‘bonis auúétoribus innixam , dixit.

q) Abhandl. überdie ältereES Ge�chichte-S.282,

ff S. 157, ff.

7) Abhandl, über die ltere Skandinavi�cheGe�chichtevon

den Kimbern ußd den Skandinavi�chenGothen v, F.
W. v. W. J. Copenhagen1781. De

Ab�chn,XVI. S. 123. f�.u Ab�ch.XVII,
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Schrift�tellers) be�tätiget, worinn e úberall als

“Rachbarnder Alemannier und Burgunder angeges
ben find. Daß �ie�owolals die Burgunder zur

Zeit des Gothi�chenKönias Athaulf in Gallien �i
ausgebreitet hatten, bezeugt Jornandes t), Es

war der zunäch�tan den Rhein grenzende Theil Gals

liens, welchenAetius den Franken wieder abzenom-
men hat u). Daher wir �iein der Folzezeit bloß
in denNiederlanden und an dem Nieverrheinewahrs

;

nehs

$) Procop, de bello Goth. L, E. c. 12, Secundum quos ad

Orientem Thoringj -- regionea colebaat. Non procut
his ad auftram veríus sgebant Burgundiones. Vltra

Thoxingos Sueui et Alamanni.

‘AgarhiasSchol, de veb. Tu�t.Imp. L, I. Nam circa

Rhenum fuvium habitant et continentem ei adia-

centem. Vid. Tab. Peuting.

Greg. Turon, Hi�t.L. II. c 9. et cum Burgundioni«
bus, Alemannis, Francis et Alanis -- obfidentibus,

Jornand. de reb. Get. c, 54. Nam regio illa Suevorum

ab oriente Baiobaros habet, ab occidente Fran-

cos, a merxidie Burgundiones à �eptentrioneTha-

ringo%

7) Ataulphus Gallias tendit, vbi cum adueni��etvicinae

gentes perterritae in fuis coeperunt finibus �econti-

nere, quae dudum crudeliter Gallias infe�taflent tam

Franci quam Burgundiones,

© Pro�perin m

pes
423. Felice et Tauro Con�.

pars Galliarum propiqua Rheno quam Franci po�lir

dendam occupauerarft, Actii armis recepta,

Ca�-
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nehmen. Eine Stelle des Jornandes zeigt uns,

daß Aetius die�eRheini�chenFranken bloßdem Rös

mi�chenReiche tributbar gemachthat v). Al�o
fönnen �ieum das Jahr 443, wo un�reBegebenhei-
ten eintreten, wol nochBe�izungenjen�eitsdes Rhein-
�irohmsgehabthaben. Nach einem Zeugni��edes

Sidonius dehnte �ichauf der ó�tlichenSeite ihr
Gebiet bis an den Neckar aus.

:

— Vluoßa quem vix Nicer abluit vnda.

ProrumpitFrancus, cecidit cito �ectabipenni;
Hercynia in lintres et Rhenum texuit alno..

Panegyr. Auiti v. 319. Ww)

Ueber die�eFranken war anfangsein gewi��er

Gybicho und gleich darauf de��enSohnGunthar
König. Derer�terehat�einAndenken inver�chiedenen

(päternVolésliedern und in HeinrichO�terdingsHels
denbuche erhalten x). Son�ttrifr man weder von

ihm, noch von �einemSohnein den hi�tori�chenMo-

M 9
Í

nut

Ca��iodor.Chrou, ad a. 429. Felice et Tauro Col, Ac-

tins maultia Francis cæ�is,quam occupaueranñt, pro-

pinquam Rheno Galliarum partem recepit,
:

7) qui faperbiam Sueuorum Francorumquebarbariem

immenfis caedibus feruire Romano Imperio coegit,
wy)Die�eStelle be�tätigtde��enCarm: ad Ga Nari

bon. V. CL

Tu Niecrum , et Varalim, Vi�urgim,Atbim

Francorum et penitif�imaspaludes
Intrares venerantibus Sicambris»

x) Freber in Origin, Palat, P, II, pag. 61. 62;
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numenten Nachricht an, Allein man kann eben �o
wenigbe�timmen,über welchenSthwarm Franken ein

gewi��erTheodemer und ein gewi��erRizimer , die

von Gregor von Tours y) als gleichlebendeKds-

nige mit Chlodio angeführtwerden, geherr�chtha-
“

ben, Wir be�izenvon die�emZeitalter zu wenig
hi�tori�cheDenkmäler, und ein großerTheil, die

noch von Gregorn und von andern genennt werden,
�indverloren gegangen, Daher wir , wenn neue

Per�onener�cheinen, ihrehi�tori�cheExi�tenznicht
geradezu verwerfen können, Der Bi�chofGregor
von Tours2) �agtdeutlich, daß die Franken bald

nach ihrerVorrúckurg in Teut�chland, und nach-
dem �ieüber den Rhein ge�ezthaccen, und in Thorin-
gen „ das i�t, in dem heutigen Lothringena) einge-
wandert gewe�enwären , ver�chiedeneKönigenach
der Anzahl ihrer Volks�támmeúber �ichgewählt
hätten.Al�okann zu gleicherZeit ‘ein anderer Kd-

E nigss

5) Vi�t. LIL. e, 9.

z) ihid. Et primum quidem litora Rheni amnis inco-

lui��e:dehinc tran�a&toRheno Thoringiam tran�me-

a��e,ibique juxta pagos vel ciuitates Reges crini-
tos �uper�ecreaui��e,

|) Ca�p.Barth in Comment, ad Guil, Brit. Philipp, pe
34: 35+ i

Du Bos Hi�t.Crit. de Vétablif�,de la Mon. Francoi�e,
Tome L. page 397. �uiv,

“

Theod. Ruinart. in not. ad Greg. Tur. pag. 61-
Seruve in Prolegom, ad Corp. Hi�t,Gcrm. Sc, I, $,
74: Dag, Ge
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nias�tammüber die Salier und ein anderer über die

Ripuarier, oder úber die eigentlichenRheinfranken
geherr�cherhaben, und die Schrift�teller�prechen

oft �chlechtwegvon Königender Franken, wenn �ie

nur die Beherr�chereines be�ondernVolks�tammes
meinen, wie z. B. KönigTheodorichvon

HAA�ienmei�tRex Francorum hei�t,

Jn An�ehungder lte�tenGe�chichteBure

gunds herr�chtviele Berwi:rung und Dunkelheitbey
den Ge�chiche�chreibern.Wir haben darüber nur

kurze und abgebrocheneFragmente von Machrichten,
Un�ereGelehrtenwaren aber de��enohngeachtet �o
kühn, von denen uns zufälligerWei�e genannten

Königenuns ganze Ge�chlechtsreihenzu liefern; wel-

ches de�to�onderbareri�t, als-Burgund in der ers

�tenZeitnach dem Zeugni��eAmmians keine Erbs

Kónige,�ondernnur Wahlfdnigebe�aß,die ihre
Würden�eltenlebenslänglichbehaupten fonnten;
úberdem theilten �ihdamals die teut�chenVölfere

�chaften�ehroft in mehrereSchwärmeab, wövon

jeder feineeigenenKönigehacte. Folglich, wenn in

der Ge�chichteein Burgundi�cherKönig vorkömmc,
�omuß jedesmaler�tunter�uchtwerden , überwelche
Theil der Burgunder er geherr�chthat. Daher ge-

�chiehtes „ daß wir anfangs Burgunder bald bey
Speyer, Worms und in der Gegenddes Oberrhein
�tromsantreffen, die in Belgien Krieg geführtha-
ben, bald im El�aße,Sundgaue, Schweizund

Franchecomte“,bald im innern Sallien
i

in der Pro-
M 5 vekce,
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vence , Dauphine’und tionnois x). Das waren

lauter einzelneVolks�támme,die �ichvon der ganzen

Nazion abge�onderthatten.

Wenn wir die�eVerfa��ungvor Augen haben,
�owird es uns nicht mehr befremden, daß, ob �chon
uns alle Schrift�tellery) erzehlen,daß um das Jahr
436. ver Burgundi�cheKönigGundiccar , den �chon

vorher der römi�cheFeldherrAetius aufs äußer�te
gebracht hatte, mit �einemganzen Ge�chlechteund

mit der ganzen Völker�chaftvon den Hunnen ver-

tilgt worden i�t2), wir �iedochgleichhernach noch
mächtigin Gallien finden, und �ehen,wie �ieden

Aetius in dem Treffen auf ven Catalauni�chenGes

filden gegen den Attila unter�túzena). Ich werde

um �omehr úberzeugt, daß Gundicar nux über ei-

nen be�ondernSchwarm Burgunder, die wahr-

�cheinlichihreWohn�izeim Brisgaue, Sundgaue,
Franchecomte'und in einem TheileHelvetiens gehabc
haben„ geherr�chthat, da der KönigGundobald,
der ums Jahr 500. lebte, ‘unter �einenBorfahren,
deren Ge�chlechtsreihe�ichweit úber die Zeit Gun-

dícs

æ) Koehler Di��,I. de Carolo Bell, vlt. Burgund, duce,

Alt, 1712. pag. 4. $

9 Pro�perin Chron. ad a. 436. Caffiodor.ad a, 435»

Herm. Contr. ad a. 431.

=) Schoepfflin,Di��,de Burgundia Cis- et Transjurana,
C. L. p. 10.

a} Iornand, de reb. Get. c, 36°
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diccars er�tre>et, nur einen Gibicho, Gondomar,
Gislahar , Gundohar neben �einemBater und �ei-
nen Oheimennennt b), und weder jenesGundiccars,
noch der beiden Könige c) Gundeuchund Hilpea

rich Erwehnungthut , die nach dem Jahre 450 vor-

fommen. Man würde �ehrunbillig �eyn,wenn

man dem von meinem Autor genannten KönigHer-
rich(Hecricus)von Burgund deswegen die Exi�tenz

ab�prechenwollte, weil �einerin denhi�tori�chenMo-
numenten nicht gedacht wird, indem die Ge�chichts

�chreibereben �owenig eines Gibicho, Gondomars,
Gislahacs und Gundohars erwehnen, an deren

wirklichem Da�eynuns das Zeugnis eines Bur-

gundi�chenKönigsnicht im minde�tenzweifelnläßt.
Jh glaube nicht zu verwegen zu �eyn,wenn ich die-

�enHerrichmit dem Chilperich, den JornandesHils
per:< nennt, füreinerleyPer�onhalte, denn jedem
Kenner der alten Ge�chichtei�tes bekannt , wie ver-

�chiedenoft einer und der�elbeName bey un�ern
Autoren ge�chriebenwird Y). Herrichkann al�o-wol
verkürztHilperich�eyn,und ih würde leiche, wenn

ichjezonicht zu bequemdazu wäre, die�esetymolo-

gi�chbewei�enkönnen. Mochbleibt ein Zweifel
übrig wegen des andern Burgundi�chenKönigs

i __Gun-

b) Lex Burgund, tit, ITL
—

e) Man wird bald hören, daß der Eine �einVater und
der andere. �cinOheimgewe�en,Siche Schöpflin1.cit.

Pp, 10. 12
i

:

d) Du Bos ‘TomeI. p, 400,
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Gundeuch,der neben Chilperichenin Burgund ges

Herr�chthat , und de��ender Mönchvon ‘Novale�a
mit feiner Sylbe gedenkt. Er lö�t�i aber dur<
die Beobachtung auf, daß damals Burgundin drey
Theile abgetheiltgewe�eni�t, deren jeder �eineeige-
nen Königegehabt hat. Daher auch un�erHilpe-
rih vom Sidonius Apollinaris Rex Tetrarcha ges
nennt wird e), Als Magi�terMilitum des Rômi-

�chenReichs �cheinter der vornehm�teunter den

Burgundi�chenKönigengewe�enzu �eyn.Seine

Familienum�tändepaßenebenfalls auf un�ernHer-
rich.

“

Hilperich hatte Feine Söhne, �ondern�eine
Neffen die Söhne Gundeuchs, Gundobald, Go-

degi�il,Chilperih und Gundomar theilten nach�einem
Tode das ganze Burgundi�cheReichunter �ich.Eben

�ohatte Herrich nur eine einige Tochter Hildegund.

36. Filiahuic tantum fuit vnica
„

nomine Hiltgund,
Nobilitate quidem pollens ac �temmate famae,
Debuit haec heresaula re�iderepaterna
Atquediu conge�tafrui, f�iforte liceret !

Man mag diè�eihreErbrechteauf das váter-

licheMobiliarvermögen, oder auf die väterlichen
 Scaaten deuten, �owider�prichtes der gleichzeitigen
Sicttenverfä��ungniche. Denn daß die Tochterne-

ben den Söhnendamals den föniglichenSchazgetheilt
haben, zeigteih �chonanderswo È), und daß �ie

nach
e) Epi�t.L, V. Ep, 6. 7,

F)Ver�uch über die Ge�chichteder teut�chenErbfolge,
Mannheim 1778, bey Schwan, B. 1. S. 108,
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nachAbgang der Söhnein den barbari�chenKönigs
‘reichen�uccedirthaben, bewei�enfolgendeStellen.
Klaudian �agt, der größteTheilder Barbarey(‘das
find die Teuc�chenStaaten) werde vom weiblichen
Szepter beherr�cht.L. I, in Eutrop. v. 322,

Reginarum�ub aruis Barbariae pars magna jacet.

Diesbe�tätigtJu�tin2), wenn er �agt, die Bar-
baren �eyennichtminder dur männlicheRegierung,
als durch weiblicheTapferkei:berühmtworden. Ser-
vius ki) behauptet , daß bey allen Völkern in ih-
rem Ur�tandeauh Weiber die Regierung bekommen
hätten. Die Schweden ließen�ichin der Urzeic
be�tändigdurch Prinzeßinnenbeherr�cheni), und

Actila machte wegen eines heimlichenBer!dbnißes
mit der PrinzeßinHonoria , der Tochterder Kai:

�erinPlacidia, auf einen Theildes Rdmi�chen
Reichs An�pruchk). Die er�tenBurgundi�chen
Könige kamen auf eben die Art, wie die mei�tenGers

„mani�chenHerr�cher,nur dur die Wahl auf den

Thron, und wurden �ehrleichtihrerWürde beraubt.
Sie hießenHoefdinge, und hatten neben�icheinen

Oberprie�ter, Sini�tangenannt, d2eßenGewalt weit

un-

£) Le II. C. 1:

b) ad Virgil, I. T. Acneid. v. 646:

i) Tacit. de mor.Germ, c. 45.

k) Tordan. de reb, Get. c, 424 et Pri�cusSoph, in ex-

cerpt, legat, pag, 40.
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uneinge�chränkterwar , und die wenigervom Zufalle
abhieng1).

:

Herrich�cheint�einenSiz des Neichszu Cha-
lons gehabrzu haben, und die Aaare und. die Rhos
ne machtenauf der einen Seite die Grenze:

50. TamgueArarem Rhodanumqueamnes tran�iue-
rat altos

pe

Forte Cauillonis Herricus �edit.

Jch laßees dahinge�tellt�eyn,ob die Ueber-

bleib�elder von den Hunnen ge�chlagenenBurgun-
der �ichnach Savoien geflüchtet, dort vom Balen-

tinian Il, um das Jahr 442. Wohn�izeerlangt,
und �ichdann immer weiter in Gallien jen�eitsder Rho-

[ne und Saone ausgebreitec haben m), oder ob viel-

mehr nicht �chonläng�tein anderer Schwarm Bur-

gunder die�eGegendenGalliens be�eßenn), und�ich
nachher mit ihren tandsleucen in Savoien vereinigt
habe. Man mag annehmen, welcheMeinung man

will, �obewährt�iedie hi�tori�cheTreue meines
Monuments , und BV.35.

Tem-
lI) Ammian. Marcellin. L, XXVIII, e. 5.

loach. Erdm. Scbhmide di�l,de Longob.etc. $, 11.

u) Hertius in Notit, Vet. Germ. popul.P. III. c. 6, p- 92:

1) Die�esbewei�tP. Oro�:der wenig�tensvor dem Jahre

423: ge�chriebenhat , wenn er L- VII. c- 22- �agt:blan«

de, man(uete-- viunnt, non qua�icam �abjeÎtisGallis,
�odvere cum fratribus Chri�ftianis,
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Tempore quo validis fieterat Bargundia�ceptris

zeigt, daß es nach dem Jahre 534. als in welchem
die fränki�chenKönigeChildebert, Chlotharund Thes
odorichdem Burgundi�chenReiche ein Ende machs
ten , und es in eine frâänfi�cheProvinz verwandel-

ten 0), verfertiget worden i�. Herrich war noh
|

einer von den Burgundi�chenWahlkönigennachdem

Ver�e:
/

35. Cuius primatum Herricus forte gerebat,

Da Gunbdikar mic feinemganzen Ge�chlechte
von den Hunnen getddtet war p), �omußtendie

Burgunder �ichwieder cinen neuen Königwählen,
und die Einwendung des Kanzlers Hert 9), daß
es nicht wahr�cheinlich�eye,daß �ie�ichzwey Kd-

nige Hilperichund Guudeuchgewählt, �onderndie�e
vielmehrdurchErbrechtden Thronerhalcenhâttens
i�t�ehrunbedeutend, da wir in den mei�tenWahl-
reichen oft den Fall �ehen,wie bey innerlicherUneis

nigfeit �ichdie Nazion getrennt, und jede Partey
einen eigenen König angenommen hat. Obs

gleichdie mei�tenGelehrtenr) bereits die Meinung
vers

0) SchoepfflinC: L. pag: 371,

2D Pro�perin Chron,ad a, 436. Siquidem ilum (Gun-
dicarium) Hunni cum BPR �uoet �tirpedeleue-
runt,.

4g) cit. 1, $. 8, Öpu�ca),Vol. IL Tom, I. p, 96.

7) Koehler DUL 1. -de Car, Bell. Burg. D.$, 6. p; 7
Schoep��linDe Burg, Cis--et Transjur. pag, x0,
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verworfenhaben, daß jene beiden Könige, Sbhne
“des Gundikars gewe�en�eyen,�okann man die�els

be noch dadurch widerlegen, daß einige Schrifc-
�tellers) ver�ichern,Gundeuh wäre aus dem Ge-

�{lechteAchanarichsKönigs der Gothi�chenTervin-

‘gen gewe�en.

Gleichwiedie Nachrichten un�ersDichters
vom Burgundi�chenReichevolllommen der gleichzei
tigen Europäi�chenStaacenge�chichteent�prechen,

eben �o.wenigen Zweifeln�indde��enErzehluncen
von einemAquitani�chenFür�ten,oder wenn man

will , KönigeAlpheres und �einemSohne Vuals

thar unterworfen. Denn um das Jahr 310. unter

Kai�erDiokletian rottete �ichin den Aquitani�chen

Provinzendas Kelti�chetandvolk mit einigen herum-
�{weifendenRáäuberbandenzu�ammen!), euczog

�ichdexBothmäßigkeitdes Römi�chenReichs , jagte,
der Unterdrúckungund der Erpre��ungender rômi-

�chenStaatsbedienten überdrüßigu), die�elbeaus

dem tand, bemächtigte�ichallgemach der Stádte v),
underrichteteeine neueStaatsverfa��ungw), diemit

; ]

:

i dem

5) Gregor. Tur. Rift, Frane. L. IL e, 28,

Fredegar, Hiít, Franeor, Epit. e. 18,

2) Victor.in Caelar, p. 207,

n) Salvian. Ma��il.de gabernat, L, V,

5) Du Bos T. L p. 280. �uiv

ww)Zo�im,Hi�t,L. VI, Itidem totustraAus Àrmoricus ali-

| acque Gallorum prouineiae Britannos imitatae con�i-

mili
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dem achäi�chenBunde einigeAehnlichkeithatte, und
in der Folge die Aremori�cheVerbindung genennt

wurde. Aremorikum hieß�chonläng�tder �üdliche
Theil der Galli�chenSeeprovinzenzwi�chender toire,
Garonne und dem Ozeane. Das Kelri�cheWorc

i�tzu�ammenge�eztaus Ar, an, úber, und

More, Meer, Wa��er.Im engern Ver�tande

hießbe�ondersAquitanien Aremorikum. Dié Völs

ker , die �ichzuer�tvon der römi�chenSklävereylos»

geri��enhatten, und in der Folge die ganze Nazion,
hießenvermdg ihres Ur�prungsBagauden. Sg
erklärendie gleichzeitigenSchrift�tellerdas Wort,
und behaupten„. es bedeute �oviel, als einheimis
�cheStraßenräuber, tandläufer, Ge�indelx), auf
ebendie Art , wieman die Scammväter und Stif

ter

mili �emodo liberarunt, ejeâtismagi�tratibusRomas

nis, er �uaquadam Republica con�tirutapro arbitrios
Haec Britannicae Celticarumquegentium defe&io»
quo tempore Con�tantinus i�te regnum víurpabat,
accidit, quam ipfius in imperio �ocordiamoti Bar-

bari ha�cegraf�ationesin�titui��ent,

&) Vidor. de Cae,p. 203, Namque vbi comperit Ca«

rini di�ceí�uHelianam Amandumqueper Galliam exe

citá mañu ágre�tiumac latromim, quos Bagaudás
incolae vocatit. Eurröp,Hi�t.L. 9. Cum túmultuin

Ruf�ticani in Gallia concita��ent,et faioni �aaeBacau«
darum nomen imponerent, duces autem haberent
Amandum et Helianuüni.

Vergl, Alre�erxyarex, Aguit.L. ILe, LP. 134

N
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ter dev'Freyheitder vereinigtenNiedörländeGueux

geheißenhat. Der Baron Dü Cángey) leitet

hihgegendas Wort vom Kelti�chenBagad , eineni

Kriegsbúndni��e,einer bewafneten Vereinigung.
Sie werden aùchWagaudä genennt ; wovon ‘das

teut�cheWort Wockre ein Ueberbleib�el1): “Der

Abt Dú Bos a) glaubt, ihre Vereinigunghâtce,wie
die von den Niederlandeú , aus lauter ‘eîtizelenFreys
�taatenbe�tanden.Allein, das i�eie bloßeMuch-
maßung, die er nicht im Stande war’, mic’irgend
einem Bewei�ezu unter�tüzen,oder wahr�cheinlich
¿u machen. Un�er‘Autor;der

E einenDes
hexrngiebt, -

77. NamqueAguitanorumtunc Alphereregna tes
nébat. ‘*

hat �owoldas Zeugnisdes Euctropius für�ich,der

berichtet , daß die Bagauden izren Auf�tandunter

Anführungzweener Herzoge Amandus und Helia-
nus erregt hâtten, ‘als eine Stelle in der befannten

Rôömi�chenReichs�tati�ti>,Notitia Imperii genannt,
die im V, Jahrhunderte gemacht worden i�t,und

worinn es ausdrülichhei�t:Sub di�po�itioneViri ��pe-
étabilis Ducis Traétus Armoricani et Nervicani, =

Daß Duces, Reges und ReguliAusdrúke �ind,wels

chevon den Skribenten die�esZeitalterswech�el�eitig
gebraucht

H) in Glo��ar,med. aeuï,V. Bagandae,

2) Reineccius von des Adels Herkommen,, Vid, Rirzers

bu�:ad Salvian. Ma�k.p- 165, gg,
a) T.L LIL ch. 3. p: 296.
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gebrauchtwerden, darf ichuichter�tbewei�en.Aus
der ebenangefúhrtenStati�tickbe�tätigt�ichauchdie

Ausführungdes Abts Dú Bos, daßdie Einwohs
ner des Aremori�chenDi�trikcsb) öder die Bagauden
�ichnicht ganz von ihrerVerbindung mit dem Römi-

�chenReichelosgeri��enhaben,�ondernde��enHúlfsvdls
fer geblieben�ind,und zuweilenunter dem Namender

foederarorum vorfommen. Sie behielten die�ebe�ons
dere Verfa��ungbis auf dieZeitenKlodowigsdes Gros
ßen, und alle Bemúhungender Römi�chenKai�er,�ie
theils dur< Gewalt und theils durchgütlicheMittel

zumGehor�amzurüc{zubringen,waren vergeblichges

we�en.Unter Attila �tanden�iein vieler Verbindung:

mic des Hunnen, als zu welchenD ein gewißer
Eudoxius flúchtetec).

Ueber die�eBagauden, oder einen Theil der-

�elbenregierte Walthers Vater. Sie waren Kel-

ten, und werden vom Zo�imusd) Barbari in regi-
one Celtarum genennt. Auf gleicheArt rechnet
�ieSalvianus von

1

Mar�eille€) unter die Barbas
N 2 ren,

b) Du Bos Tome I. p.83. 84+
c) Profp. in Chron, Eudoxins arte Medicus praui �edexs

ercitati ingen in Bagzaudiaid temporis commota de-

latus ad Chunnos confugit,

d) Hi�t-L. 6. Con�tans- - Barbaros e règioneCeltarum
 aduer�usCon�tantinumad defe&ionemimpellit,

©) L-. V- c, 5. Itaqué paí�limad Gothos vel ad Bagau-
das, vel ad alios vbique dominantesBarbarosmigrant,
et commigra��enon poenitet,
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ren, womit die Be�chreibungErichs im teben des h.
Germans Bi�chofsvon Auxerre überein�timmt:

Gens inter geminos noti��imaclauditur amnes

Armoricana prius veteris cognomine dida
‘“Torva,ferox.

Ectivas hnliches �agtvon den Aquicaniern
auchder Abt Hariger im teben des h. Remaclus Ô).
Mathdie�envorausge�chi>tenZeugni��enwerden wir

üns úber den CharakterWalthers , der überall als

ein capferer, muthiger, kriegeri�cherund durch die

rohe�tetebensart abgehärteterPrinz er�cheint,nicht
wundern. Nochwenigerwerden uns gewi��ehi�tos

ti�cheNachrichten:s) von der Sittenveränderung
des ganzen �údlichenGalliens , und be�ondersvon

der Aquicanier Annahmeeinerganz romi�chen¿ebens-

art und Rdmi�cherGebräuche,deégleichenvon ihrem
tuxus wider�prechend�eyn, indem�ichdie�elbebloß

auf die Städti�chenEinwohner Aquitaniens , dis

läng�tganz rómi�chgeworden waren b), und mit

nichtenauf das in den Gebirgen und in den Wáls

dern wohnende tandvolk beziehen, die unter dem

Namen der Bagaudenden neuen Staat formirc
hatten.

Wir

è 4. E�t aviam Áquitania--+ viris efferatos mores

habentibus bellico�apariter et inquieta-

©) Anmian. Marcellin. L XV. Salvian. Ma��il.de guber-
nat, Dei L. VIL

H) Ale�irratex Aquitan-L. IL c. 6. pag, 130,
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Wir habengehört, daßdie�eteute Keltenge-

we�en�ind. Es i�al�onicht zu’befremden, daß�ie

ißre Nazional�prachebeybehielten,ob�chondie Römi-

�cheB uren�prache(LinguaRomana Ru�tica) �oroo�
in ihren Städten, als in ganz Gallien ge�prochen
wurde i). Ein neuer Beweis der Aechtheitmeines

Gedichts i�tes al�o,wenn der Säch�i�cheFremd»
ling Ekfeurid Walthern

762, Celtica lingua probat, ‘te ex illa gentecreatum
Cui natura dedit , reliquosludendo praeire

zuruft , da es aus den klaren Worten einiger Zeït-
geno��enganz ausgemacht i�t, daßman im V, Jahr-
hundertenochkelri�chgeredet hat. Sidonius Apol-
linaris k) �agtzu jemand: deiner Per�onhat man

es einmal zu verdanken, wenn der Adel den Wu�t
der Kelti�chenSprache ablegen , und bald in rednes-

ri�chemTone, bald im abgemeßenemSylbenmaße

�prechenwird. Beym Servius Sulpicius 1) ents

N 3 �chuls

i) Id, pag+ 13r-

k) L. TIL. Epi�t.3, Tuaeque per�onaequondam debi-

tum, quad �ermonis Celtici �quammamdepof�itura
nobilitas ,

nunc oratorio �tylo,nunc etiam camocnd»

libus modis imbuebatur.

I) Dial, L. $. 20. p: 527° Sed dum cogite, me homi-

nem Gallum inter Aguitanosverba faSturom, vereor,
ne offendat veliras. nimium urbanas aurcs �ermo

ru�ticior, --- «.- Tu vero, inquit Po�thamianus,vel

celtice, aut �imanis, gallice loquere, eigjam Martinum loguaris-
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�chuldigt�ichein anderer, daß er wegen �einerbus

ri�chenSprache , die Begebenheitendes h. Martins

‘nichterzehlenkönné,und man giebc ihm die Er-

laubnis , �ichnah Belieben entweder felti�choder

galli�chauszudrücken.Der eigenthürnlicheCharak»
ter der Aquítanier:!reliquos ludendo praeire , den ihs
nen un�erAutor beylegty be�tärkt�ichebenfalls aus

einer Menge gleichzeitigerBeweis�tellen. Den

hon von Cá�arnw) angemerktenteicht�innund die

Flüchtigkeitder Gallier be�tätigtSilius Jralicus
L. VIL de B. Pun.

:

VaniloquumCeltæ genus ct mutabile mentis,

und Trebellius Pollio n). Von den Aquitaniern

¿nsbe�ondereAdrevaldus 0), wenn er �agt: Faciles

Aquitanorum animi ad nona quaeque leuiter molien-
da, Ich muß über die obigeStelle noch die An-

merkung machen, daß Molter in �einerUeber�e-
zung p), da er die angeführtenWorte dem Walther
in den Mund legt, den dramati�chenGangdes Ges

dichtsganz verkannc hat. Denn BV.757. i�t�eine
te�eartganz fal�<h,und die meinige -die richtige.
‘Waltherfängtzu: reden an, darauf antwortet B.

762. Efeurid, V. 764. nimmt Walther wieder das

Wort auf, und zulezt V. 767. �prichtEfkeurid.

Diß bewei�endie charakteri�ti�chenZüge, ‘womit ein
þ

Jeder

m) de bello Gall. L, II. c. 8-19, L. IV: c. 5.
e) in Po�thum,Galli novarum rerum �empetcupidi

6) De miracul- S, Bened,L,I. c. 38-

0) S. 44: 45
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__ Jedet-denAndern zu be�chimpfenMit Waltharrufc-BV.758» dem Ekteurid zu:
>

Dic, —-9n corpus vegetet tractabiletemct,
‘¿ Siuè per-aeriasfallas, maledidte „- figuras;

Säáltibus a��uetusFaunus mihi /quippevideris.'

Die�e Schilderung ent�prichtvollflommén ver

ur�prünglichenWildheit der Säch�i�chenNazion,
die alle Schrift�tellerbemerken. Ammian Maë-

cellin 2) behauptet , die Sach�enwären vor andern

Feindén zu fürchten. Salviän r) hei�t�iewild,
und in der Grau�amkeitunmen�chlich.Ennodius s)
�agt,�iehâctenalle Gattungen von Grau�amkeiten
nach Art dex reißendenThierebegangen. Sidonis
us t) nennt �ieeinen Feind, der gräulicherals jes
der andere Feind wäre, und Gildas u) die wilde

�tenUnmen�chen,Gott ‘undMen�chenverhaßt.

} _ Es , z

Ändere �childern\ie jedochbloßals tapfere,
dauerhafte und unermúdeteStreiter, wie Zo�i-

E N 4 mus

ZD L. XXVIII.‘c.2,
“

7) de Gub. Dei L. VII, Saxones cradelitate” effet. Z,

IP. Saxonum gens fera e�t.

- s) in vita S: Anton. Lerin. Tam Franci
» Heruli, Saxo!

nes multiplicescrudelitatum (peciesbéltiiE more

peragebant: quae. nationum diuet�itas �uper�titio�is
mancipata culturis Deos�uoshumanacredebant caede

mulceri.

cz)L, VIII Epi�t.6-

2) de excid Britanny
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nus v)/ Oro�îusw) unb Meginhardx). Die�e
Sach�e, der �ihin dem Gefolgedes KönigsGüns

ther der Franken befand, kann entweder aus dem

Ur�ize�einerNazion hergekommen, oder eín tandss
mann derjenigenSach�engewe�en�eyn,die �ich
�chonum die�eZeit an den Galli�chenKü�tennies

dergela��enhatten y). Der Gei�tder ricterlichen
ABallfahrthatte �ich�chondamals der mei�tenTeuts

�chenund Skandinavier bemächtiget, und man �ah
�iedie entfernte�tenHöfeEuropens be�uchen,und

dort eine Zeitlang Kriegsdien�tethun. Daher
rührtees, daß jedes barbari�cheVolk, das einen

Einbruch in das Römi�cheReich that, teute als

allen germani�chenVolks�tämmenbey �ichhatte z).
Selb�tdie Hunnen waren bey ihrem Einbruchein

Gallien von vielen teut�chenVölker�chaftenbegleis
tet a). Folglichwar es nichtsaußerordentliches,wenn

Günthereinen Sach�enuncer �einenVa�allenges

habt hac,

Derhi�tori�cheInnhalt un�rerEpopdebe�tärkt
�ichauchdurchdie Namen der Per�onen,die darinn

aufs
v) Bi�t L, UL

») L, VIL c. 337

æ) Detran�lat, corp, S, Alexand. apè Scheide in Bibl,
Goett. P, I. p. 4.

3) Du Bos Hi�t. crit. de l'Etabl, de la Mon,Fr, Tome
I, L. I. ch. 16, p, 195. �uiv.

2) P. Diacon,' de ge�t.Langobard,L, II, c, 24

a) Id. de reb. Rom, L, XV, in pr, Jornaud. de regn,
�uccelL,p, 475,
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auftreten. Sie �indalle ächtkelti�chund germas-

ni�ch,wie das die úbrigenalten Denkmäler zeigen.

Die Königeder Rheini�chenFrankenheißenGibicho
und Gunthar. Ihr Gefolgebe�tehtaus Hagano,
Kamelo , Kimo, Skfaramund, Wurhard, Hadas

warth, Patawrid, Gerwith, Randolf, Eleuther,
Helmnod, Trogunt und Tana�t. Der Vater des

Haganohei�tAgathien, In Burgundien herr�cht
ein g-wi��erHerrich, de��enTochter den Namen

Hildegund führt. . Ich habenicht nöthig,die�eNao
men er�tetymologi�chzu erklären. Jhr teut�cher
Ur�prungi�t klar. Auf gleicheWei�erechtfertigen

�h auch die Namen der Stódte und ihreExi�tenz.
Worms ,

v. 4Zi. Vuormocia, wird in der uralten

Be�chreibungder Galli�chenProvinzen b) Vormatia

und beymGuido von Ravenna Gormetia genennt c),
An eben die�enOerternge�chiehtder Stadt Speyer -

auf gleicheArt , wie bey un�ermAutor v. 1006.

Vrbs Spira Erwehnungd). Strasburg, Argento-
ratum, v. 1005. Argentinafindet�ichin dem Rei�e
buchdes Kai�erAnconins , in der alten Stcaci�tick
des Rômi�chenReichs,und an andern Orten €), bes

�ondersaber in jener Be�chreibungder Galli�chen
Provinzen f). Von Mez, welchesv. 580. and

Ns 642%

4k) ap. Conring. ad Taciti Germ, p.169

€) Geograph. L. 1V. $. 26,

d) Vid. Frever origin,Palat. P, IL pag, 716

©)1d. pag. 75-76.

F) cit, 1,Ciuitas Argentoraten�ium,Stratisburg.
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642. vorkommt, braucheich die gleichzeitigenBe

weis�tellengar nicht anzuführens).
Es i�t‘béfantit,‘daßdie altèn Schrift�teller

Pútheas, Ptolomäus, Pliniüs,. Strabo , Mela,
Solin, I�idor, Prokop uU. a: von der geographi-
�chentage der An�elThule eine wenig überein�tim-
mige Be�chreibunghinterla��enhaben. Denn bald

muß man Asland, bald Grönland,

“

bald gañz
Sfandinavien , oder wenig�tensdie Provinz Thule-
‘marke in Norwégen, und bald eine der Britti�chèn
S$n�elndarunter ver�tehenbh). Nach’ver Beobachs
tung Gottlieb Siegfried Bähers i)-haben‘ihrvorzúgs
lich die Schrifi�teller, die vom Vil:bis ins V1; -Jahk-
‘Hundertlebten, bie leztere tage ‘angewie�en,Es

Te�tátigendie�esdie Zeugni��eClaudians : 1V; ‘Coul,
Honor. '

z

i

— Maduerunt �anguinefu�o“

Orcades; incoluit Pié&torumfanguiñeThule k),-
Pidtorum túmulos fleuit glacialisJerne,

o) Zum Ueberflußnur Eine Fita er Pa��ioS. Anridii

Ve�ont. AEp ‘e. 7, Quibus“incitamentisTyrannas
nimio furore �uccen�usRlienum’ apud Maguntiam
tran�iens, eandem vrbem primum cum populo ya�ta-
vit, plar-s dehinc Au�trañiorum vrbes vallans Mer-

tas peruenit,

&) Torjaeus in Hi�t.Norvag: P, T. pag, 1m.

?) in opu�cul.Philol, Crit, Hálae 1770. pag: 246.

&) Man �ehedie�eStelle erläutert bey Ge, Makenzie

Defen�, Antiquit, Regal. Scotor, pro�apiae.Traje,
ad Rhen, 1689, pag. 1904101,
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des gothi�chenErdbe�chreibersGuido von Ravens»

ná l), des Grammatifers Probus m) , des Ser-

vius Honoratus Maurus 9), und auf gewißeArt

auch des Julius Pomponius Sabinus0). Wentz
tun mein Ungenannter V. 1125.

Interea occiduasvergebatPhoebus in oras,

Vltima per notam f�ignansve�tigiaThilen,

Quaecum Scotigénispoli terga reliquitHiberos,

Thule eine ähnlichegeographi�cheNachbar�chafcges

geben hat, �oglaube ih niht zu. irren, wenn i<
�einAlter auf jenen Zeitraum be�tinime.Er�t zur
Zeit des Beda fieng man an, Island Thulezu
nennen p).

Das Waszaui�cheGebirgebe�aßvon jeher
einen

1

Réithchumvon

“

Vacerländi�chenAlterthú-
méru und Merkwürdigkeiten.Mabillon hielt es

i

daher

1) Geogr. Ls. F. c, 31. Finitur autem ip�aBritannia a

facieOrientis habens in�ulamThyle vel in�ulam d”

Orcades,
i

=) ad L. I, Virgil. Georg.col. 12g. In�utae fant in Oce-

‘ano �eptentrionalijunâae Britariñiiae vltirmis partibus
Orchades , quarum vltima eft Thale.

2) ibid. Thule in�ula e�tOceani inter �eptentrionalem
et occidentalemplagam vira Britanniam et Orcades.

o) ibid. Thyle in�ala e�tvItima Oceani Britannici,

p) Vid, Fragment, Vet, Island. ap, Langebek,Tom, Ik,

Script, rer, Daniear. p. 31,



204

daher fúrwúrdigeine eigene Rei�edahinzu thun,
und alles mir der größtenGenauigfeit zu unter�us
chenund aufzuzeichnen. Seine Beobachtungenq)
�ehenin den Memoires der Akademie von Paris.
Allein ein gewi��erWinkel, den un�erAutor nach
der Molteri�chenUeber�ezungauf folgendeArt bes

�chreibt, �cheintihm nicheganz bekannt gewe�enzu

�eyn,indem er bloß den dabey gelegenen Berg
Franiont , teut�hFrankenbergund lateini�hMons
Francorum angemerft hat.

‘483.— Unterdeßen kam vom Fluß

Fortwanderndder großmüthigeMann in das

Schon damals �ogenannteWasgau, Ein Wald

Dehnt unermeßlichlang �ichaus „ ein Lager
Der wilden Thiere, von der Hunde Bellen

Und dem Getôn des Hüfthorns wiederhallend.

„Hier�teigenin einer Einöd? an �ichgrenzend i

Zween Berg’ empor, und zwi�chenihnen �chmiegt
Sich einwärts eine zwar �ehrenge, doch
Anmuthige Höhle, nicht von hohlem Erdreich
Gebildet, �ondernvon dem Gipfel der Fel�en,
Ein �on�tbequemer Aufenthalt für Blut-

Begierige Räubeë , war jezt die�erWinkel —

Mit grünenTeppichenvon Gras bewach�en.

Schon in der Peutingeri�chenWeltcharte finden
wir Silua Vo�agusund beymVenantius r) eine Bes

-: �chreis

g) Di�cours fur les anciens fepultures des Roys de

France. Tome IL. de Mem. de l'Acad, des In�cripr.
bell. lettr, pag. 634 �uiv.

r) Venant, Fortunat, ad Gogon
var
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�chreibung�einerWildfuhr, welches un�ernVers
Venerat in faltum jam tum Vo�agumvocitatum

beurfundec. Außerdembewei�enuns eine Menge
Seugni��es), daß der Wasgau zur Zeit der er�ten

fränki�chenKönigeein �ogenannterKönigsbannfor�t
gewe�eni�t,den �t�ichbis auf die Zeiten tudewigs
des Milden zu ihrènHofjagdenvorbehalten hatten.
Thegan �agtvon die�eman einem gewi��enOrte, er

Hâtcte�ichnach der Wei�eder alten Franken in der

Wasgaui�chenWü�temic der Jagd belu�tigt.Der

Wald hei�tbeyden angeführtenSchrift�tellernbe�tánz
dig Vo�agilu�tra, �ecreta,lati�lima Valtitas, Sautet

Beywörcer, die dem Ver�e
Nam nemus eft ingens,�pacio�um,lufira finis
Plurima habens.

angeme��en�ind,und deren Original�tellenih bey
einer andern Gelégenheitvorlegen werde,

)

Man hac indeßvergeblichÚber die Be�tims
mung des Ortsge�tritten,wo Attilabeym er�ten

Eav \

Aut ae�tiuamagis nemorum �altusquepererrans

Cu�pide,rete feras hine ligot inde necat ?

Ardennae an Vo�agi, cervae, ‘eaprae, Helicis vri
Caede�agittifera�iloa frazore tonat?

E

-Seu yalidi Butali ferir iter cornua campum,
Nee mortem differt vrías, onager,. aper, -

s) Gregor.Turon. Hit. L. X. c. 0, Dipl, Theédor.R;

Franicor de 620 ap. Eccard. in origin Hab�purgp,

113. ‘A, vitae LudeYv, Pi ad a, $21, e Thegan, ad h,
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Einbruche in Gallien über den Rheingegangen i�t.
Es: fan doch nichts�icheresherausgebrachtwerden.

Vielleicht läßt�ichaber jezodie Sache aus der Bes

�chreibung�eineszweeten Uebergangs berichtigen,
bie man in un�ermGedichteaufgezeichnetfindec. Es

ge�chahmit nichten am Oberrhein�t-ohme.Actila

gieng zwar zuer�tauf Worms , kehrteaber von da

gleichzurú>, und durchliefHelvetien, �eztedann
“

ber die Aare und Rhone, und �túrztegerade auf
Chalons�úrSaone. Von hier gieng er weiter

we�twärts,und drang dur<h Aquitanien ín das

�üdlicheGallien, wo er endlich von Thorismond,
Könige der We�tgothen, zum Rückzuge*genöthiget
wurde t).

i Seither habe ichdie Acchtheitmeines Gedichts
aus hi�tori�chenGründen bewie�en,Nun habe ich
noch ein Wort von �einerPhilologi�chenund Dis

plomaci�chenRichtigkeitzu reden, Die�ebe�tätiget
�ichhaupt�ächlichaus ver�chiedenenWörtern und
Redensarten, die nur bey Schrift�tellernvorkom-

men, die in dem Zeitalter, worin ichde��enEpoche

�eze,ge�chriebenhaben. Aber es würdedem te�erefel-

haft werden, hier alle die Vergleichungenwieders

hohlezu finden, die ih in meinem Commentar an-

ge�tellthabe. Ich begnügemichal�omit der Aus-
:

geichs

t) Aut. Dad. Alté�ervarer. Aquitan. L, V, c. 13. p-338

“Ludw. Gottfr, Mogens Ge�chichteder Deut�chen

bis zur Errichtung des teut�chenKönigreichs,S, 99,
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zeichnungeines! Theilsder�elben/ Und verwei�ewe
gen der

-

úbrigen“aufmein Buch �elb�t.BV. 103.

hei�tes von den beidenGeißelnWalther und Hagano:
“

Robóre vincebantToîtés, animogueSophi�tas,

Hier werden die Gelehrten von Profe��ionSophie
�tengenennt ,' welches3. Jahrhunderte vor Chri�té
Geburt- und 3 Jahrhunderte nach die�erZeitbe�tims

énungundbis ins �eh�téJahrhundert ge�chahu).Das

ort patrare’hatte bey’ den Klaßikerneinen etwas

zweibeutigenund �{<hmuzigenSinn. ** Die er�ten
chri�tlichenSéribeñten fiengener�tan, es in gutem

Ver�tande,wo “es �0viel als machen, verfertigen
hei�t,zu gebrauchenv), und gerade auf die�eArt

bedient �ichmein Authordes Ausdrucks:

266, Tantumdemgqnetibipatrans imponito,

_

“Unterdie Diplomati�chenKenmeichendes_att-
gegebenenAltersgehörenauch die Wörter : habun-
dans für abundaas, iw 111. Ver�e, dann BV.233.

Hyroniafúr Ironia, BV.753. asaxonicis horis, für
‘oris, DergleichenüberflúßigeA�pirationenfinden
�ichbloß in den âlte�tenHand�chriftenvom Virgil
und: andern KlaßifernwJ, die ohngefehrum die�e

Zeit

#1) lac. Gothofred, in Comment. ad L, XIV,Cod, The-
odol. tit. 9, L. 4, Tom. V- p+ 205,

Io. Schefferde �tyloexercit. e: 13. $ 5- p. 165,
p) Barth. Aduer!l. L, XXXV. c- 4+ col: i592. F
Tw) RJ, Forner. rer, quotid: L/L € Io. Þ 8
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Zeitgemachkworden find.Das Recludere fürclaudere
findet �ichauch $. 7. In�t.de legit.agnat. �ucce�,
Die Vermi�chungund Verwechslung der Buch�tas
ben D, und T. i�tniht weniger ein Kennzeichen
des grauen Alterchums, und wird in den Pi�auis
�chenPandeften oft angetroffenx), wo man aDquin,
apuT, eD, quiT, quoD u. f. w. lie�t. Un�er
Autor hat v. 546. Dum für Tum, v. 396. ReliquiD,
für Reliquit, v. 1056. InquiDfürlnquit. Mit dem

Virgil nimmt er v. 6co. et pellimoft equitem für
eguum, welcheszur Vertheidigungder alten Grams
matifer gegen den Hofrath Heyne y) anzumerken
i�t, Den wichtig�tenBeweis wird wol die lateini-

�cheKirchen�prache,die nachdem Mu�terder Vulgata,
gleichwiein dem Theodo�iu��i�chenGe�ezbuche, auch
Überall in die�emGedichteherr�ht.Ich habe dars

úber�chonoben ver�chiedeneStellen aufgeführt; hier
‘will ichnochein paar Wörcer hinzufügen.V. 158.

“

Ob�equiumDomini bedeutet �oviel als ein herr�chafts-

lichesAmt , Dien�t, Jm ähnlichenSinnewird's
in der Vulgata 2 Reg, V, 2, 2 Chron, XXIV, 17.
Cod. Theodo�.XVI. 2. 2. 3. VIL x. 2. u. f w.

__desgleichennach dem AmmianMarcellin XXI. 6.

genommen. „Gratia hei�tv. 303. Wohlthat , Gnas

densbezeugung,nah dem Vörgangeder Vulgata
Rôm. X11, 3. 2 Corinth.1, 12. 15. und des Theos
do�iu��i�chenGe�ezbuchsXVI, 5. 4. 6. 1. 5. V.

456. wird nacheinem Gebrauche, der bis ins XL,
|

Jahrs

æ) Îd, cit. 1,

y) in Comment. ad Virgil,Geörg: L., III, v: 116,
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Jahrhundert gedauert hat z), Cavallumfür Cabal-

lamge�chrieben.Patria hei�tv. 1149. ein tand, in

einem ungewöhnlichenSinne, in welchem es �ehr
hâu�igvom Guido von Ravenna a); einem Gothie
�chenSchrift�tellerdes V11.Jahrhunderts, gebraucht
wird. Das eben �o�eltenea�amina,An�prache,
Anreden v. 1260. kommt beym Apulejusb) vor,

Ich habe �chonan ver�chiedenenOrten geäußert,
daß ichden Verfa��erfür einen Mönchvon Kelti�cher
Abkunftchalte. Es bewei�endas die vielen Kelti-

�chenWörter , die im Gedichteenthalten �ind,und

womit das Wörterbuchdes Haute�errec) bereichert
werden fan. Sergiamentumhei�tBe�tallung, Mig-
ma Zugemü�e,Tyrannus König, Gau�äpeSchenfs
tuch , Nappa Trinkglas, Tallus Trinf�chale,Edes

Degen�cheide,Framea tanze, Gemina Pferdedeen,
Va�lusDiener. Jch habe die�eAusdrücke in meinem
Commentar S. 13. 23. 3! 25. 18. 55. 34. 35, efymolss

gi�cherläutert und be�tätiget.Einige wie Vuelandia,
Vino, Natore find mir noch unbekannt, und bin ih
ungewiß,ob ihreLe�eartächt i�t, Das Wort Satra-
pa im 275. Ver�ekömmeeben �ooft beyandern gleichz
zeitigenSchvi�t�tellernvor d), i

i

Das

2) Du Canzgein Glo��ar,med, aeui, Vol II, col, 5; 6,

a) Geograph, L. I. $. De

b) L. XI.“ matrem fiderum, parentem temporum , or-

bisque totius dominam blando mulcentes a�amine,

e) rer. Aquit, L, II. c. 7, Segg,

dj Vita S. Swivberti ap. Leibuit. Tom. TI. Script, rer.

Brun�w.p. 234, Beda Hi�t.Eccl. gent. Angl, L, V, 1x,

O
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Das Wort Loliom, �oviel als Königlicher
Thron, hatVer�,290. Duxerat ad!�olium,quemcom-

pht by��usct o�trum der Authornichtallein aus Nachs
ahmung des Virgils

—— Solioquealte �abnixa�edebat
/

Aceneid, L. I, v, 498.
and des CorippusAfrifanus

Vt laetus princeps�oliumcon�cenditin altum,
Membraquepurpurea praecel�usvefte locanit.

De laud. Iuft. L, IL

“gebraucht,�ondernes war bey den barbari�chen
 Köônigend), und insbe�onderebeymAttila úbliche),
daß �iefeyerlichauf dem Throne bey der. Tafel �aßen,

‘

und der Thron war bey ihnenein nothwendigerTheil
der Reichsin�ignienkf). Daher des “Attila �einer
vom Pri�kus5) förmlichbe�chriebenwird. Einen

außerordentlichenSinn aber hat das Wort Solium
-

a2. = �edad �olium mox Vualtharius properauit
wo es den foniglichenPalla�tbedeutet. Es wird
in die�emVer�tandebloßbeym Au�onius

Armi-
dd)Anna}Alexiad. L, VIIT, Dizmar. Mer�eb,Ann, L,

Vp 357. Ô

€) Pri�cusin Exc. leg. p. 66.
:

PD)Ezefipp.in vita S. Severin, L, II. e, 1, Quid enim
�eilaaurea, albarum diadema, nifi regni forent infi-

genia, quo �pirituprie�ump�erit�edere �uperthronum

Regium more quodam et víu Imperatorum. Vergl,
Barrb. in Aduer�, L X. c. 16, col. 489,

£2)Prifcus int. exc. legar. p. @&. E regione cuius eraf et

alter Attilee Thronus, pone quem erant quidam
gradus, qui ad eius Cubile ferebant , - linteis candi-
dis ‘et variis tapetibus, venu�tatis et ornatus gratia
conteétum, �imile cubilibus quae Romani et Graeci
nubentibus adornarepro more habent,
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Armipotensdudum celebrari Gallia ge�tit
"Treuericaequevrbis �olium,quae proximaRheno
Pacis vt in mediae gremio�ecuraquie�cit.

in Ord. Nobil, Vrb, TH. v. r.

angetroffen, und ein gewi��esanderes nichtviel júns-
geres Monument 1) �cheintes eben �ogenommen zu

haben. Amici fürGün�tlingeBV.133. findet �ichim

Theodo�iu��i�chenCodex, beymSpartian und andern

alten Schrift�tellerni). Daher noch die Anrede des
Königs von Frankreich an �eineHof- und Staatss
bediente Amés et �eaux,Amiciet fideles lautet.

Einige Wörter könnten uns fa�tauf vie Ver-

muthung eines �päternZeitalters bringen: derglei-
chen V. 57. et cundtos compellatfic �eniores, dann

Mi �eniorv. 543. hoc oculis �eniorisade��emorabor v.

153 O �eniorv, 172, zu �eyn�cheint,als welchesWort.

�eniorman nur gewdhnlich�eitdem 1X, Jahrhundert
bey den Schrift�tellernantrift. Der Zweifelhebt�ich
aber durch eine Stelle vom Sidoníius Apollinaris k),
und eine Stelle vomJahr 535. |), wo die�erAusdruck
ebenfallsenthalteni�t,Auf gleicheArt läßt�ichv. 213.
Palatini Mini�tridur Parallel�tellenaus den rômi=

O 2 �chen-

H Pira S. Theodardi AEp. Narbonn, das von ben Be-
nediftinern Dz Cange Glo��ar,Tom, VI, col. 534.
nicht erklärt werden konnte. ZL

¿) Du Cange cit. 1, T. I, col. 386.

k) L. VIL Ep. 12, Putamus chari��imi,quod digne
quaerat illa anima et ita pulíet, vt ei aperiatur, quae
ad leae praeceptum Senioris re�pondereprae�umit,

1) Concil, Arvern. Can. 15. Senioribus Francis �euMa-

joribus, qui in villis �uis �ea in Aula commo-
'

rantur,
-
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�chenGe�eßenm), aus dein Ambro�iusn) und geivi�-
�enno< ältern Ge�chicht�chreibern-0) rechtfertigen.
Ebendie�elbewerden v. 275. Famuli genenut , welches
auch vom Spartian ge�chiéhßt.

319.Le licet igniéremisvellet dare moenia flammis
- ‘Nallus,qui cau�ampotuif�et�cire,remanfit.
einpfängtaus dem Pat; L. Sal. tit, 19. �iquis ca�am

quamlibetintus dormientibus hominibus incenderit,
— fi aliquiibidem remanferint, — �ol.Ico culpabilis
jadicetar,�eineBe�tätigung.Die eigerithümlicheBez

deutung, die
:

L

:

1131, Tum �ecum �apienscepit tradare �atelles

das Wort �atelleshat, findet man beym Ammian
Marcellin p) und bey etlichen noch ältern Schrift�tel=
lern q). V. 407- bedeutetMileseinen Va�allen,nah
der Gewohnheitdes V. und VI. Jahrhünderts,wie

es eine Stelle beym Avitus 7) und dié Ausführung
des Abts dù Bes s) zeigéón.Dás Wort Vallus i�t
�chonoben beleuchtétworden.

Y

Epilo4

m) L. XXII. D Sólot, Matrim. Godofred, ad L. VL
Cod. Theod. tit. 50. T. IL p. 207:

8) Ep. V. Palatina officia omnia, id e�t, Memoriales,
Agentes in rebus, Apparitores diuer�orum Comitum,

o) Salma�.ad Vopi�e.in Anrel. T. UHU,Hi�t Aug. p.

599. Id. ad Lamprid, in Alex. Sev. Tom L p. 987,

p) L. XVL p, 9r. :

:

:

9) Salma�.ad Lamprid.in Alex, Sev, Hi�t. Aug. T.I,

Pp: 103i.
i

+) Ep: 41. p. 94: Quod apud Dominum meum fuae qui-
dem gentis regem, �ed Militem ve�trum obtinuille

me (uggero.
9 Bi�t.Crit, de la MonarchieFranc. Tom, II, p. 518,
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Epilogus Carminis Epici.
De rebus ge�tisWalthariü Aquitañorumprincipis,

ex Msto Sze. IX. Bibliothecæ Carolsruhén�is

editus-

Hud aliter Numidus quam dumvenabitur ver�us

Et canibus circumdatusallat et artubus horret

Etcaput occultans �ubmurmurat, ac propiantes
Amplexans umbros miferam mutiré coartac,

‘Tum rapidi circum latrant hinc inde molo�li
Cominus , ac dirz inetuunt accedere belluæ.
Taliter in nonam conflictus fluxerat horam,
Ettripléx inerat cunctis maceratio Lethi,
‘Terroret ip�elabor bellandi �oliset ardor,

Iaterea herois cepit �ubreperementi

Quiddam» qui tacito premit has �abcorde loquelas
Si fortuna viam von commutauerit , i�ti |

Vana fatigatummemet per Iudicra fallent,
Ilico et clata Haganoni voce profatur:
Opaliure renie. ut pungere po�lis,
‘Tu faltando jocans afiu me ludere temptas :

Sed jam �axolocum propiusne accedere tardes;
Ecce tuas (cio prægrandesin corpore vires,
Mepiget inca�fumtantos �ufferrelabores,
Dixit et exiliens contum contorfit in illuin

Qui pergens onerat clypeum dirimitquealiquantum,
Loriceæ,ac mágnomodicumde corpore ftriogit.
Deniquepræcipuisprocinctus ful�crararmis

At vir Vualtarius mi��acum cu�pidecurrens,

Enaginato regem importunioren�e

Impetit, ct fcuto dextra de parte rennulío.

Ictum præualidumac mirandum fecit
, cique

Crus cum poplitead usque femur decerp�eratomne,

Ulle
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Ille �uperparma ante pedesinox concidit luius;
Palluit exanguis domino recidente fatelles

AlpharidesPiti tollens iterato' cruentam

Ardebat lap�opo�tremuminfligere vulous,
Immemaor at propri Hagano vir forte doloris

_Tratum caput inclinans obiecit- ad ictum

Exten�am cohibere manum nequiuerat heros ;
Sed la��isfabrefacta diu meliusqueperacta

Excipit aflultum, mox et �ciatillat in altum,
‘

Cuius daricia flupefactusdi�lilitenfis

Proh dolor! et crepitans partummicat aere et lerbis,
Belligerut frameæ murcatæ fragminavidit

Indignetulit, ac nimia furit cferus ira,

Impatienéque�uicapulum�iuepondereferri,
namlibet eximio præfiaretct arte metallo,

Protinus abjecit monimeantaquetriftia �preuitz
ui dumforte manum jam enormiter execui��et,

Abftulit hanc Hagano fat letus vulaere prompto,
In medio jactus recidebat dextera fortis

Gentibus ac populis multis �u�pectaterannis

Ianumerabilibusqueful�eratante trophæis.
Sed vir præcipnus, nec lenis cederé gnarus
Sana mente potens carnis �uperaredolores,
Nonde�perauit, neque vultus concidit eius.

Verum vulnigeramclypeo in�ertaueratvInam,
Incolumiquemanu mox eripuit �emi�fpatham,
Qua dextrum ejaxi��ælatus memorauimus illum,
illico vindictam capiens ex ho�te feueram:

Namferiens dextrum Haganoni ef�foditocellum
Ac tempus re�ecanspariterquelabella reucllens
Olli bis terns di�cu��itab ore molares,

Tali negotiodirimuntur proeliafacto

Quemquetuum vulnus atque eger anhélitus arma

Ponere per�ua�it! Quisnamhic immunis abiret ?

Quaduo magnanimiherocs tam viribus equi
;

uam
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Quam ferùore animi ficterant in fulmine belli

Poliquamfinis adeft , in�igniaquæque notabant:
Illic Guntharii pes regis, palma jacebat
Wiltharii , nec non tremulus Haganonisocellus,
Sic fic armillas partiti �untAuarenl�es,

Con�edereduo, nam tertius ille jacebat,
Sanguinisundantem tergentes floribus amnem,
Hic inter timidam reuocat clamore puellam _

Alpharides, veniens quæ �auciaquæqueligauit,
His ita compoßitis�pon�auspræcepiteidem;

Jam mi�cetomerum Haganoniet porrige primum,
E�tAthleta bonus , fidei fi jura releruet ;
Tuin præBetomihi, religuisqui plus toleraui;
Po�tremum.volo Guntharius bibat , utpote �egnis
Inter ihêgnamvim, qui paruir arma virorum

Et qni Martis opus tepideatque eneruiter egit.
Ob�equiturcunctis Hercici filia verbis

Francus at oblato licet arens pectare vino

efer ait prius álpharidi�pon�oac �eniori

Virgotuo, quoniam fateor, ne fortior ille e�t

Non �olom mihi, �edcunctis.— — eminet ille;
Hic tandem Hagano �pino�us,et ip�eAquitanus

Mentibus inuicti
, licet omni corpore laffi

Po�t varios pugnæ ftrepitusictusgue tremendos
Inter pocula�currilicertamine ludant,
Francus ait: jam delhînc ceruos agitabis, amice

Quorumde corio Wantis fine fine fruaris:
At dextrum moneo tenera lanuginecomple
Vt cau�æignaros palmæ�ub.imaginefallas,
Wah �ed quid dicis, quod ritum infringeregentis
Ac dextro femori gladiun agglomerarevideris

Vxoriquetuæ, fi quando cura �ubintrat
Peruerlo amplexu circumdabis euge f�ini�tram?

Iam guiddemoror? En pofthactibi quidquidagen-i

dum ell
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Laeva manus faciet. Cui Vualtare talia reddit :

Cur tam profilias, admiror Lu�ceSicamber

Si venoc cervos ,
carnem vitabis ‘aprinamz

Et hoc jam famulis tu fo�pectandovidebis

Hercum turbas tranfuer�atuenda falutans,
Sed fidei memor antiquzætibi confiliabor,
Iam fi quandodomum venias laribusquepropinques
Effice lardatam de mulctra farrequepultam
Hoc parciter tibi victum confert atque medelam,
Bis dictis pactumrenouant iterato cruentum

Atque �imulregemtollentes valde dolentem

Imponuntequiti, et fic disjectiredierunt
Franci Wormatiam, patriamque Aquitanusadiuit,
Illic gratificemagno �u�ceptushonore

Omnibus et carus po�tmortem obitumqueparentis
‘Tec denis populumrexit feliciter annis

Qualiabella dehinc, vel quantis�æpetriumphos
Ceperit , ecce ílylusrenuit �ignareretu�us,

Hæc quicunqueleges, ftridenti igno�ceCicadæ
Ranucellam nec adhuc vocem perpende, fed eurum

Vtpote quæ nidum nondumpetit alta relictis

Haec e�tWaltharii poelis. Nos �aluetIHC.

Waltharius clarus virtutibus, at vir amarus.
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